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ZUR EINFUHRUNG

Eine Verheiflung Jesu Christi lautet (Joh. 14, 21):

+~Wer Meine Gebote hat und sie hilt, der ist es, der Mich liebt. Wer Mich aber
liebt, der wird von Meinem Vater geliebt werden, und Ich werde ihn lieben
und Mich ihm offenbaren

Aufgrund dieser Bedingung und dieses Versprechens konnten die von Bertha
Dudde aufgezeichneten und auch im vorliegenden Buch veréffentlichten Texte
Eingang in unsere Welt finden.

Es offenbart sich in den von Bertha Dudde empfangenen Texten Gott Selbst in
Jesus Christus, dem Lebendigen Wort Gottes ...

Das Ewige Wort Selbst spricht uns Menschen hieran ....

Vieles in den alten Uberlieferungen, viele oft ,eingekernte“ Worte der Bibel
erfahren einen neuen Aufschluss. In diesem Licht entwickelt sich Verstindnis
fir den neu offenbarten Heils- und Erlésungsplan Gottes. Sichtbar wird die un-
endliche Liebe und Weisheit Gottes, Seine Barmherzigkeit mit der gefallenen
Schopfung ... sowie die Liebelehre Jesu Christi. Konfessions- oder Religionszu-
gehorigkeit tritt folgerichtig in den Hintergrund, zumal Gott nur die Herzen
der Menschen sieht und beachtet.

Bertha Dudde (1891-1965) war insofern eine von Gott Erwéhlte. Man kann sie
als prophetische Mystikerin bezeichnen, mehr noch ist sie christliche Prophetin,
deren Offenbarungen sich in vergleichbare Niederschriften anderer christlicher
Mpystiker der vergangenen Jahrhunderte einreihen.

Bertha Dudde durfte zwischen 1937 und 1965 fortlaufend 9000 einzelne Kund-
gaben empfangen und niederschreiben. Durch die Zusammenarbeit vieler hilfs-
williger Freunde wurde die Herausgabe ermaéglicht.

Weitere Informationen unter http://www.bertha-dudde.info
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BD 1353 empfangen 25.3.1940

Verlangen nach Licht ....
Wissen ....
Wabhrbeit ....

Begehret Helligkeit des Geistes, auf daf§ sie euch gebracht werden kann, auf daf§
das Licht aus den Himmeln euch leuchte in der Dunkelheit des Erdendaseins.
Und so euch nun das Licht strahlet, so weichet ihm nicht aus, sondern lasset es
bewuflt auf euch wirken, auf daf§ ihr seine Wohltat empfindet und nur immer
mehr nach diesem Licht verlanget. Und dann erkennt ihr alles um euch und
in euch .... Thr sehet staunend einen Schleier um den anderen fallen, strahlend
hell und klar enthillt sich euch die Schépfung, Gottes Weisheit und Allmacht
bezeugend, und ihr werdet wissend ....

Noch wandelt die Uberzahl der Menschen in tiefster Dunkelheit des Geistes.
Sie tun nichts, um diesen lichtlosen Zustand zu verbessern, sie sind zufrieden
mit einem Dasein, das ihnen alles vorenthalt, was Licht und Helligkeit bedeu-
tet. Sie begehren nicht, von Licht durchflutet zu sein; sie gehen dahin, ohne
Gottes Wirken um sich zu erkennen, sie gehen dunkle Wege, die ihnen nichts
verkiinden von Gottes herrlichen Werken der Liebe und Allmacht. Sie sehen
nichts, weil ihnen kein Licht leuchtet, das sie sehen 14t das Wirken Gottes. Sie
wissen nichts von der Liebe Gottes, sie wissen nichts vom Zweck der Schop-
fung, sie finden keinen Zusammenhang aller Dinge, die das Erdenleben ihnen
veranschaulicht .... Sie sehen nur immer den irdischen Zweck aller Dinge, nicht
aber den geistigen. Und also wandeln sie in der Dunkelheit des Geistes ....
Und das bedeutet einen Stillstand der geistigen Entwicklung und ein unvor-
stellbares Defizit, so das Erdenleben beendet ist. Thr werdet nimmer den rechten
Weg finden, ihr werdet das Ziel nicht erreichen, weil ihr in der Dunkelheit den
Weg nicht erkennet, und also wird euer Gang durch das Erdenleben euch kei-
nen Erfolg eintragen fiir die Seele. Ihr diirfet daher nicht untatig abwarten, bis
ein Lichtstrahl zu euch dringt, sondern ihr misset verlangen nach Licht und
achten auf den geringsten Schimmer und ihm nachgehen, und es wird dieser
Lichtschimmer immer stirker werden, er wird euch bald einen gangbaren Weg
beleuchten, und eure seelische Not wird dann behoben sein, denn nun brau-
chet ihr nimmermehr zu furchten, daf ihr fehlgehet oder das Licht schwacher
werde.

Denn die euch einmal das Licht zugehen lieflen, sind wachsam, daf es euch
nun nimmermehr daran mangelt. Und ihr werdet befreit um euch blicken und
Gottes Walten und Wirken immer erkennen, wo ihr auch wandelt. Es bleiben
die gottlichen Lichttrdger immer um euch, denn in ihrer Liebe wollen sie allen
Wesen das Licht vermitteln, das sie so tiberaus begliickt, nur mufi es begehrt und
also willig empfangen werden. Der euch nun das Licht verheiflet, Dessen Wille
ist es, dafl ihr schopfet aus dem gottlichen Gnadenquell, den Seine Liebe euch
geoftnet hat .... Denn Licht ist Wissen .... Wissen um die gottliche Wahrheit ....
Und diese Wahrheit bietet Gott Selbst euch dar in unbegrenzter Fiille.

Wer sonach im Licht der géttlichen Gnadensonne zu stehen begehrt, wird un-
gemessen gottliche Wahrheit vermittelt bekommen, und es wird die Wahrheit
voller Kraft und Macht sein, es wird die goéttliche Liebe Selbst Sich duflern, und
was aus Gott ist, mufl auch in sich Kraft und Licht sein .... Und also bedeutet alles
Wissen um gottliche Wahrheit das Wandeln in strahlendem Licht. Es ist der
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Weg des Erdenkindes hell und klar vorgezeichnet, so es die gottliche Wahrheit
in sich aufgenommen hat, es wird sehend sein und eine strahlende Helligkeit
verbreiten auch um sich selbst, und dieses Licht wird wieder empfangen diir-
fen, wer gleichfalls géttliche Wahrheit durch das Erdenkind entgegennehmen
will.

Denn was Gott den Seinen auf Erden zugehen lafit, ist nicht beschrankt zuge-
messen, und es kann darum der Mensch austeilen den Mitmenschen, es wird
darum das Licht nicht weniger hell erstrahlen, sondern unermefiliche Hellig-
keit verbreiten, so des Lichtes geachtet wird, das aus den Himmeln kommt und
die Menschen zu Gott zurtickfithren soll. Licht ist gleichbedeutend mit Leben,
doch Dunkelheit des Geistes unstreitbar der Begriff des Leblosen.

Und es wird leben, wer im Licht steht; und es wird dieses Leben das Herrlichste
bedeuten, was dem Geschopf Gottes beschieden ist .... Es wird ein unvergleich-
liches ewiges Leben verheiflen dem Kind Gottes, das die Wahrheit aus Gott in
Empfang genommen und also den Erdenweg im Lichtverlangen zurtickgelegt
hat .... Denn es ist Gott Selbst in ihm wirksam gewesen, Der das Licht, die
Wahrheit und die Liebe Selbst ist ....

Amen

BD 1354 empfangen 26.3.1940

Unterordnen des Willens ...
Befreiung des Geistes ....

Ordnet sich der Wille des Menschen dem goéttlichen Willen unter, so vollzieht
sich jene Wandlung in der Seele des Menschen, die den Geist befreit. Es ist nun
die Umformung des Denkens vor sich gegangen, es ist der Wille, der vordem
sich auflehnte gegen den Schépfer, nun weich und geftigig geworden; es erkennt
der Mensch die Weisheit und Liebe des Schopfers, und er weif§; daff nur immer
die Liebe Gottes jegliches Geschehen bestimmt, und also fugt er sich ergeben in
alles, was tiber ihn kommt.

Und es ist nun der Geist frei, der vorher durch den Gott entgegenstrebenden
Willen gehemmt wurde .... Es vollzieht sich nun ein Wandel des ganzen Men-
schen. Er lebt gewissermaflen nun in einer Sphare, die ihm bisher fremd war
... Der Geist in ihm gibt ihm Kenntnis von seiner wahren Heimat, und nun,
da der Wille des Menschen nicht mehr Hindernis ist, vermag er auch, diese
Heimat sich anschaulich vorzustellen, denn er lafit sich lenken von dem ihm
sich kiindenden Geist.

Auch der willensschwache Mensch 1afit sich leicht lenken, sowohl von guter
wie auch von schlechter Kraft, doch die Schwache des Willens tragt nicht zur
restlosen Befreiung des Geistes bei .... Denn immer wird die Willensschwa-
che von gegnerischer Macht ausgeniitzt und in Gott-widerstrebendem Sinne
gestarkt. Es mufl der Mensch mit vollem Bewufitsein seinen Willen dem gottli-
chen Willen unterstellen .... Es gehort auch dazu eine gewisse Willenskraft, die
eben sich Gott zuwendet .... wihrend die Schwache des Willens den Menschen
wankelmiitig macht, jedoch nicht immer sich fiir Gott entscheidet.

Den eigenen Willen Gott zu unterstellen wird immer einen gewissen Kampf
kosten, denn es verlangt der Mensch weit eher das, was dem gottlichen Willen
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entgegengerichtet ist. Will er also Gott dienen, Seinen Willen erfiillen und
sich bedingungslos dem gottlichen Willen einfiigen, so muf er in stindigem
Kampf liegen mit seinen Wiinschen, mit sich selbst und allem, was dem Korper
zutraglich erscheint. Doch dieser stindige Kampf mit sich fithrt ihn auch dem
Sieg ndher .... So es ihm gelungen ist, seinen Willen ganzlich zu besiegen und
nur den gottlichen Willen anzuerkennen, gibt ihm die gottliche Liebe weit
Kostbareres, als er aufgegeben hat.

Er gleitet langsam von dieser Erde in die Spharen des Geistigen .... Er erkennt
immer mehr die Wertlosigkeit alles dessen, was er aufgab, und den kostbaren
Schatz, den er nun gehoben hat .... Es bietet ihm Gott Selbst etwas dar, was
irdisch nicht erworben werden kann auf anderem Wege. Er vermittelt ihm
gottliche Wahrheit, tiefstes Wissen und héchste Erkenntniskraft. Und also
beginnt der Mensch gleichsam ein zweites Leben, das von dem bisherigen
erheblich abweicht, es tritt das Erdenleben in den Hintergrund, und vor dem
geistigen Auge des Menschen enthiillt sich die Liebe, Weisheit und Allmacht
Gottes .... Es gewinnt der Mensch Einblick in gottliches Wirken, und ihm wird
offenbar der Sinn und Zweck der Schopfung.

Denn so der Mensch seinen Willen geopfert hat, hat er den eigentlichen Zweck
des Lebens erfiillt. Er hat seinen Ausgang aus Gott erkannt und widerstrebet
Ihm nun nicht mehr, sondern er wendet sich [hm mit vollem Bewuf3tsein und
freiem Willen zu .... Er hat seinen Widerstand, der Jahrtausende das Wesen
bewogen hat, Gott zu fliehen, aufgegeben und sucht nun die letzte Vereinigung
mit Thm zu erreichen .... Und also ist das Unterordnen des eigenen Willens
unter den gottlichen Willen unbedingt erforderlich zur letzten Erlésung der
Seele ...

Amen
BD 1355 empfangen 27.3.1940
Titigkeit des Geistigen ...
Unterweisungen ....
Licht ...

In der Unendlichkeit weilet der Geist des 6fteren und wird ungemein rege,
sofern sich ihm Geistiges aus jener Welt zugesellt, denn die Verbindung geis-
tiger Kraft erhoht auch den Tatigkeitsdrang. Es sind in unvorstellbaren Welten
auch unvorstellbare Krafte tdtig .... es ist wie eine gewaltige, unermefiliche
Werkstatte rithriger Arbeiter, die im Willen des ewigen Schopfers ihre ihnen
zugewiesene Aufgabe erfillen. So sich nun der Geist des Menschen in jene
Hoéhen erhebt, schlief3t er sich auch der Tatigkeit alles Geistigen an, er gliedert
sich gewissermaflen ein in die Kette der zahllosen geistig Schaffenden.

Der Aufenthaltaufder Erde besteht nur rein kérperlich noch, wihrend der Geist
ungebunden ist und dort weilen kann, wo es ihm beliebt. Je empfindsamer er
nun ist, d.h., je leichter er die Trennung von der Erde herstellen kann, desto
intensiver bertihrt ihn die geistige Strémung, der er sich zuwendet. Es ist der
Zustand volligen Gelostseins fiir einen Erdenmenschen schwer herzustellen,
so nicht die geistige Kraft ihm behilflich ist und sich also dem Menschen so
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aufdrangt, daf} er nur entgegennehmen darf, was ihm geboten wird, voraus-
gesetzt, dafl der Wille zur Entgegennahme stark ist. Es ist also dies eine Art
der geistigen Tatigkeit, dafl von Geist zu Geist Gaben, des Wissens vermittelt
werden.

Esistdies sonderlich dort erforderlich, wo solches Wissen nur gering vorhanden
ist, da es von einem Wesen aber unbedingt gefordert wird zur geistigen Reife
.... Und das ist in der Erdenndhe ganz besonders bedeutsam, denn den in der
Hoherentwicklung der Seele stehenden Erdenmenschen mangelt es am Wissen
um gottliche Wahrheit im hohen Mafe, so dafl also alles vollkommene Geistige
die Menschen betreut und ihr stindiges Bemiihen ist, das Wissen derer zu
erh6hen.

Geistig rege Menschen, d.h., solche, die ihr Innenleben pflegen und es dem irdi-
schen Leben des Korpers voranstellen, werden sich gedanklich daher oft in jene
Hoéhen schwingen und das Wissen in Empfang nehmen wollen, das ihnen von
ihren Betreuern dargeboten wird. Und eben dieses stindige Unterweisen der
das Wissen benotigenden Menschen ist geistige Tatigkeit. Es sucht sich Geist zu
Geist zu finden und sich mitzuteilen, und sofern Geistiges sich verschmolzen
hat zu gemeinsamem Wirken, ist die Kraft des Durchdringens starker, und es
wird nun auch verstandlich, daf die vollkommenen Wesen niemals in Untétig-
keit verharren konnen, solange sie Objekte finden, denen ihre Tatigkeit gilt ....
und daf} dies immer sein wird, solange die Welt besteht.

Dieses Verschmelzen geistiger Kraft durch den Willen des Gebenden wie des
Empfangenden muf also Ergebnisse zeitigen, die wiederum nur reingeistiger
Art sind, jedoch unvergénglich bleiben und also das Wissen, das Geistige in
sich, vermehren. Denn es ist das Wissen geistige Kraft, die also weitergegeben
werden kann .... es ist das Wissen Licht, das wieder nach allen Seiten hin
seine Strahlen wirft ... also die Tétigkeit des Geistes wieder lichtbringend sich
auswirkt. Und somit wird es verstandlich sein, daf} im Erdenleben nur allein
wertvoll ist das Wissen um goéttliche Wahrheit .... Denn dieses allein ist von
Bestand insofern, dafl es auch im jenseitigen Leben wieder das ist, was allein
begehrt werden soll und also weitervermittelt wird ...

Der Hohenflug in die Unendlichkeit wird jedem Wesen, das Wahrheit begehrt,
das gleiche eintragen, ebenjene gottliche Wahrheit, die jedes vollkommene
Wesen in sich trdgt und also als Licht und Kraft abgibt dem, der solche be-
gehrt. Und es ist darum die Tatigkeit alles Geistigen von auflerordentlicher
Bedeutung, denn ohne solche ware es dem Geist im Menschen nicht méglich,
zu schopfen aus dem Quell der Wahrheit .... denn alles, was vollkommen ist,
ist gottlich, und also 6ffnet Gott Selbst den Quell, auf daf§ sich daran labe, der
Speise und Trank begehrt ...

Amen
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BD 1356 empfangen 27.3.1940

Falsche Einfliisterungen ...
Achtsamkeit ...

Vergeblich ist das Bemiihen der jenseitigen Freunde, euch fremde Einfliisterun-
gen fernzuhalten, so euer Wille nicht gleichzeitig diesen widersteht. Der euch
das Wissen um tiberirdische Dinge verborgen halt, solange ihr Menschen die
Reife der Seele noch nicht habt, Der wird den Zeitpunkt wohl erkennen, da
euch solches geboten werden darf. Und es ist daher der Mensch erst dann fahig
zu einer Beurteilung, so sein Geist sich vereint mit den belehrenden Wesen
im Jenseits. Unvorstellbare Begriffe sind es, die des Menschen Sinn nachdenk-
lich werden lassen, und das Verlangen nach Klarung wird euch erfiillen, doch
der Geisteszustand des Menschen schliefit eine hinreichende Erklarung aus, so
nicht geistiges Schauen den Menschen einfiihrt in jenes Reich ....

Alle Bedenken musset ihr fallenlassen, so der Herr Sich euch kundgibt ....
doch auch alle Vorsicht walten lassen Erkldrungen unvollendeter Geistwesen
gegeniiber. Und ihr konnet dies priifen und also euch dem Urteil vertrauend
tiberlassen; so euch belebend und freudig das Gebotene anmutet, so wisset ihr,
dafl der Herr Selbst euch jene zugehen lief}. Doch innere Unzufriedenheit, das
Gefuihl der Unsicherheit, eine stille Abwehr oder Verneinen des Gebotenen
ist immer eine stille Warnung derer, die euch nur reinste Wahrheit vermitteln
wollen und wber allem Denken von euch wachen, daf§ es nicht falsch geleitet
werde.

Und so misset ihr immer trennen die reine Wahrheit von dem, was wohl in
bester Absicht empfangen, jedoch unkontrolliert aus dem Reich des Jenseits
geboten wurde. Thr miisset nicht glauben, daf sich das Jenseits enthiille den
Menschen, in denen das Verlangen nach Aufklarung sich nur auf das Schicksal
der Abgeschiedenen konzentriert. Dem Herrn in Liebe dienen heifit nicht, den
Lohn und die Schrecknisse des Nachlebens zu enthiillen und also durch solche
Beschreibungen den Menschen zum rechten Wandel auf Erden zu bestimmen.
So der Mensch in der Liebe lebt, wird ihm sein Geist selbst verkiinden den
Willen Gottes, doch es 1a3t Gott nicht zu, dal sich widerrechtlich Einblick
verschaffe in das jenseitige Leben, der nimmer den Drang nach Wahrheit in
sich verspirt ....

Also wird sich der Geist des Gott-wahrhaft-Suchenden alles das zu eigen ma-
chen, was Gott Selbst ihn als Wahrheit erkennen lassen will, und es wird sonach
belanglos sein und ohne Wert, was im Menschen nur die leiseste Ablehnung
auslost .... In stummer Ehrfurcht verharren dem gottlichen Wort gegeniiber
und horchen auf die innere Stimme verbiirgt reinste Wahrheit ... Doch was von
anderer Seite dir geboten wird, stelle nicht in den Kreis deiner Betrachtungen,
auf daf es den klaren Blick nicht tritbe und dem Darbieten der reinen Wahrheit
hinderlich werde.....

Amen
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BD 1357 empfangen 27.3.1940

Unterricht ...
Schutz gegen irrige Lebren ....
Gottesgeist ....

Der geregelte Gedankenaustausch von Geist zu Geist ist ein fortlaufender
Unterricht des Menschen, dessen Wissen noch Liicken aufweist und der dereinst
dazu befdhigt sein soll, gleichfalls lehrend aufzutreten in irdischen Kreisen. Die
jenseitige Weltist den Menschen noch unerschlossen, denn nur wenigen konnte
bisher reinste Wahrheit vermittelt werden. Es ist zwar der Mensch stets bemiiht
gewesen, den Schleier, der dariiber gebreitet ist durch Gottes Weisheit, zu liften
und Dinge zu ergriinden, denen sein Interesse galt, jedoch liegt selten diesen
Bemtihungen das reine Wahrheitsverlangen, der Drang, um gottliches Wirken
zu wissen, zugrunde, es war vielmehr gewisse irdische Wilbegierde Antrieb
zu solchen Forschungen und daher auch die Ergebnisse nicht immer frei von
[rrtum.

Denn der Mensch, dessen Wiflbegierde in irdischen Regungen begriindet ist,
gerdt sehr leicht in die Gefahr, von gegnerischer Seite bentitzt zu werden zum
Verbreiten von Irrtimern; denn alles, was dem Menschen lieb ist zu horen,
legen ihm die gegnerischen Kréfte gedanklich in den Sinn. Es werden also die
Folgerungen oder Ergebnisse immer dem entsprechen, was sich der Mensch
vorgestellt hat .... und diese Vorstellungen wieder sind mehr oder weniger der
Wahrheit entsprechend, je nachdem das Wahrheitsverlangen um geistige Dinge
im Menschen vorherrschend oder nur minimal vorhanden ist.

Ist jedoch ein steter Verkehr angebahnt mit geistiger Kraft .... ist es dem Men-
schen durch seinen Lebenswandel gelungen, den géttlichen Geist in sich zu
erwecken, so dafl dieser nun den Menschen belehret, so setzt dieses Erwecken
des Gottesgeistes im Menschen schon tiefstes Wahrheitsverlangen voraus, und
das Anrufen guter geistiger Kraft, das Gebet um Gottes Segen und Gnade,
schiitzet das nun empfangende Erdenkind vor jedem Irrtum, und also sind die
Ergebnisse solchen regelméfiigen Unterrichtes der Wahrheit entsprechend, und
es kann nun auf diesen getrost aufgebaut werden und jeder Gedankengang in
ihnen seinen Ausgang nehmen.

Es ist der Mensch zwar sehr leicht in Gefahr, zu straucheln, d.h., seinen Wiin-
schen Rechnung zu tragen, und es konnen diese Wiinsche auch zuzeiten irdische
Farbung annehmen, jedoch wird dann der Gottesgeist im Menschen sich nicht
oder unter groflen Schwierigkeiten duflern und dadurch das empfangende Er-
denkind sofort wieder auf den rechten Weg fithren, niemals aber kann der Geist
aus Gott bewuft sich im Irrtum verlieren, und niemals wird ein Mensch, dem
es darum zu tun ist, Gott dem Herrn zu dienen, aus Griinden der Eigenlie-
be sein Wahrheitsverlangen aufgeben und sich dazu hergeben, Unwahrheiten
aufzunehmen und niederzuschreiben ....

Denn es ist ein Mensch, dem eine solche Aufgabe gesetzt wird, sich dieser wohl
bewufit; es gilt sein Bestreben nur dem geistigen Wohle der Mitmenschen,
und also weigert sich der Geist aus Gott im Menschen, Irrtum in die Welt zu
bringen. So wird daher eine reingeistige Verbindung von der Erde zum Jenseits
der sicherste Schutz sein gegen irrige Lehren, denn der in dieser Verbindung
steht, sucht die Wahrheit, und der Gebende ist gleichfalls Wahrheitstrager,
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da der Sucher der Wahrheit nur immer solche anzieht als geistige Lehrmeis-
ter. Es findet sonach nichts Unwahrhaftes Zutritt in diesem Kreis, denn das
Wahrheitsverlangen selbst schafft sich die Grenzen, die ein unwahres Wesen
nicht tiberschreiten kann.

Solange also das Bestreben des belehrt-werdenden Menschen ist, nur Gott und
der Wahrheit zu dienen, solange der Mensch nur trachtet, die gottliche Gnade
zu empfangen und dadurch zu reifen an Leib und Seele, solange keinerlei Erfolg
ihn veranlafit, seine empfangenen Gaben irdisch auszuwerten, sondern nur das
Motiv der Liebe zu Gott und zum Néchsten ihn bestimmt, jene Verbindung
mit dem Jenseits herzustellen, so lange wird auch der Geber dessen, was der
Mensch empfangt, Gott Selbst sein und jedes Ergebnis also reinste Wahrheit

Amen
BD 1358 empfangen 28.3.1940
Erldsungswerk ....
Geistige Wiedergeburt ...

Es weilet ein himmlischer Freund in deiner Ndhe und sucht sich dir gedanklich
mitzuteilen. Alle Gaben des Geistes mussen in Liebe dargeboten und auch
in Liebe empfangen werden, und sein Bemtihen geht nun dahin, einen recht
innigen Kontakt herzustellen, auf daf er sich dir ungehemmt mitteilen (kann
= d. Hg.). Er ist dir vom Vater zugesellt als dein Begleiter fiir die Erdentage
und betreut dich daher stets und stindig. Seiner Fiirsorge hast du es zu ver-
danken, daf§ sich dein Wille dieser Aufgabe zuwandte, und nun versucht er
unermiidlich, dich zur Annahme dessen zu veranlassen, was dein Herz noch
nicht ginzlich aufgenommen hat. Den Willen hast du zwar, doch es fehlt dir
noch das Verstdndnis fiir eine der wichtigsten Glaubenslehren, die nur sche-
menhaft dich bisher beriihrt hat, jedoch in aller Tiefe erkannt werden muf.
Es 1a3t der Herr dir nun Kunde zugehen durch deinen dir innig verbundenen
jenseitigen Lehrmeister ....

Lichtlos ist der Zustand eines Wesens, das unerlost ist .... denn Erlésung ist
Befreiung aus der Dunkelheit .... Erlésung ist Befreiung des Geistes aus den
Fesseln, und Erlosung ist geistige Wiedergeburt. Erlosung ist der Zustand
des Freien gegeniiber dem Zustand des Gebundenen. Alle Schuld auf Erden
driickt den Menschen nieder zu einem belasteten Wesen, jede Siinde fesselt den
Menschen immer mehr an die Erde, an das Gebannte .... Jesus Christus aber
hat die Menschheit von der Stindenschuld erldst, d.h., Er hob den gebannten
Zustand der Menschen auf, Er nahm gleichsam diese Verbannung auf Sich und
gab Sich Selbst dafiir als Sithneopfer hin durch Seinen Tod am Kreuze.

Das Erlosungswerk ist sonach das grofite Werk der Barmherzigkeit. Es wurde
dem Menschen dadurch méglich gemacht, den gebannten Zustand verlassen zu
konnen durch seinen Willen; es wurde ihm freigestellt, sich zu befreien daraus
oder ewig unter dem Druck der Siindenlast zu leben. Sein Wille allein gentigte,
sich zu erldsen aus jeglicher Fessel und in Lichtspharen eingehen zu kénnen,
wahrend zuvor der Mensch ohnmachtig war und die unermeflliche Schuld, die

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1358



auf ihm lastete, weitertragen muf3te, bis der géttliche Erléser Sich auch dieser
Seelen erbarmte und durch Seinen Tod auch ihnen die Freiheit gab.

Nun verlangt die christliche Lehre jedoch ein volles Eingestdndnis der eigenen
Schuld, bevor die Gnade des Erlosungswerkes diese Schuld tilgen kénne. Es
mufl der Mensch zuvor seine Stndhaftigkeit erkannt haben, er muf§ um sei-
nen trostlosen Zustand wissen, um auch die géttliche Erbarmung wiirdigen zu
konnen, die sich nun bereit erklart, jene Sindenschuld zu tilgen .... Es muf§ der
Mensch in der Erkenntnis seiner Stindenschuld die Gnaden des Erl6sungswer-
kes erbitten und also bewuf3t sich in den Kreis derer stellen, fiir die der Herr am
Kreuz gestorben ist ....

Seine Seele mufl wollen, dafl sie frei werde, und den himmlischen Erl6ser bitten,
Sich auch ihrer angenommen zu haben .... Sie muf fernerhin in der Erkenntnis
ihrer Schuld sich lossagen von allem Bésen und ein Leben in Gott-gefalliger
Weise zu fithren bestrebt sein. Sie muff um Gnade bitten und also bewuf3t das
Erlésungswerk des Herrn in Anspruch nehmen ....

Amen
BD 1359 empfangen 28.3.1940
Forderungen ...
Nachfolge Jesu ....
Siindenvergebung ....

Die Forderungen, die Gott nun an den Menschen stellt, sind heut die gleichen
wie zur Zeit des Wandelns Jesu auf Erden. Es gab der Herr Sein Blut hin
firr alle Stinder, und Er nahm also auch die Siindenschuld aller auf Sich. Es
standen jedem Menschen die Gnaden des Erlosungswerkes zu, so er es als
solches anerkannte. Und das gleiche verlangt der Herr noch heut. Es muf die
Gottlichkeit Jesu anerkannt werden und die unendliche Liebe Gottes zu den
Menschen, daf Er alle Stindenschuld dieser getilgt hat mit Seinem Blut.

Die Gabe Gottes, die Tilgung der Siindenschuld, war ein unverdientes Ge-
schenk, das nur die tibergrofle Liebe Gottes den Menschen bot. Doch es kann
dieses Geschenk nimmermehr dem Menschen zugeteilt werden, der es bewuft
ablehnt. Es muf der Mensch seine Unwiirdigkeit erkennen, er muf$ sich dessen
bewuflt sein, wie tief er durch seine Siinde gesunken ist und wie weit er sich von
der ewigen Gottheit entfernt hat .... Er muf in der Erkenntnis seiner Unwrir-
digkeit den Vater im Himmel um Erbarmen anflehen, Ihm seine Unwiirdigkeit
gestehen und um des Erldsungswerkes willen, um der iibergroflen Liebe Jesu
willen um Befreiung von seiner Stindenschuld bitten im tiefsten Glauben an
Jesus Christus, den goéttlichen Erloser.

So der Mensch IThm nun alle seine Siinden darstellt, so er klein und niedrig
wird vor der erbarmenden Liebe Gottes, so er nun in tiefster Demut um Gnade
fleht und sich und seine Siindenschuld dem ewigen Richter anheimstellt zum
Urteilsspruch, wird der Herr Gnade fiir Recht ergehen lassen .... Er wird um
Seines Sohnes willen alle Schuld tilgen und voll Erbarmen Sich zu diesem
Kinde neigen, das bewufit sich die Gnade des Erlosungswerkes erbeten und die
Nachfolge Jesu anzutreten sich entschlossen hat ....
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Denn wer um Jesu willen erlost zu werden begehrt, wird auch bestrebt sein,
seinen Lebenswandel zu gestalten nach dem Willen des Herrn. Er wird sich den
gottlichen Erloser zum Vorbild nehmen, er wird Thm nachzufolgen trachten,
und es wird das Erlésungswerk fiir ihn nicht nur ein Akt einmaliger Stiindenver-
gebung sein, sondern der Anlafl zu einem vollig neuen Leben .... Es wird alle
Schuld von ihm genommen sein und mit ihr auch die Macht des Widersachers
gebrochen werden, jemals grofen Einflul auszutiben auf einen solchen Men-
schen, der sich bewufit dem Herrn und Heiland zu eigen gab, indem er in den
Kreis jener trat, fur die der Herr Sein Leben hingab ....

Amen

BD 1360 empfangen 29.3.1940

Nichstenliebe.....
Irdische und geistige Not ....

Die reinste, uneigenniitzigste Nachstenliebe zu iiben ist unsagbar wertvoll fir
die Entwicklung der Seele. Es bringt ihr diese Betdtigung auf Erden schon einen
hohen Reifegrad ein, und es erkennt die Seele beim Ableben den segensvollen
Weg, den sie zurtickgelegt hat. Der Mensch soll immer dienst- und gebewillig
sein .... er soll immer das Wohl der Mitmenschen seinem eigenen Wohl voran-
setzen, es soll ihn innerster Trieb zu allen Werken veranlassen, die diesem Wohl
des Mitmenschen gelten. Er soll des Leibes und der Seele dessen gedenken, ihm
in irdischer Not behilflich sein und seine geistige Not vor allem zu beheben
suchen.

Die Liebe zu tiben im Erdenleben ist die vornehmste Aufgabe des Menschen
und die echte Nachfolge Jesu. Denn sie schlief3t alles ein, was Gott von ihm
verlangt .... Es wird der Mensch, der liebend sich betatigt, sanftmitig und
geduldig werden, er wird auch friedliebend sein und barmherzig, denn so er
seine Mitmenschen liebt, sind ihm alle diese Tugenden eigen, denn es ist die
Liebe gottlich und also auch das Wesen des Menschen veredelnd. So nun der
Mensch den diirftigen Seelenzustand eines irrenden Menschen bedenkt, wird
es ihn erbarmen und seine tatige Hilfe rege werden lassen .... er wird geben,
was dem anderen mangelt, und ihn einfithren in die Wahrheit, denn seine
Erkenntniskraft 1a8t ihn stets das Rechte finden, um der Not einer solchen
unwissenden Seele erfolgreich zu steuern.

Des Seelenheiles des Mitmenschen sich anzunehmen ist das grofite Werk der
Barmherzigkeit, denn es erspart diesem das unsagliche Leid, das eine un-
vollkommene Seele im Jenseits erwartet. Und immer muf§ Geduld und Liebe
walten, denn es ist diese Arbeit eine mithsame, und sie erfordert daher die
grofite Liebe und Geduld, soll ein Erfolg gezeitigt werden. Der Weg zur Hohe
geht nur iiber die Liebe; es kann die Liebe nimmermehr ausgeschaltet werden,
denn Gott ist die Liebe .... Gott zu suchen, ohne in der Liebe zu stehen, wird
ohne Erfolg sein, denn es 1dft Sich die Ewige Liebe eben nur finden durch tétige
Nachstenliebe ....

Doch gerade der Liebe wird so wenig geachtet, und der Seelenzustand der
Menschen ist daher so niedrig, daf§ grofite Not dieser Seelen unausbleiblich ist.
Und soll diese Not im Jenseits der Seele erspart bleiben, so mufl der Mensch
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noch auf Erden heimgesucht werden, auf daf die Liebe in ihm zur Entfaltung
komme, auf dafl einer dem anderen das Erdenlos ertraglich zu machen suche
und dadurch die seelische Not verringert wird. Denn die Seele bedarf anderer
Mittel als der Korper zu ihrem Wohlbefinden. Der Seele kommen nur die Werke
der Liebe zugute, ihr wird alles das zur Hohe verhelfen, was sich der Korper
versagt zugunsten des Mitmenschen. Und es sollen daher die Menschen stets
daraufbedacht sein, ihre Eigenliebe zu unterdriicken und alles, was ihnen selbst
begehrlich erscheint, dem Mitmenschen zugehen zu lassen.

Und so also der Mensch die Reife seiner Seele anstrebt, so soll er auch nicht
versdumen, dem Mitmenschen zur Reife der Seele zu verhelfen, indem er ihm
willig und freudig abgibt von seinem Wissen um die Wahrheit .... indem er ihn
unterweiset von Gott, Seiner unendlichen Liebe und Barmherzigkeit und von
der eigentlichen Erdenaufgabe des Menschen. Und so es ihm gelungen ist, eine
Seele zu retten aus der Finsternis, hat er sich wahrhaft uneigenniitzig betatigt
in der Nichstenliebe, und es trdgt ihm dies herrlichsten Lohn ein, denn die
geistige Not unter der Menschheit ist weit grofler als die leiblichen Drangsale.
Und darum tibet euch in der Liebe, auf daf ihr erlosend wirket auf Erden ....

Amen
BD 1361 empfangen 29.3.1940
Abneigung gegen geistige Speise ...
Hindernis ....

Es legen sich gewaltige Hindernisse vor die Seele, so der Mensch eine Abnei-
gung hat gegen geistige Speise. Er tiirmt das Bollwerk immer hoher auf, das
er doch abtragen soll, und es zeigt sich dies in immer groflerer Verweltlichung,
in regem Interesse fir alles Irdische, wihrend der Seele nur karglich gedacht
wird. Es bringen solche Menschen den weitaus grofleren Teil ihres Lebens in
Untatigkeit des Geistes zu, denn sie verwenden all ihr Denken nur auf ihnen
Greifbares und hdngen daran mit duflerster Zahigkeit fest, nicht bedenkend,
daf alles ein Ende hat mit ihrem Scheiden von dieser Welt.

Die Sorge um das Seelenheil nennen sie unntitz und fruchtlos, oder sie hangen
dem Scheinglauben und dem Scheingottesdienst an und sind von ihrer Unfehl-
barkeit tberzeugt, so daf sie keine Belehrungen zu benétigen glauben. Und
was ihnen nun geboten werden konnte fir ihre Seele, lassen sie unbeachtet
voriibergehen .... Dies bedriicket die Seele, und sie betdubet sich mit selbstge-
wahlten Freuden, denen keinerlei geistiger Wert zuzumessen ist. Und so wird
die Stunde des Todes kommen und mit dieser die Erkenntnis, die grofite Gnade
abgewiesen zu haben, die der Herr den Menschen zugehen lief2.

Es ist diese Erkenntnis duflerst bitter, denn das Geschehen 1lafit sich nimmer
riickgangig machen, und also ist auch der Seele nicht nachtriglich ein Reifegrad
zu verschaffen, so die Erdenzeit nicht gentitzt wurde, soweit es moglich war.
Es fithrt der Herr einen jeden Menschen in die Nahe des géttlichen Wirkens,
immer ist der Mensch selbst der Entscheidende, ob er von dieser Gelegenheit
Nutzen zieht und also geistig ausreifet oder aber keinerlei Notiz davon nimmt
und geistig also auf gleicher Stufe stehenbleibt. Und wenn die Menschen dies
bedenken mdchten, daf sie gleichsam unvorbereitet eingehen in das Jenseits,
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und dann gedenken der vielen Tage, die ihnen geistigen Fortschritt eintragen
konnten, so sie nur willig gewesen waren, so miifiten sie nun alle Willenskraft
aufbieten, sich alle Gelegenheiten zunutze zu machen.

Denn es ist schwerlich etwas nachzuholen, was der Mensch auf Erden versaum-
te, obgleich auch im Jenseits der Seele noch Moglichkeiten gegeben werden,
zur Hohe zu gelangen. Es ist aber nimmermehr moglich, jene Vollkommenbheit
zu erreichen in kurzer Zeit, die das Erdenleben einem willigen Menschen ein-
tragen kann. Nur wer fortgesetzt strebet, d.h. seine Seele zuerst bedenket, ehe
er seinem Korper etwas antut, dem wird es moglich sein, eine sehr hohe Stufe
schon auf Erden zu erreichen, wozu im Jenseits eine unvorstellbar lange Zeit
gehort. Denn es ist das Erdenleben eine Gnade fir den Menschen, es ist ihm
gewdhrt worden zur restlosen Erlosung der Seele, doch nicht immer wird sie
ausgeniitzet so, dafl der Mensch gleich nach seinem Ableben eingehen kann in
das Lichtreich, das ungeahnte Wonnen verheifiet.

Was der Mensch auf Erden nicht héren wollte, wird er im Jenseits annehmen
miussen, will er nicht in der untersten Stufe als unvollendeter Geist untatig
verharren und auf die Barmherzigkeit der Lichtwesen oder dem Gebet der noch
auf Erden weilenden Menschen angewiesen sein .... Und dies ist das Los derer,
die abweisen, was ihnen von oben geboten wird, und keinerlei Anstalten treffen,
ihren Seelenzustand zu bessern, denn sie stehen einer fast uniiberwindlichen
Aufgabe gegeniiber, so ihnen endlich die Erkenntnis kommt..

Amen

BD 1362 empfangen 30.3.1940

Kreuzestod Jes ....

Mit aller Innerlichkeit sich den Kreuzestod Jesu vorzustellen ist so unendlich
segensreich fir die Seele, die zur Hohe strebt. Es war der Moment grofiter
leiblicher Schwache und geistiger Starke. Es sah Jesus Sein Ende kommen, und
Sein Geist weilte bereits beim Vater, doch den Leib zwangen groéfite Schmerzen
noch zur Erde, und es litt die Seele Qualen im Ubermaf ob der Finsternis derer,
die Seinen Tod verschuldeten. Des Sterbenden Leid am Kreuz war unsagbar,
und nur eine tief empfindende Seele vermag sich annihernd vorzustellen die
Demiitigungen, die Seiner Seele Leid vergroflerten. Er vernahm aus der Tiefe
der Holle die bittersten Schmahungen, Sein Leib war geéchtet .... die ganze Welt
war dunkel und lichtlos, und die Grofle der Siindenschuld lag als ungeheure
Last auf Seinen Schultern ....

Er trug diese Last und sandte die Worte empor: ,Vater, vergib ihnen ...“ Seine
Seele war Liebe, heifleste, aufopferndste Liebe zu allen diesen Menschen, die
Sein unsagbares Leid verschuldeten. Er trank den Kelch bis zur Neige, Sein Leib
wurde schwdcher, bis endlich die Seele sich trennte und sich aufschwang zum
Vater .... Es ist der Tod Jesu am Kreuz von so unfabarer Bedeutung fir die
Menschen, und doch findet dieses grofite Werk der Liebe und Barmherzigkeit
so wenig Beachtung .... Nur der in der Liebe stehende Mensch vermag die
Grofle dessen zu ermessen, doch den Menschen ohne Liebe ist der Tod Jesu
bedeutungslos, denn ihnen mangeltjegliches Gefiihl daftr, welches Opfer Jesus
Christus gebracht hat in tibergrofler Liebe.
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Denn die Géttlichkeit Jesu .... der in Ihm in aller Fiille wesenhaft vorhandene
Geist Gottes, hat sich in der Todesstunde von Ihm zuriickgezogen, und es
vollbrachte der Mensch Jesus diese Tat zur Erlosung der Menschen aus aller
Stindenschuld. Es hat sonach der Mensch gelitten, es wurde die Todesstunde
ohnejegliche Erleichterung von ihm durchkostet, eslitt der Korper und die Seele
unvorstellbare Schmerzen .... denn nur so konnte das Erlosungswerk vollbracht
werden, auf dal der Menschheit Leid geringer wurde .... nur so konnte alle
Stindenschuld getilgt werden, daf iibergrofle Liebe das Leid trug, was diese
Stindenschuld notgedrungen nach sich zog.

Es hat die Welt nahe kein Verstindnis mehr fiir dieses grofite Liebeswerk
eines Menschen, sie geht achtlos daran vortiber, ja sie sucht es zu entwerten,
indem sie ihm nicht mehr Bedeutung beilegt als der Tat eines Idealisten, dessen
Motive spdter erst so begriindet wurden, wie es heut die christliche Lehre tut.
Es wird aber damit gerade die Erlésung des Menschen in Frage gestellt, es
wird der Erlosungsgedanke verworfen und also Jesus Christus nur als eine
weltgeschichtliche Person anerkannt, jedoch ein geistiger Zusammenhang mit
der gesamten Menschheit Seinem Tode abgesprochen. Und dieses vollig falsche
Denken der Menschen hat es nétig gemacht, daf Sich der Herr wiederum
erbarmend der Menschen annimmt, dafl Erihnen die reine Wahrheit vermittelt,
auf dafl der Glaube an die Erlésung durch Jesus Christus nicht unter den
Menschen verlorengehe, sondern wieder in ihnen lebendig werde ...

Amen

BD 1363 empfangen 31.3.1940

Gottesleugner ....

In ungeheure Tiefe sinket der Geist des Menschen, dessen Entfernung von
Gott so sichtlich zutage tritt. Er hat das Erdendasein auf sich genommen, um
einen endlosen Wandel durch die Form zu beschliefen, und ist riickschrittlich
begriffen, denn es mangelt ihm eins, Gott finden und erkennen zu wollen. Und
es wird sein Wille stets alles verneinen, was Gott erkennen und bejahen lift. So
ist sein Wandel auf Erden nur ein Ubergang zu einer neuen Form des gebannten
Zustandes, zur Leblosigkeit im Jenseits, die gleichfalls von allen Gott-dienen-
wollenden Kraften gentitzt wird, sein Denken umzugestalten, um den unsagbar
qualvollen Gang durch alle Materie .... den erneuten Erziehungsweg .... zu
verhindern und die Seele der rechten Bestimmung zuzufthren.

Es wird aber jenes Bemiihen weitaus schwerer sein im Jenseits, da der lichtlose
Zustand eine Verhartung des eigenen Willens nach sich zieht und jeglicher
Versuch an diesem Willen scheitern kann. Nur das Gebet eines Menschen auf
Erden kann ihn vor dem letzten Untergang bewahren, da ihm dieses fithlbar zu
Bewuf3tsein kommt und der erste und einzige Anlaf sein kann, ihn umzustim-
men. Auf Erden wohnet seiner Seele gleichsam eine Kraft inne, die ihn zwingt,
sich aufzulehnen gegen alles Gottliche, und die ihren Ausgang hat im Reich
der Finsternis. Sie bestirkt ihn in dem Gefiihl der eigenen Uberheblichkeit, sie
1a3t seine Gedanken stets jene Richtung nehmen, die wieder zu Gott-ableh-
nenden Ergebnissen fiihren; sie nimmt ihn so gefangen, daf alle Gegenkraft
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wirkungslos bleibt, da der eigene Wille dieser Kraft widersteht und jener Kraft
sich fugt.

Somit ist wieder der Einwand hinfallig, warum Gott den Menschen gerade so
und nicht anders erschaffen hat .... Es hat der Mensch das Bestimmungsrecht
tiber sich und sein Denken, und es wird einem jeden die Méglichkeit geboten, in
anderes Denken hintiberzuwechseln. Doch es muf der eigene Wille dabei titig
sein....istdieser jedoch stiarker und also nicht bereit, das bisherige Denken einer
Priifung zu unterziehen, so ist jedes Bemiihen guter geistiger Kraft erfolglos.
Der Gottbegriff eines solchen Menschen ist gleichsam ganz ausgeschaltet aus
seinem Denken, denn es behagt ihm nicht das Anerkennen einer Macht, Der er
sich unterstellen muifite.

In seiner Vorstellung ist die Schopfung das Ergebnis einer Kraft, die willkiirlich
auch den Menschen erstehen lieff als Produkt immer gleichbleibender Na-
turkréfte, jedoch keinerlei tiefere Bestimmung diesen Lebewesen zubilligend.
Er sieht sonach die Erdenzeit gewissermafien planlos an, ohne irgendwelchen
Zweck im weltlichen Sinn, jedoch von der Intelligenz eines jeden Menschen
abhdngig, also eigenmachtig zu meistern je nach Fahigkeit. Und darum wird
alles Streben eines solchen Menschen nur weltlichen Verbesserungen gelten; er
sucht ein gewisses Wohlleben zu férdern und nennt dies ein Betétigen in Liebe,
jedoch gilt diese Liebe nur den leiblichen Bedurfnissen, und zwar immer von
dem Motiv der Erhéhung des eigenen Wohlbefindens geleitet.

Denn alles das erscheint ihm nur wertvoll, was den Gang durch das Erden-
leben ertrdglicher macht, und wiederum glaubt er, daf} der Mensch selbst die
Verbesserung des irdischen Daseins bewirken kann durch rechte Einstellung
zu diesem. Wieweit jedoch die falsche geistige Einstellung der Beweggrund
eines erschwerten Erdenlebens ist, entzieht sich seiner Kenntnis, d.h., er will es
nicht verstehen, wiirde doch dieses Zugestdndnis auch von ihm einen anderen
Lebenswandel erfordern, der wieder nicht seinem Weltverlangen und seinem
Denken entspricht.

Und es bleiben solche Menschen in ihrer seelischen Entwicklung weit zurtick,
denn alle Prifungen, alles Leid und alle sonstige ihnen zugesandte Hilfe zeitigt
keinen Umschwung des verkehrten Denkens, solange nicht der Wahrheitsdrang
in ihm méchtig wird und die Vergdnglichkeit alles Irdischen ihm zum Bewuf3t-
sein kommt .... Dann erst ware es moglich, daff der Wille auch geftigiger wird
und sich weniger ablehnend verhalt. Darum soll ein Kimpfen und Beten um
solche Seelen nicht authdren, denn solange der Mensch auf Erden weilt, kann
ihm Hilfe gewdhrt und sie entgegengenommen und geniitzt werden, wiahrend
im Jenseits ihm jegliche Kraft dazu fehlt und nur das Gebet des Menschen ihm
Erleichterung schaffen kann, so sein Wille nicht nach oben verlangt ....

Amen
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BD 1364 empfangen 31.3.1940

Freies Entscheiden zwischen Materie und Gelist ....

Wihlet zwischen der Materie und dem Geist .... entscheidet euch fur den
Zustand des Gebannten oder den Zustand der Freiheit .... Es wird euch, so ihr
in der Erkenntnis steht, diese Entscheidung nicht schwerfallen und also suchet,
erst zur rechten Erkenntnis zu gelangen .... Und so ihr dazu den Willen habt,
enthdlt die ewige Gottheit euch sicher nicht die rechte Erkenntnis vor. Denn ihr
dirfet nur wollen, dafl euer Denken recht sei, ihr diirfet nur immer das Wahre
und Gerechte anstreben, dann werdet ihr es auch erkennen und also auch sehr
wohl vermégen, eure Wahl zu treffen zwischen Materie und dem Geist.

Es zieht euch alles Materielle hinab, denn es ist die Materie Anteil des Bosen,
es ist die Materie alles das, was entfernt ist von Gott .... wahrend der Geist sich
zur Hoéhe schwingt, weil er aus Gott ist. So ihr also Geistiges sucht, seid ihr
aller Erdenschwere entriickt, ihr ndhert euch eurer eigentlichen Bestimmung.
Es ist also Materie und Geist der Gegensatz zueinander .... es muf} das eine von
dem anderen besiegt werden, und das bedeutet Erldsung, also Leben .... oder
Verdammnis, also Tod. Sieget der Geist tiber die Materie, so hat er sich restlos
erlost aus jeglicher Fessel und ist frei ....

Ist aber die Materie Sieger, dann ist das Geistige gebannt auf undenkliche
Zeiten, es ist in der Gewalt des Gegners, der die Erlésung aus der Materie
verhindern mochte und nur immer die Vermehrung der Materie anstrebt. Und
sonach kann nie beidem zu gleicher Zeit entsprochen werden ... es kann nicht
der Geist sich befreien und gleichzeitig auch der Materie gehuldigt werden,
denn immer bedeutet das Leben des einen den Tod des anderen. Und daher ist
es vollkommen unmaglich, dafl sich ein Mensch zu geistiger Reife entwickelt,
der noch nach irdischen Giitern trachtet, denn die Begehr dessen, was als
Materie alles unreife Geistige in sich birgt, kann unméglich erfullt werden und
gleichzeitig das Geistige im Menschen zur Reife gelangen, denn dieses Geistige
kann sich erst entfalten, sobald die Fesseln gesprengt sind.

Und Fessel ist jegliche Materie, also alles, was unentwickeltes Geistiges birgt. Es
ist somit die Materie die Schale, die erst gesprengt werden muf}, auf dafl der Kern
frei werde. Wer die Schale nicht opfert, kann nicht zur inneren Frucht gelangen,
und also muf} auch die Umhitillung des Geistes erst gesprengt werden, d.h., alles
irdische Verlangen mufl geopfert werden, auf dafl der Geist nun ungehindert
den Flug zur Hohe unternehmen kann. Und dies ist die schwerste Entscheidung
fur den Menschen .... bewufit das eine hinzugeben, um das andere empfangen
zu kénnen.

Die Trennung von der Materie fallt dem Menschen oft so schwer, daf§ er den
Geist in sich unbarmherzig gefesselt hilt. Er sieht nur den Scheinwert des
Materiellen und gibt dafir unendlich Kostbares auf .... Er kennt nicht den
Vorteil des geistigen Erwachens, er weifl nicht um den geistigen Erfolg einer
die Welt und ihre Giiter verachtenden Seele .... und er strebt daher diesen auch
nichtan.

Doch so ihm sein Verlangen nach der Wahrheit auch das rechte Erkennen
eingetragen hat, wird sein Streben nun nur noch der Vermehrung geistigen
Gutes gelten, denn er lernet nun die Materie verachten und suchet mit allem
Eifer zur Hohe zu gelangen, denn ihn hélt nichts mehr auf Erden zuriick, sein
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Geist schwingt sich empor, und dem also befreiten Geist wird es auch gelingen,
sich ganzlich zu trennen von allem, was ihm hinderlich war zur Hohe. Es hat
der Mensch in freiem Willen sich entschieden .... ihm bedeutet die Materie
nichts, also hat er restlos tiberwunden, es ist der Geist befreit und kann in lichte
Sphéren eingehen ....

Amen

BD 1365 empfangen 1.4.1940

Mifbrauch des freien Willens ...
Abfall des Geistigen von Gott ...

Es lehnen die Menschen des ofteren einen weisen und gerechten Schopfer
ab, weil das unsagliche Leid auf Erden sie nicht an einen Urheber dessen
glauben lassen will, Der die Liebe Selbst sein soll. Und sie denken nicht dartiber
nach, inwiefern die Menschen selbst die Urheber aller Leiden und Drangsale
sind. Die Veranlassung zu allem ist immer in der eigentlichen Ursache zu
suchen, und das mufd auch hier der Mensch sich einmal klarmachen, dal sowohl
die Leiden wie ihre Auswirkungen die Folgen sind einer ganzlich verkehrten
Willensrichtung.

Es muf} immer die Freiheit des Willens als erstes in Betracht gezogen werden.
Ohne diesen freien Willen ware der Mensch nicht das, was er sein soll .... ein
Wesen, das aus sich heraus vollkommen werden kann, um eben Gott gleich
dereinst schaffen und wirken zu kénnen .... Er wire ein gerichtetes Wesen, nicht
mehr wie ein Tier, das der Wille des Schopfers bestimmt zur Ausfihrung seiner
Tatigkeit. Es scheidet also erstmalig aus, dal die Wesen vollkommen in die
Welt gestellt werden konnten .... sondern sie mussen sich erst zu dem gestalten,
was ihre Bestimmung ist.

Und es kann daher auch der freie Wille dem Wesen nicht genommen werden.
Er kann nur beeinfluft werden zu dem oder jenem Handeln. Dafl nun die Men-
schen den freien Willen miffbrauchen in einer ihnen gdnzlich unzutraglichen
Weise, dafl sie ihn dazu beniitzen, sich immer weiter zu entfernen von Gott,
anstatt sich Ihm zu nahern, ist entscheidend fiir alle Begleiterscheinungen ihres
Erdenlebens. Sie konnten sich dieses sehr leicht zu einem ertraglichen, weniger
leidvollen Leben machen, wenn sie ihren Willen recht gebrauchten, denn ihre
einzige Aufgabe ist, die Trennung von Gott zu tiberbriicken, die Entfernung
von Thm zu verringern, sich Gott wiederzundhern, von Dem sie sich entfernt
haben, als sich der Geist vom Urgeist 16ste.

Es stand alles Geistige, was aus Gott hervorgegangen ist, im freien Willen
.... es hat sich uranfinglich in Selbstiiberheblichkeit von Gott getrennt, soll
jedoch wieder mit dem Schépfer aller Dinge, mit dem Urgeist, der Urkraft sich
wiedervereinen, und dies ist, da ihm der freie Wille belassen bleiben muf}, nicht
anders als auf dem Wege des Leides ... des gebannten Zustandes .... moglich,
denn nur Leid verringert die Selbstiiberheblichkeit .... Leid ist Unfreiheit, und
das Erkennen der Unfreiheit macht demiitig. Es kann das Wesen nicht anders
zu seiner Vollendung gelangen als in tiefster Demut .... Also mufl das Wesen,
das sich gewaltig und herrschend wéihnte und sich auflehnte gegen Gott als den
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Ausgang alles Lichts, niedergerungen werden zu tiefster Demut, um dann den
Weg zur Hohe mit Leichtigkeit zuriicklegen zu kénnen.

Und es ist die Welt weniger denn je demiitig und Gottes Hilfe begehrend ....
sie steht mehr denn je in der Gewalt dessen, der den Abfall alles Geistigen von
Gott herbeigefiihrt hat, und es lehnet sich nun in grofitem Maf alles Geistige
gegen Gott auf, indem die Menschen IThn bewufit leugnen und in Lieblosigkeit
allen Anforderungen des Gegners nachkommen, das Gebot der Liebe aber
nicht mehr achten, das wiederum erfiillt werden muf, soll die Vergeistigung
des Menschen sich vollziehen, die erst das Wesen zu dem macht, was es sein
soll laut gottlicher Bestimmung.

Und also ist der Wille falsch geleitet, und dieser verkehrte Wille soll nun
recht gestaltet werden, und es ist dies nur noch durch Leid moglich, da alle
anderen Versuche einer Umgestaltung ergebnislos blieben, Gottes Liebe und
Barmherzigkeit aber die Menschen nicht ihrem selbstgewdhlten Schicksal tiber-
lassen will. Denn Seine Weisheit erkennt wahrlich, was der Seele des Menschen
dienlich ist zu seiner Vollendung ....

Amen
BD 1366 empfangen 1.4.1940
Gottes Sendungen ....
Gottes Zulassungen ....

Satans Wirken ...

Der Mensch achtet des Geschehens um sich zu wenig, und er ist in keiner
Weise davon zu tiberzeugen, daf} alles nach weisem Plan sich in die géttliche
Weltordnung einftigt, also alles so kommen muf}; wie es kommt, wenngleich der
Wille des Menschen oft die direkte Ursache ist. Es muf$ unterschieden werden
Gottes Sendungen nach Seinem Willen und Gottes Zulassungen dessen, was
der Wille des Menschen selbst veranlafit hat. Esist dies den Menschen so schwer
verstandlich zu machen, dal Gott niemals Sein Einverstindnis geben kann, so
der Mensch Verfiigungen trifft, die wider Seinen Willen gehen.

Doch da er wieder den freien Willen des Menschen nicht behindert, miissen
nun jene Mafinahmen, die ein unverkennbares Werk oder Einfluf des Bésen
sind, so geformt werden von Gott, daf§ sie doch noch in gewisser Beziehung
fur die Seele des Menschen einen Erfolg zeitigen konnen. Und dies wieder
lafit den Menschen zu dem Denkresultat kommen, daf es der Wille Gottes
sei, so Werke, die unverkennbar den Einflul des Bosen verraten, ganze Volker
in Not und Elend stiirzen. So Gott nicht solches zulassen wiirde und also
die Urheber des Leides und der Not unbarmherzig vertilgen oder unschidlich
machen wollte, dann ware dem Menschen jegliche Méglichkeit genommen, Gut
und Bose zu unterscheiden, denn es mtfite dann nur das Gute sich behaupten,
wahrend alles Bose gleich vertilgt wiirde.

Also laflit Gott die bose Macht austoben und schiitzet nur immer die Seinen
davor, daf sie dieser Macht ausgeliefert sind, indem Er alles Unheil von ihnen
abwendet. Und mogen daher die bosen Kréfte wirken ohne Unterlaf, es wird
dieses Wirken immer in seinen Folgen abgeschwacht werden, es wird der
Mensch immer seinen Nutzen fiir die Seele daraus ziehen, so er den bosen
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Kraften gentigend Widerstand bietet und Gottes Beistand dazu erbittet. Denn
so Gott nicht Seine Liebe dagegensetzen mochte, waren die Versuchungen
des Widersachers wahrlich tibergrof}, und der Mensch kénnte tiberaus leicht
erliegen im Kampf dagegen.

So aber ist jedes Geschehen von Gott zugelassen, auf dafl das Wirken des
Widersachers deutlich genug erkennbar ist und es der Mensch verabscheuen
lerne. Dann aber auch soll der Mensch die eigene Ohnmacht erkennen, so er
glaubt, alles im Leben durch eigene Kraft meistern zu kénnen. Es braucht der
Mensch die Gnade Gottes, und je bedrohlicher von auflen die Ereignisse an das
Erdenkind herantreten, desto eher wird es bitten kénnen um Gnade .... Und
also ist auch das schwerste Ereignis im geistigen Sinn vorteilhaft fur die Seele.

Wabhrhaft meistern wird das Erdenleben nur der Mensch, der jegliches Ge-
schehen als Gottes Fiigung ansieht und sich ergeben hineinfindet, immer die
gottliche Hilfe begehrend, so es ihm untberwindlich erscheint, und dadurch in
engstem Verband bleibt mit Gott. Des Satans Wirken wird sich sonach nichtim-
mer so duflern kénnen, wie es beabsichtigt ist, sondern Gott der Herr wird auch
da hemmend eingreifen und die Auswirkungen abwenden oder abschwachen,
denn wiirde Seine Macht nicht auch iiber solche bosen Krafte sich erstrecken,
so ware wahrlich schon alles auf Erden und im Weltall vernichtet, denn der
Zerstorungsdrang des Bosen ist ungeheuer, doch machtlos ist er dem géttlichen
Willen gegeniiber.

Soweit jedoch laflt der Herr sein Wirken zu, wie es der Menschheit ganzlichen
Niedergang kennzeichnet .... Und achtet der Mensch des Geschehens um sich,
dann wird er erkennen, wie weit des Satans Wirken geht. Und er wird es
verabscheuen lernen, so nur ein Funke géttlichen Geistes in ihm schlummert.
Also kann auch die niedrigste Tat wieder bewirken, dafl der Mensch zu Gott
findet und in der Erkenntnis der Verachtlichkeit des Bésen die Hande bittend
erhebt zu Gott um Befreiung aus solcher Gewalt. Und es wird Gott ein solches
Gebet erhoren, und dann hat gerade das Wirken des Satans die Riickkehr zu
Gott veranlaft, also ein Geschehen, das wider Gottes Willen von teuflischer
Macht ersonnen (wurde = d. Hg.), ist zugelassen worden, um wieder den
Menschen den Weg zu Gott finden zu lassen ....

Amen
BD 1367 empfangen 2.4.1940
Verfiigungen ...
Morallebre.....
Rechtsbegriff ....

Es geht um das Losen so wichtiger Probleme fiir euch Menschen, daf alle
Dinge erortert werden mussen, da alles in einem gewissen Zusammenhang
miteinander steht. Nichts ist unwichtig, was der Mensch tut, so die Auswirkung
dessen mit der Seele in Verbindung gebracht werden kann. Und so kann etwas
scheinbar fiur das Wohl des Menschen sein, oder es kann, menschlich gesehen,
belanglos sein und ist doch fiir die Entwicklung der Seele duflerst schwerwie-
gend. Und es arten gerade jetzt alle Mif8stande so aus, dafl die Seele in duflerster
Gefahr ist. Es wird skrupellos das Fortleben der Seele aufler acht gelassen, es
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wird nur immer fiir das irdische Dasein und seine Verbesserung gesorgt und
dadurch der Seele immer mehr Schaden zugefugt.

Es ist ein Zustand, der einen Eingriff von géttlicher Seite erforderlich macht,
und dies kann nur in einer Weise geschehen, daf den Menschen die Nutzlo-
sigkeit ihres Strebens klargemacht wird, daf aller Erfolg, den sie bisher erzielt
haben in bezug auf irdische Giitervermehrung, binnen kurzer Zeit hinfallig
ist. Sie miissen erkennen, wie unbestindig und wertlos alles das ist, was ihr
Lebensinhalt bisher war, auf daf sie ihr Herz davon losreiffen und etwas an-
streben, was bleibenden Wert hat, also unverganglich ist. Denn jede Mahnung,
das weltliche Streben zu verringern und der Seele alle Sorge zuzuwenden, ist
vergeblich, also kann nur noch ein gewaltiger Mahn- und Warnruf von Erfolg
sein .... und es ist dies die einzige Hilfe, welche der Seele noch geboten werden
kann.

Und ferner muf auch der Geist geleitet werden zum Erkennen jener Bestrebun-
gen, die unweigerlich zu volligem Niedergang der menschlichen Seele fithren.
Es sind dies die unverantwortlichen Verfiigungen, die alles das betreffen, was
geistige Aufkldrungen bedeutet .... und also ein Streben des Geistes unterbin-
den. Es wirken sich diese Verfugungen, die ganz verschiedener Art sind, so
aus, dal der Mensch immer eifriger darauf bedacht ist, irdischen Anforderun-
gen nachzukommen, und im gleichen Maf! die Seele vernachléssigt, daf also
diese Verfiigungen wider die Anforderungen gerichtet sind, welche der See-
le gestellt sind zur Hoherentwicklung .... daf}; wer jene Verfiigungen befolgt,
nimmermehr die Seele so bedenken kann, wie es fur sie zutraglich ist.

Es wird der Mensch in eine duflerst gefahrvolle Lage gebracht, daf§ er einer-
seits den weltlichen Verfiigungen nachkommen soll, andererseits der Stimme
Gottes Gehor schenken méchte und er nun also wahlen muf zwischen Gottes-
und Menschengebot. Und dies wird ihn duf8erst bedriicken, so er seiner Seele
tiberhaupt noch gedenkt. Und es kann ihm in dieser Not auch nur der Herr
Selbst helfen, und dieses Vertrauen auf gottliche Hilfe darf er nicht verlieren,
ansonsten ihm jeglicher Schutz in dieser Zeit fehlen méchte. Thr werdet diese
Worte verstehen lernen, so von euch gefordert wird, was euch in grofite Her-
zensnot versetzt, so ihr schwach seid im Glauben, jedoch euch von Gott noch
nicht vollig getrennt habt.

Es wird das Erfiillen dieser Gebote v6llig gegen die Lehre Christi gehen, es wird
eine vollig neue Morallehre das Denken der Menschen noch mehr verbilden,
und es wird dem Menschen erlaubt sein, was sich duflerst schadigend auswirkt
fur die Seele. Und eben die grofle Not der Seele veranlafit Gott zu gewaltigen
Verdnderungen der jetzigen Lebensverhdltnisse, denn es ist dann noch eine
Hoffnung vorhanden, daff der Mensch erkennt den Willen Gottes und bestrebt
ist, ihn zu erfiillen, wihrend so die Menschheit nur noch den Willen der
Weltlich-Herrschenden erkennt und deren Begehr erfiillt.

Die Gefahr liegt besonders darin, daf§ selbst jene, die noch im Glauben stehen,
sich Rechtsbegriffe zu eigen machen, die ganzlich wider Gottes Gerechtigkeits-
sinn gehen .... daf§ auch in ihnen schon die Urteilskraft geschwacht ist, daf sie
nicht mehr zu erkennen vermégen, was recht und unrechtist, und sie sich daher
bejahend einstellen zu einem Handeln, daf ihren ganzen Abscheu hervorrufen
sollte. Es ist ein solcher Mensch nun doppelt gefesselt .... er muf erst gegen
vollig verbildetes Denken ankdmpfen, ehe er seine eigentliche Seelenarbeit
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beginnen kann. Und in dieser Gefahr sind zahllose Menschen, denen Gott zu
Hilfe kommen will in aulergewdhnlicher Weise, auf daf§ sie noch erkennen
ihren unreifen Geisteszustand, solange sie noch auf Erden weilen ....

Amen

BD 1368 empfangen 2.4.1940

,Und fiibre uns nicht in Versuchung ...

Und fiihre uns aiehtin in der Versuchung .... Ihr habt die Siinde jederzeit zu
firchten, denn sie umlauert euch stets und staindig. Und daher sollt ihr wachsam
sein und des Gebetes nicht vergessen, ihr sollt des ofteren Gott anrufen, auf
daf§ Er euch schiitze vor jeglicher Gefahr der Seele. Es ist des Feindes List und
Tticke zu fiirchten, er schldngelt sich in jeder Form an das Erdenkind heran, um
seinen Einflufl geltend zu machen. Und immer wird er die Stinde so gestalten,
dafl es den Menschen reizt und er alle guten Vorsatze vergifit. Und daher sollt
ihr wachen und beten .... wachsam sein, daf} er euch nicht iiberliste, und beten
um Kraft, ihm widerstehen zu kénnen.

Und so ihr zu Gott Selbst eure Zuflucht nehmt, wird Er euer Vertrauen lohnen
und Sich Selbst zum Schutz bereit erklidren, und Er wird verhindern, daf§ der
Widersacher weiter sein Réankespiel euch gegeniiber ausfiihrt .... Und so der
Wille des Menschen stark ist, wird er verlieren, und dies veranlafit ihn zu
erneutem Versuch unter anderer Flagge. Und darum spricht der Herr: ,Bittet
Mich um Hilfe, Ich will sie euch angedeihen lassen“ Schon der Gedanke, den
ihr bittend zur Hohe sendet, wird um euch eine Mauer aufrichten, die nun der
Feind nicht einreiflen kann, denn Gott laft wohl dem Gegner die Freiheit, seine
Macht zu gebrauchen, um dadurch auch den Willen des Menschen anzufachen
zum Widerstand, doch so der goéttliche Heiland gleichfalls angerufen wird, um
ein Menschenkind zu erretten, und so ihr also im Geist und in der Wahrheit
eure Hiande emporhebt, konnet ihr allzeit Seiner Hilfe gewartig sein, denn Er
Selbst hat euch gesagt, wie ihr beten sollt ...

Er wird euch stirken und Kraft geben zum Widerstand, Er wird aber auch die
Versuchungen des Feindes von euch abwenden, denn das ist des Vaters Wille,
dafl ihr das Gebet niitzet, das Er Selbst euch gelehret hat. Es umfasset alle Bitten,
die fastausschlieflich dem Seelenheil gelten. So ihr innig diese Bitten dem Vater
im Himmel vortragt, wird Er euch bedenken gemaf eurer Wiirdigkeit .... Und
also trachtet danach, der géttlichen Gnade wiirdig zu werden, auf daf§ sie auf
euch tberfliefe und ihr also die Kraft aus Gott in Empfang nehmen kénnt.

Und es verheiflet euch der Herr Seine Hilfe, daher niitzet diese, und danket
dem Schopfer des Himmels und der Erde fiir Seine unendliche Liebe und Giite,
die einen jeden Menschen betreut. Und es wird der Einfluf} des Gegners immer
geringer werden, er wird des staindigen Kampfes miide werden und, so er keinen
Erfolg merket, ablassen von euch .... Also ihr werdet ,erloset sein von allem
Ubel ...

Amen
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BD 1369 empfangen 3.4.1940

1. Thess. 2,13 ....
Anderung des letzten Satzes ...
Gesprdch dariiber ....

Nur die innere Verbindung mit dem himmlischen Vater wird euch einfithren
in die Wahrheit und das Wissen um gottliche Weisheiten. So diese Verbindung
hergestellt ist, kann nur immer die gleiche Wahrheit den Menschen zugehen,
denn das Wirken des Geistes ist nicht verschieden, sondern muf§ immer die
reine Wahrheit zeitigen. Also werden alle, die sich Gott dem Herrn unterstellen,
auch des gleichen Geistes sein mussen, denn es lenket sie der Geist aus Gott
der Wahrheit entgegen und gibt ihnen allen auch die gleiche Erkenntnis dieser.
Wer sich befleifligt, in Konnexion zu treten mit dem Geber der Wahrheit, mufl
folglich auch in dieser unterwiesen werden, und es werden daher auch die
Menschen tibereinstimmen in ihren Ansichten, die sich mit voller Hingabe an
Gott Selbst wandten, um nicht fehlzugehen.

Doch des ofteren versucht der menschliche Verstand allein, das Wort zu erkla-
ren, das Gott durch sichtbares Zeichen Seines Wirkens den Menschen zugehen
lie. Es wihlen die Vertreter der géttlichen Lehre dann eine Ausdrucksform, die
ihnen geldufiger ist, und haben auch nicht die Absicht, das Wort umgestalten zu
wollen, jedoch kann der Sinn dessen ein anderer werden, so sie nicht gleichfalls
vom Geist Gottes erleuchtet waren. Was der Mensch nur rein verstandesmafig
tut, wird selten frei sein von Irrungen.

Gottes Beistand und Hilfe aber erbeten zu haben sichert alles Vorhaben und ist
auch vollste Gewdbhr fir rechtes Gelingen. Es brauchen also die Verbesserungen
(nicht falsch) keine Irrlehren zu sein, obwohl sie den Sinn verschleiern; es
braucht der Mensch dadurch nicht in Irrtum geleitet werden, nur fehlt ihm
das Verstandnis fur jenen Vorgang, der gerade tiberaus bedeutsam ist fiir das
Erdenleben.... fir die Ausgiefung des hl. Geistes und dessen sichtbares Wirken
.... Es wird das Wirken des hl. Geistes viel zu wenig erkannt, und das ist auch
der Anlaf} jenes verdnderten Wortes, das der Unkenntnis dieses bedeutsamsten
Vorganges entsprang, ohne jedoch andererseits eine Irrlehre zu sein.

Es schuitzet der Herr Sein Wort, auf daf es nicht verunstaltet werde, und Er gibt
auch jedem ernstlich Bejahenden vollste Kenntnis und Aufkldrung, so daf§ das
Rechte nicht verborgen bleibt, und Er fithret daher auch jene zusammen, denen
der gottliche Wille tiber alles geht, auf daf sie die Segnungen des géttlichen
Wortes genieflen und ihnen der Wille des Vaters offenbar werde. Denn es wird
das Wort Gottes in seiner tiefsten Weisheit erfassen, wer den Willen Gottes zu
erfiillen trachtet und sich also dem Wirken des gottlichen Geistes nicht entzieht.
Es fihrtihn der Geist aus Gott in die reinste Wahrheit und lasset ihn auch jeden
Irrtum erkennen, denn es will Gott, als die Wahrheit Selbst, immer wieder
die Liige von der Wahrheit scheiden und den Menschen auf Erden das reine,
unverfalschte Wort zuganglich machen, darum lasset Er den Menschen erneut
dieses zugehen und schiitzet es vor jedem Irrtum ....

Amen
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BD 1370 empfangen 4.4.1940

Ddmonisches Wirken ....
Selbstbestimmung ....
Bildungsstation ....

Esist wie eine ununterbrochene Kette, es ist eine endlose Reihe von Vorgangen,
die das ddmonische Walten erkennen lassen und also auch den gefesselten
Zustand, in dem sich die Menschheit befindet. Ein jeder Gedanke, eine jede
Handlung verrat den Einfluf} des Bosen, und ungeheuerlich wirket sich dieser
auf die Seelen aus, die sich aus solchen Fesseln nicht zu befreien vermégen. Und
so bringt auch dieses ddmonische Wirken eine véllige Zerriittung des Glaubens
zustande, weil der Mensch selbst keinen Widerstand bietet. Es ist ungemein
trostlos, zu sehen, wie alles hingegeben wird, was an Gott gemahnet, wie der
Glaube an den gottlichen Erléser mehr und mehr schwindet und wie alles
Sinnen und Trachten der Menschheit nur dem gilt, was Anteil ist der finsteren
Macht.

Es sind die Glaubenslehren dem Menschen schon jetzt Begriffe aus der Welt
der Phantasie, und es fiihlt sich der Mensch erhaben jenen Lehren gegentiber;
er lebt sein Erdenleben und alles Geistige ist ihm unerwiinschter Ballast. Und
so ist es unvermeidlich, daf! sich diesen dimonischen Kriften die Kraft Gottes
entgegensetzen muf}, dafl sie Einhalt gebietet dem Treiben des Satans. Ohne
gottliche Hilfe wiirde der geistige Verfall fortschreiten und zuletzt zu volligem
Untergang fithren, doch es gedenket der Vater im Himmel der wenigen, deren
Wille noch unentschieden ist, die noch nicht endgiiltig IThn dahingegeben
haben.

Und um diese zu retten, lasset Er jenes Gericht iiber die Erde kommen, das
unvorstellbar ist in seiner Auswirkung. Er will der Menschheit noch einmal
Kunde zugehen lassen von Seiner Allmacht, Er will ihre Gedanken lenken zu
Sich, auf daB sie Ihn rufen und Er ihnen helfend beistehen kann. Er will dem
Satan noch die Seelen abringen, die noch nicht ginzlich ihm verfallen sind,
so daf§ die Menschheit nicht ganzlich verlorengehe .... Es ist ein gewaltiges
Geschehen, das alles dieses bewirken soll, und es ist nur vom Willen des
Menschen abhdngig, wie er dieses Geschehen auf sich wirken ldfit. Es kann
seine Freiwerdung bedeuten, aber auch seine endgiiltige Gefangenschaft in
satanischer Gewalt.

Wieder ist es dem Menschen anheimgestellt, zu wahlen zwischen Gut und Bose
.... zu wahlen zwischen Licht und Finsternis. Und Gott stellt ihm alle Mittel
zur Verfiigung, dafl er erkennt, wenn er nur will. Das unwandelbare Gesetz
der Selbstbestimmung kann nicht beliebig umgestoflen werden, es muf§ auch
nun der Mensch selbst tiber sein ferneres Los bestimmen, er muf durch seinen
Willen selbst bekunden, welchen Weg er gehen will, nach oben oder nach
unten. Es kann nur die ewige Gottheit ihm so zu Hilfe kommen, daf8 Sie ihn
sichten lafit die Verganglichkeit dessen, was er bisher anstrebte. Und es kann
sonach ein scheinbares Werk der Vernichtung von unermefilichem Vorteil sein
fiir die Seele des Menschen, sobald er noch zu rechter Zeit sich abwendet von
irdischem Gut und geistiges Gut statt dessen anstrebt.

Eine gewaltige Anderung des gewohnten Lebens kann auch einen Umschwung
des Denkens herbeifithren, und dies ist die letzte Mdoglichkeit, die gesamte
Menschheit wiederaufzurichten und sie den Glauben an Gott wiederfinden zu
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lassen. Das Bestreben der Jetztzeit geht dahin, jeglichen Glauben auszurotten
.... da das Erdenleben aber dem Menschen nur zu dem Zweck gegeben wurde,
dal der Mensch durch den Glauben sich selbst und seine Seele entwickeln
soll, so mufl ihm auch das Leben genommen werden, so er dieser eigentlichen
Bestimmung nicht nachkommt.

Denn ein Erdenleben ohne Glauben zieht nur einen riickschrittlichen
Werdegang des Wesens nach sich. Und dies ist notgedrungen die Folge sol-
cher Verirrungen der gesamten Menschheit, daf Gottes Allmacht und Walten
in Erscheinung tritt, um noch zu retten, was willig ist, und restlos zu vernichten,
was sich vollig in der Gewalt des Satans befindet. Denn es ist die Erde eine
Bildungsstation des Geistes .... wo sie aber als solche nicht erkannt wird, sollen
die Wesen auch nicht langer auf ihr verweilen diirfen, denn sie berauben sich
selbst dieser Gnade.....

Amen

BD 1371 empfangen 4.4.1940

Anteilnabme der jenseitigen Wesen am Schicksal ....

Nur wer unbedenklich sich der Fihrung der ihn betreuenden Geistwesen
uberlidflt, wird die Kraft dieser Wesen sptiren in mannigfacher Weise. Es ist
eine gewisse Anteilnahme am Schicksal eines jeden einzelnen Menschen. Sie
sind in ihrer Liebe bemiiht, den Menschen das Erdendasein schon zu gestalten,
missen sich jedoch immer dem goéttlichen Willen figen und konnen nicht
eigenmdchtig das Schicksal verandern oder verbessern, denn immer missen sie
den unreifen Seelenzustand des Menschen bedenken, und ihre tibergrofie Liebe
wiirde sehr wenig geeignet sein, den Erdenmenschen das zu versagen, wonach
sie Verlangen tragen.

Sie suchen jedoch immer den Menschen einen Ersatz zu bieten fiir das, was
ihnen gottliche Weisheit versagt. Es ist dies nun so zu verstehen, daf sich
zwar das Geistig-Vollkommene dem Willen Gottes unterstellt, jedoch dem
Willen des Menschen insofern Rechnung tragt, dafl es ihm im Erdendasein jede
erdenkliche Hilfe leistet, insbesondere dann, wenn sich der Mensch ergeben
fugt in den gottlichen Willen. Denn nun ist es fiir das Erdenleben nicht mehr
von Nachteil, so er in der Erkenntnis steht, daf alles gottliche Fligung ist und
also dem Menschen irgendwie zum Segen gereichen muf2.

(Unterbrechung)
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BD 1372 empfangen 5.4.1940

Irdische Freuden des Gott-gesinnten Menschen ....

Es stehen die Geistwesen im Jenseits in innigster Verbindung mit den Men-
schen, und so wissen sie tiber jede Regung des Herzens Bescheid, und ihre
Aufgabe ist es nun, jede Regung, die Gott zugewandt ist, méglichst zu verstar-
ken, sowie dort hindernd einzugreifen, wo die Herzensregung zum Riickfall
von Gott fithren kénnte. Nur das allein ist ausschlaggebend und also Schicksal-
bestimmend. Sofern sich alle Gedanken des Erdenmenschen in Gott-gefalliger
Weise bewegen, wird auch der Lebenslauf den innersten Wiinschen entspre-
chen, denn esist nicht mehr die Welt, die begehrt wird, sondern Gott, also kann
auch des Erdenlebens ruhige Bahn nicht mehr hinderlich sein der Hoherent-
wicklung der Seele. Es liegt nun jenen Geistwesen ob, zu priifen, wieweit dem
Menschen noch irdische Freuden hinderlich sein kénnten, und also lenken sie
die einzelnen Ereignisse je nach der Grofe des Verlangens nach Gott.

Was dieses Verlangen verringert oder beschranken konnte, muf§ so lange dem
Erdenkind vorenthalten bleiben, bis der Wille zu Gott alles andere im Herzen
ausscheidet. Gott Selbst ist die Liebe, und so mufl auch die tiefste Liebe des
Menschen Gott gelten. Es muf alles Erdenverlangen die Vereinigung mit Gott
zum Ziel haben, es mufl nur das angestrebt werden, was diese Vereinigung mit
Gott fordert. Sodann hat alles menschlich-irdische Verlangen an Bedeutung
verloren und kann dann auch nicht mehr unrecht sein vor Gott.

Und es werden bei einem zur Hohe strebenden Menschen die jenseitigen Wesen
alles zu verhindern wissen, was die endgiltige Vereinigung mit Gott gefihrden
konnte, denn das Verlangen nach weltlichem Gliick ist Schaum-eintragend,
wenn es auch fir kurze Zeit dem Menschen begehrenswert erscheint. Hat er
nun restlos iberwunden, also sich als einzig Begehrenswertes die Vereinigung
mit Gott zum Ziel gesetzt, so bringt dies auch eine Lockerung der irdischen
Beschrankungen mit sich; es wird dem Menschen manches gewdhrt, was er
zuvor sehnlichst angestrebt hat, ihm jedoch wohlweislich versagt wurde..... nun
aber keinerlei Gefahr ist fiir das Erdenkind, daf es die Trennung vom Vater zur
Folge haben kénnte.

Und so braucht das Erdenleben des Gott-gesinnten Menschen durchaus nicht
freudlos zu sein, sofern diese Freuden nicht mehr das Streben nach oben
gefdhrden, also nicht um ihrer selbst willen gesucht werden. Ist jedoch die
Gefahr noch nicht génzlich tberwunden, so sorgen die jenseitigen Wesen dafiir,
daf§ sich das Verlangen des Menschen erst klart und alles irdische Verlangen
ertotet wird, auf dafl die Seele nicht in Gefahr gerate zu verflachen. Wer Gott
ernstlich sucht, braucht jedoch keine Gefahr zu fiirchten, so er Gott alle seine
Wege anheimstellt und Ihn um Sein Geleit bittet .... Dann wird er recht gefiihrt
werden und ans Ziel gelangen ....

Amen
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BD 1373 empfangen 6.u.7.4.1940
Geistige und leibliche Nabrung ....

Des Leibes und der Seele Beduirfnisse sind ganzlich voneinander abweichend.
Es bedarf der Korper zu seiner Erhaltung jene Zufuhrstoffe, die wieder aus
dem Bereich des Irdischen entnommen sind .... es mufl also Irdisches mit Ir-
dischem gendhrt werden, um bestehen zu konnen, d.h., es liegt im géttlichen
Willen, daf der Erdenleib des Menschen auch gewissermafen abhédngig ist von
ihm zu Gebote stehenden Schépfungen Gottes, die wieder ihre Erdenaufga-
be damit erfullen, dafl sie dem menschlichen Kérper zur Erhaltung dienen.
Es kann sich also niemals der Mensch eigenmachtig frei machen von diesen
sonst unbedeutend erscheinenden Schopfungswerken, er bedarf ihrer unum-
ganglich notwendig und ist sonach in gewisser Abhdngigkeit von allem, was
zur Erhaltung seines Erdenlebens beitragt.

Und dies ist weise eingerichtet vom ewigen Schopfer. Er hat damit die Ver-
bindung hergestellt zwischen allem Geistigen, es wird alles in der Schépfung
benétigt, und es ist folglich nichts ohne Zweck .... Das Geistige in jedem Schop-
fungswerk drangt immer dem Geistigen dessen entgegen, dem es dienen soll.
Und die Verbindung alles Geistigen ist immer mit der Freiwerdung aus der al-
ten Form verbunden. Also bedeutet Dienen des Geistigen auch dessen Erlosung

Es bedeutet das Verschmelzen des Geistigen der einen und der anderen Form
auch ein vermehrtes Wirken, also dienstbar sein dem dieses Schopfungswerk
benodtigenden Menschen. Es bedarf der Korper des Menschen sehr vieler Dinge
in seinem Leben, und alle diese miissen ihm zugefithrt werden, um entwe-
der den inneren Aufbau zu bezwecken oder auch der Auflenhiille zu dienen
zum Schutz derer. Alles, was der Mensch benoétigt im Erdendasein, ist in der
Schopfung Gottes vorgesehen ....

Insbesondere wird der Materie jede geistige Substanz entzogen, sobald sie von
Lebewesen als Nahrung, also zur Erhaltung der Auflenform, aufgenommen
wird. Diese geistige Substanz nun gesellt sich dem Geistigen des Lebewesens zu,
so dafl in einer bestimmten Zeitdauer wieder das Geistige die Reife erlangt, um
in eine andere Form tiberzugehen, die wieder groflere Aufgaben an das Wesen
stellt. Vermehrung des Geistigen durch Verschmelzen einzelner Wesenheiten
und Ausreifen dieser durch Dienen in Gott-gewolltem Sinn ist stets und standig
der Zweck des Wandelns durch alle Schépfungswerke.

Und im letzten Stadium als Mensch mufd nun gleichfalls der Korper, die Auflen-
form, und die Seele .... das Geistige im Menschen, bedacht werden mit Zufuhr
geistiger Substanz zum Zwecke der Vollendung, und zwar kommt nun nicht
mehr das vom Korper als Nahrung Aufgenommene beidem .... dem Korper
und der Seele .... zugute, sondern es liegt wieder am Willen des Menschen, ob
gleichzeitig auch die Seele geistige Nahrung empfangt. Und zwar muf diese
Nahrung ihr aufler der rein kérperlichen Nahrung geboten werden und auch
bei der Entgegennahme letzterer der Seele gleichzeitig gedacht werden, auf dafl
jene auch aufler der Erhaltung des Kérpers der Vermehrung geistiger Substanz
dient.

Es kann also in zweifacher Weise die Seele des Menschen bedacht werden ...
es kann das Geistige in der Form durch rechte Entgegennahme von natirlicher
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Speise und Trank auflerordentlich vermehrt werden, und es kann dieses ver-
mehrte Geistige wieder durch Zufuhr geistiger Speise ... durch das Wort Gottes
.... einen auflerordentlich hohen Reifegrad erreichen, so daf§ die Aulenform
nun ihren letzten Zweck erfullt hat, also das Geistige keiner solchen mehr be-
darf zur Hoher-Entwicklung, sondern das Ziel, das ihm fur die Erdenlaufbahn
gesetzt wurde, erreicht hat und also ohne jede Auflenfessel sich aufschwingt in
lichte Hohen. Im letzten Stadium der Entwicklung kann auflerordentlich viel
erreicht werden, aber immer ist der freie Wille dazu Anlaf}, da es dem Menschen
nun selbst obliegt, seine Seele, alles Geistige in ihm, zu gestalten, aber auch
der Erfolg des Strebens ein aulerordentlich wertvoller ist, denn er ist restlose
Freiwerdung aus der Form ....

Amen

BD 1374 empfangen 7.4.1940

Rechte Wege ...
Rémisch-katholisch ...

Dartber sollet ihr nicht streiten, welche Wege die rechten sind vor Gott, so
ihr nur den Willen habt, zu Gott zu gelangen. Der géttliche Wille a8t euch
das Brot des Himmels zukommen, wo immer ihr es begehrt. Und wer es als
das Brot des Himmels aufnimmt in sein Herz, dessen Seele wird auch gespeist
werden, und diese geistige Nahrung wird ihr zum ewigen Heil gereichen. Den
innigen Kontakt herzustellen mit dem gottlichen Heiland und Erléser ist das
alleinige Wahrzeichen der Kirche Christi, und also wird jeder ein Jiinger Christi
und Anhénger Seiner Lehre sein, der nur den Heiland erkennt, Ihn liebt und
sich Thm verbindet auf ewig. Und er kann nun auf verschiedenen Wegen dazu
gelangen, wo ihm das Licht des Erkennens leuchtet ....

Nur muf er eben als erstes die Verbindung mit Gott herstellen, denn dies
ist seines Erdenlebens einziger Zweck, sich zu einen mit dem Vatergeist von
Ewigkeit. Es werden also jene Menschen, die allen Ernstes Gott suchen, auch
zu Thm gelangen, wenngleich sie verschiedene Wege gehen, denn sie sehen
immer am Ende ihres Weges den gottlichen Herrn und Heiland, und Seiner
Lichtgestalt streben sie entgegen .... Hinwiederum ist nicht ein bestimmter
Weg Sicherheit dafiir, dal er zum Ziel fithrt, so er nur beschritten wird einer
Tradition wegen, jedoch die Lichtgestalt nicht bewuflt ersehnt wird. Denn es
wird sich dieser Weg endlos lang hinausziehen, es wird stets erscheinen, als
fihre er immer wieder zum Ausgangspunkt zuriick, denn es ist das rechte Ziel
noch nicht erkannt ....

Ein jeder hélt den Weg, den er wandelt, fiir den allein rechten, und er kann
auch fiir den einzelnen der rechte Weg sein, so er eben nur deshalb beschrit-
ten wird, um endlich der ewigen Gottheit ndherzukommen. Es wird ein jeder
Weg gangbar durch dieses Verlangen, und es fihrt ein jeder Weg zum Ziel.
Jedoch darf nicht verkannt werden, daf§ oft grof8e Kraft verschwendet wird auf
vollig unwichtiges Erfiillen von Anforderungen, die der Verbindung mit Gott
in keiner Weise dienlich sind und die daher besser geniitzt werden kénnte; d.h.,
daf des eigentlichen Zweckes des Erdenlebens, eben der Vereinigung mit Gott,
zu wenig gedacht wird, dagegen vollig belanglosen, von Menschen erlassenen
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Geboten mit grofiter Wichtigkeit Folge geleistet wird und die eigentliche Auf-
gabe, die Vereinigung mit Gott, nicht immer allem Streben vorangesetzt wird,
sondern ofter noch ein solches Vertiefen in die grofite Liebe und Gnade Gottes
aufler Frage stellen.

Und so bleibt also immer das Verlangen nach dem Herrn allein ausschlagge-
bend, ob das Erdenkind auf rechter Fahrte ist, nicht aber die verschiedenen
Geistesrichtungen, die alle dieses Verlangen nach Gott nicht auszuschlieflen
brauchen. Doch so euch von oben eine klare Unterweisung gegeben wird, tut
ihr gut daran, diese anzunehmen, denn sie fihrt euch auf dem gangbarsten
Wege der ewigen Heimat entgegen, und ihr sehet die Lichtgestalt des Heilands
deutlich vor euch, so daff ihr mutig und unverzagt jenen Weg wandelt, der
gottlichem Willen entspricht, und ihr nicht Gefahr laufet fehlzugehen, denn
es kommt der Herr und Heiland euch Selbst entgegen, und von Seiner Hand
geftihrt, erreichet ihr sicher euer Ziel ....

Amen
BD 1375 empfangen 8.4.1940
Menschliches Beiwerk ....
Kirchenbesuch ....

Alles, was zu Gott hinweist, muf{ dem Menschen Erfolg eintragen, so er es
befolgt oder anwendet .... Es muf§ zu Gott hinfthren .... jedoch nur unter der
Voraussetzung, dafl es lebendiges Befolgen alles dessen ist, was verlangt wird.
Jede Form aber fihrt nicht zum Erfolg. Es wird nur der eine Mensch leichter,
der andere schwerer zum Ziel gelangen, dadurch, daR letzterer sich einen Weg
wahlet, der ungemein schwer gangbar ist, wahrend der andere Weg leichter
ist, jedoch gleichfalls ein freudiges Gott-Dienen sein kann. Der Mensch also
unterwirft sich selbst Bedingungen, die ihm von Gott aus nicht gestellt worden
sind. Es ist aufschlufireich, Kenntnis zu nehmen von den einzelnen Lehren, die
als menschliches Beiwerk der Lehre Christi zugeftigt wurden.

Es ist als erstes der zur Pflicht gemachte Kirchenbesuch, der nicht immer
geistférdernd ist, sondern auch geisttotend wirken kann. Es ist eine ungemein
irrige Ansicht, dafl sich dadurch der Mensch mehr Gott zuwendet, es liegt
vielmehr die Gefahr nahe, daf§ ihm etwas zu mechanischem Handeln wird, was
tiefstes innerliches Erleben sein soll. Der wahrhaft Strebende sucht Gott iiberall,
ihm wird der Kirchenbesuch wohl nicht schaden, doch er kann die Fithlung mit
Gott jederzeit und uiberall finden und bedarf dazu keiner besonderen Stitte.

Es ware sonach nur das Héren des Gotteswortes vonnéten, so es anders dem
Menschen nicht zuganglich gemacht ist, und es findet dies nur die vollste
Zustimmung von Gott, solange eben nur die Vermittlung des géttlichen Wortes
Zweck des Kirchenbesuches ist. Alle anderen zeremoniellen Handlungen sind
mehr oder weniger von Menschen hinzugefiigtes Beiwerk und motivieren heut
den Begriff Gottesdienst, obgleich das Gott-Dienen ganz anders zu verstehen ist
als dem Beiwohnen solcher Handlungen, die mit der eigentlichen Seelenarbeit
nichts zu tun haben. Es ist v6llig unwichtig und belanglos, ob und wieweit sich
der Mensch den Bestimmungen fiigt, die Voraussetzung sind zur Zugehorigkeit
der romisch-katholischen Kirche.
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Die Kirche, die Jesus Christus gegriindet hat auf Erden, hat an sich nichts mit
Auferlichkeiten zu tun. Sie kann wohl trotz Auflerlichkeiten in ihren tiefsten
Grundsitzen erkannt werden, und also brauchen diese AufRerlichkeiten keine
Hindernisse zu sein, die echte Lehre Christi zu erkennen und danach zu leben,
jedoch gehéren umgekehrt diese Auflerlichkeiten nicht unbedingt dazu, um ein
wahrer Christ zu sein nach dem Willen Gottes.

Unschwer ist zu erkennen, daf§ gerade die vielen Formen die Menschen ab-
stofen, und es hat Jesus Christus bestimmt nicht das Eingehen in die ewige
Seligkeit abhdngig gemacht vom Erfiillen jener von Menschen erlassenen Ge-
bote, wie da sind: der regelmiflige Besuch der Kirche, das Beiwohnen einer
Handlung, die gleichfalls ein von Menschen konstruiertes, theatralisches Spiel
ist ohne jeglichen Wert und Einfluf§ auf die menschliche Seele.

Es sollen die Menschen bedenken, dafl der Herr auf Erden ein Gegner war von
Auferlichkeit, da8 Er nichts getan hat, um wirkungsvoll Sein Wort zu bekraf-
tigen, mit Ausnahme von Wundertaten, die Seine Géttlichkeit den Menschen
beweisen sollten. Niemals aber hat Er etwas vollfithrt, das jene Handlungen
heut rechtfertigen oder irgendwie begriinden konnte, sondern es sind dies le-
diglich von Menschen eingefithrte Formalitdten ohne jeglichen tieferen Sinn
als den eben von Menschen ihnen unterlegten. Und das kann niemals dem
gottlichen Willen entsprechen, also auch niemals von den Menschen gefordert
werden als Beweis des Befolgens der Lehre Christi ....

Amen
BD 1376 empfangen 8.4.1940
Zeremonien ....
Gotteskindschafft ....

Es ist also der Wille Gottes tibergangen worden, und es hat sich daraus ein
Mifistand gebildet, der den Glauben ernstlich gefihrdet. Wenige Menschen
nur erfassen den Kern, und diese wenigen erfiillen wohl die vorgeschriebenen
Gebote, sind aber gleichzeitig dem Herrn so verbunden, daf§ sie aus dieser
Verbindung die Kraft schopfen, welche sie jedoch dem Erfiillen jener Gebote
zuschreiben. Es schadet diese irrige Ansicht zwar nicht seiner Seele, jedoch
kann auch ohne duferlich erkennbare Zeremonien jene Kraft dem Menschen
zuflieflen, so nur sein Herz den Zusammenschluff mit Gott sucht und an-

bahnt.

Wohingegen die Zeremonien ohne den innigen Zusammenschluf keinerlei
Segen nach sich ziehen. Es ist weiterhin wichtig, einmal Stellung zu nehmen
zur Frage der Gotteskindschaft. Laut Dogma hat nur der Katholik Anspruch
darauf, sich ein Kind Gottes nennen zu dirfen. Es ist dies eine vollig falsche
Auffassung, die durch nichts zu begriinden ist. Wer sich angelegen sein lafit,
unverdrossen an sich zu arbeiten, und also strebt nach Vollkommenheit, wer
immer nur sich selbst und sein Handeln einer strengen Priifung unterzieht,
wer standig trachtet, den géttlichen Willen zu erfiillen, dem ist es ernst um die
Kindschaft Gottes, und diesen sieht der Vater als Sein Kind an.

Nie aber sind Pflichten und ihre Erfullung so wertvoll wie ein freudiges Gott-
Dienen in aller Willensfreiheit. Der Zwang lafit niemals den eigenen Willen
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tatig werden. Das Erfiillen der Gebote im Zwangszustand ist nicht besonders
verdienstvoll vor Gott, doch die geringste freiwillige Hingabe an seinen Schép-
fer auBerordentlich fortschrittlich fur die Seele des Menschen.

Und also hat Gott wohl stets Seinen Willen den Menschen nahegebracht, Er hat
aber nimmermehr geboten, pflichtgemaf Seinen Willen zu erfiillen, denn Ihm
ist nur von Wert, so sich der Mensch selbst tiberwindet und aus Liebe zu Gott
manches auf sich nimmt, denn nun erst beuget sich der Wille des Menschen
und strebet bewuft die Verbindung mit dem Vater im Himmel an, nun erst wird
das Verhiltnis des Kindes zum Vater angebahnt; es bemtht sich der Mensch,
einem Kind gleich dem Vater im Himmel gehorsam zu sein, es liebt das Kind
seinen Vater und sucht Ihm Freude zu machen und sich selbst so zu gestalten,
daf es der Vater liebevoll an Sein Herz nimmt, und also erstrebt der Mensch
bewufdt die Gotteskindschatft ....

Amen
BD 1377 empfangen 9.4.1940
Zeremonien ...
Gotteskindschafft ....

Ihr sollt derer gedenken, die sich stets bemiihen, recht und gerecht zu sein
und doch keiner bestimmten Glaubensrichtung angehéren. Thr Wille ist Gott,
also dem Guten zugewandst, es fehlt ihnen nur die rechte Erkenntnis, diese
jedoch muf§ im tiefsten Herzen erwachen, und wie bei ihnen, so auch bei einem
jeden, der Angehoriger einer bestimmten Glaubensrichtung ist. Diese innere
Erkenntnis ist unbedingt nétig fur einen jeden Menschen, ohne diese nitzt
ihm der nach auflen erkennbare Glaube nichts, umgekehrt aber stellt die innere
Erkenntnis auch ohne einen solchen das rechte Verhaltnis des Menschen zu
Gott her, das Verhiltnis des Kindes zum Vater. Und dies muf$ zuerst angestrebt
werden.

Es kann wohl auf Grund der Glaubenslehre einer Kirche diese Forderung
leichter verstanden und auch erfullt werden, es schlie3t aber die Nicht-Zugeho-
rigkeit zu einer bestimmten Kirche nicht das gleiche aus. Es ist nun wohl auch
verstandlich, dafl dieses Verhaltnis zum Vater erst hergestellt werden muf}, um
von Gotteskindschaft reden zu kénnen .... dafl nicht die Zugehorigkeit zu dieser
oder jener Kirche letztere gewdhrleistet, sondern immer nur das tiefe innerliche
Empfinden des Herzens ausschlaggebend ist.

Der Begriff ,Zugehorigkeit kann ein sehr dehnbarer sein, unmaoglich aber von
bloRen Auferlichkeiten abhingig gemacht werden, wie da sind das Erfiillen
der Gebote, die Menschen den géttlichen Geboten beigefiigt haben .... der
regelmaflige Kirchgang, das schablonenmaflige Gebet und das Beiwohnen einer
Handlung, die nur symbolischen Wert haben kann, sofern nicht die tiefste
Verbundenheit mit dem Vater sie lebendig gestaltet.

Es ist jedoch bedeutend wertvoller, wenn der Mensch unbeeindruckt von sol-
chen Auferlichkeiten im Verlangen nach Gott steht, denn diesem wird die
Anniherung an den Vater leichter gelingen, er wird sich kindlich vertrauend
Ihm hingeben, er wird nicht so viele Schranken zuvor niederreiflen brauchen,
die vor dem geistigen Auge dessen errichtet sind durch die starre Lehre und alle
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mystischen Handlungen, die in dem Menschen erst das Gefiihl des Abstandes
von Gott reifen lassen, das nicht so leicht zu tiberwinden ist .... daf} Gott erst
auf Umwegen zu erreichen sei, wo doch der innige Gedanke an Thn und das
Verlangen nach Thm schon dem Erdenkind die Gnade Seiner liebevollen Zu-
neigung eintragt und tiberhaupt die innerste Empfindung allein die Trennung
vom Vater verringert oder vermehrt, nicht aber duflerliche Handlungen, denen
das innere Empfinden auch mangeln kann ....

Amen

BD 1378 empfangen 9.4.1940

Trostungen .... Gestapo

Es lasset dich der himmlische Vater nicht in der Not der Seele, so dein Gebet
glaubig und vertrauensvoll zu Thm dringt, denn es ist Sein Wille, dal dein
Glaube stark werde und du furchtlos jeder Gefahr ins Auge siehst. Und so
vermittelt dir der Geist aus Gott folgendes: Lasse alles an dich herankommen
und fiirchte dich nicht, es wird nichts geschehen, was wider den géttlichen
Willen geht, denn es schiitzet der Herr allezeit Sein Wort und gibt es nicht der
Vernichtung preis.
Es wird wohl alles versucht werden, géttliches Wirken abzuleugnen, doch eine
natiirliche Erklarung wird auch nicht gefunden werden, und es ist daher jede
Bemtihung von gegnerischer Seite ohne Erfolg, es fehlt der Schliissel zur Lésung
und die innere Uberzeugung zum endgiiltigen Ablehnen. Die seherische Gabe
wird anerkannt werden und unbedenklich auch der Inhalt angenommen als
Wahrheit von denen, die ernstlich an eine Prifung herangehen. Und so verlasse
dich getrost auf Gottes weise Fihrung, und gib dich in Seinen Schutz, es sind
Widerstinde, die iiberwunden werden mussen, um wieder anderen Seelen
Einblick zu gestatten in das Wirken Gottes.

Amen

BD 1379 empfangen 10.4.1940

Trostungen ...

Betrachte alles, was iiber dich kommt, als eine Fiigung Gottes, und lege keinen
besonderen Wert darauf, denn es ist dies wieder nur Mittel zum Zweck. Es
hat eine Prafung dessen schon stattgefunden, die bedeutsam ist, und es ist
unsagbar viel damit gewonnen. Unverdientes Leid wird tiber dich kommen,
doch insofern tragbar, daf§ dir Mut und Kraft gegeben wird von oben. Und es
werden jene Tage einen geistigen Fortschritt fiir dich bedeuten und daher nicht
ohne Erfolg sein.

Und es geschehen Zeichen und Wunder .... Es wird euch allen sichtbar sein
die gottliche Fithrung, so ihr Kenntnis nehmet von Seinem Wort. Es wird sich
erfillen, was geschrieben steht, daff der Herr Selbst unter euch weilet, die
ihr gldubig seid. Und euer Herz wird jubeln und jauchzen, und ihr werdet
um Seinetwillen alles ertragen. Es ist der Tag nicht mehr fern, der euch Sein
Angesicht sehen lafit voll Giite und Milde. Und es wird sich das Bild des Herrn
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tief ins Herz eingraben, und dies ist eure Starke .... Fortan seid ihr gefeit gegen
jede Schwachgldubigkeit, und ihr begehret nur, zu dienen dem Herrn und euch
Seine Liebe zu erringen.
Und also werdet ihr willige Streiter des Herrn sein und alles Ungemach auf euch
nehmen, das euch daraus erwéchst. Und es wird der Herr euch segnen mit grof3er
Kraft, und ihr werdet wirken kénnen in Seinem Namen .... Und das wird euch
starken auch der Welt gegentiber, und sie wird achten der Zeichen von oben. Es
werden nachdenklich werden so manche, die alles Auflergewohnliche bis dahin
verlachten. Und dies wird sein der Anfang des offensichtlichen Wirkens des
Herrn auf Erden. Und es werden noch viele Zeichen und Wunder folgen ....
Amen

BD 1380 empfangen 10.4.1940
Unertrégliche Not ....

Eine geraume Zeit noch, und es geht iiber die Erde eine fast unertrigliche Not.
Es ist dies der Beginn einer Epoche, in der sich der Mensch wieder mehr seiner
eigentlichen Bestimmung bewuf3t wird, denn diese Not 1af3t ihn zu Gott finden,
ihn aber auch bei Ihm verbleiben in ferneren Zeiten. Und es wird diese Not
sich duflern in ganz verschiedener Form, doch immer werden héhere Gewalten
die Ursache sein, also niemals der Mensch aus eigener Kraft fahig, die Not
abzuwenden oder zu verringern. Und also finden die Menschen den Weg zu
Gott dadurch eher als zuvor, und darum vermittelt der Herr dem Menschen
Sein Wort, auf dafl er in dieser Zeit der Not einen Halt habe, auf daf er durch
dieses Wort erstarke und sich aus ihm Kraft hole fur die Zeit der schweren
Priifungen.

Und wieder muf gesagt werden, daf nur dort, wo das gottliche Wortin Empfang
genommen wird .... wo das Licht aus den Himmeln leuchtet .... auch eine
spurbare Erleichterung der irdischen Not zutage tritt. Es wird der Mensch sich
seinen Leidenszustand verringern kénnen, so sein Wille zu Gott gerichtet ist.
Es ist dies erster und letzter Beweggrund, daf§ Gott solche Not tiber die Erde
gehen 1aflt. Und es wird kein Land davon verschont bleiben, es werden alle
Menschen Leid ertragen miissen, weil der Sinn und Zweck des Leidens die
Rickkehr zu Gott ist, weil die Gedanken, die sich von Gott getrennt haben,
wieder sich Thm zuwenden sollen.

Doch Seinen Schutz verheiflet der Herr denen, die Thn lieben .... Und so der
Glaube an diese Verheiflung stark ist, geht der Mensch unbeschadigt an Leib
und Seele aus aller Triibsal hervor. Es nimmt der Vater im Himmel Selbst Sich
dieses Kindes an, und Er geleitet es durch alle Gefahren hindurch. Es ist nun
klar ersichtlich, da nur das Zuwenden zu Gott Rettung bringt aus schwerster
Not, jedoch nicht alle Menschen beugen sich dem gottlichen Willen, nicht alle
Menschen ziehen die Konsequenzen und verringern ihren Abstand von Gott

Ihr Wille gilt vielmehr in verstarktem Maf der Rickgewinnung irdischer Gii-
ter und dem Wiederherstellen des alten Lebenszustandes. Und also hat jenen
Menschen die grofle Not keine Anderung ihres Denkens gebracht, der Wil-
le zur Materie, zum Bosen, ist erheblich stirker geworden, der Gedanke an
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Gott jedoch minimal oder ganzlich ausgeschaltet. Solchen Menschen das Wort
Gottes nahebringen zu wollen ist erfolglos. Sie konnen anders nicht von der
Verganglichkeit irdischen Besitzes tiberzeugt werden, und so der ganzliche
Verfall ganzer Landstrecken ihnen dies nicht deutlich genug zum Bewufitsein
brachte, ist jeglicher Hinweis vergeblich ....

Der Hang zur Materie ist groffer und wird auf Erden kaum tiberwunden werden
konnen. Wiederum kann aber das Verlangen nach dieser nicht zu gleicher Zeit
Verlangen nach Gott und Seinem Wort auslosen. Folglich wird der Mensch
letzterem ablehnend gegentiberstehen. Und es ist dieser Zustand weit trostloser
als zuvor, weil auch das letzte Hilfsmittel versagt hat und der Mensch nicht in
seinem freien Willen behindert werden kann. Es sind dies die Seelen, die der
Satan volligin seiner Gewalt hat, nur das Gebet fiir solche Menschen kann einen
verdndernden Einfluf8 ausiiben, sofern tiefe Liebe zu jenen Unglucklichen sie
aus der Not der Seele befreien mochte ...

Amen

BD 1381 empfangen 11.4.1940
Werfet alle eure Sorgen auf den Herrn ....

Werfet alle eure Sorgen auf den Herrn .... Und so ihr gedngstigt seid, gedenket
Seines Todes am Kreuz. Er nahm in Seiner tibergrofien Liebe euer Leid auf
Sich, Er starb fiir euer Leid, auf dafl dieses geringer werde, denn Seine Liebe zu
euch bewog Thn dazu, Sich Selbst hinzugeben, um euch zu erlésen. Und diese
Liebe will euch auch nun wieder bewahren vor Leid und Schmerz, so ihr Seiner
gedenket und Ihn bittet, Sich eurer anzunehmen. Und so blicket voll Vertrauen
nach oben, und legt Ihm alle eure Sorgen ans Herz, denn Seine Macht ist grof§
und Seine Liebe noch gréfler, und so Seine Liebe euch erfasset, gentigt Sein
Wille, euch zu erlosen.

Daher banget und zweifelt nicht, seid gldubig und mutig; wisset, dal der Herr
Selbst bei euch ist, so ihr durch eure Gedanken Thn rufet; wisset, daf Er euer
Gebet erhoret und schiitzend Seine Hand tiber euch breitet, so feindliche Macht
euch schaden maochte. Und euer Glaube wird alle Gefahr bannen, euer Glaube
wird euch siegen lassen, und euer Glaube gibt euch Kraft .... Denn Gott ist

.. und Gott ist Liebe .... Die Liebe hilft euch, denn sie ist stirker als die
Gegenmacht. Und wo ihr leiden misset, tut ihr das fiir den Herrn, ihr stellt
euch Thm zur Verfiigung, und Er wahlet euch zu Seinem Werkzeug ....

Es soll euer Leid wieder Liebe und Glauben gebaren, es soll erwecken tote
Seelen, es soll euer Leid gleichsam Anlaf} sein zur Aufkldrung Irrender und
Unwissender. Doch so ihr dem Herrn euer Leid vortraget, steht Er euch bei und
wandelt euer Leid in tiefe Liebe, und ihr nehmet das Kreuz Christi geduldig
und freudig auf euch, ihr tragt das Kreuz fir den Herrn und helfet erlgsen .... ihr
seid Wegbereiter geworden und fiihret Seelen aus der Dunkelheit zum Licht;
ihr vermehret die Zahl der Wissenden und bringet dafiir euer Opfer, indem ihr
leidet um Jesu willen.

Und das wird euch zum Segen gereichen, denn es darben unzihlige Menschen
in geistiger Not. Ihnen zu helfen ist ein Werk der Liebe, und so es nur durch
Leid zu erreichen ist und ihr nehmt dieses Leid auf euch, so ist dies ein Werk
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der Liebe an den irrenden Menschen. Und alle Gnaden lasset der Herr euch
zugehen, Er gibt euch Kraft, starkt euren Glauben und macht euch zu eifrigen
Vertretern der géttlichen Wahrheit ...

Amen
BD 1382 empfangen 12.4.1940
Der Wille des Menschen wird gewertet, nicht die Tat ...
Seelenarbeit ...

Der Herzensdrang ist entscheidend fiir das Tun der Menschen, und jede Tat
wird daher den Menschen kennzeichnen, welche Gesinnung ihm innewohnt.
Es ist jedoch von Wichtigkeit, daf§ der Mensch zur Ausfithrung bringen kann,
was er zu tun beabsichtigt .... Oft aber wird er irgendwie daran gehindert.
Es bleibt dann immer sein Wille der Maf3stab seiner Gesinnung, nicht das,
was er ausfiithrt, so letzteres nicht seinem Willen entspricht. Es kann also
der Mensch wohl zwangsweise eine gute Tat vollbringen unter irgendwelcher
Beeinflussung, dieihm jedoch nichtangerechnet werden kann, weil sie nichtaus
seinem inneren Geftihl geboren wurde und weil er sie niemals getan hitte ohne
diesen Zwang .... wie umgekehrt der Wille zur guten Tat, die nicht ausgefiihrt
werden kann, als gute Tat angerechnet wird.

Und so urteilet auch hier wieder der Herr in strengster Gerechtigkeit, Er er-
kennet die Herzen der Menschen, Er kennt jede Regung, jeden Gedanken,
und Seinem Auge kann nichts verborgen bleiben .... So ihr Menschen euch
nun dem Glauben hingebet, dafl alle guten Gedanken gewertet werden als
vollbrachte Tat, so wird dies euer Denken veredeln, ihr werdet beginnen, euch
stets Rechenschaft abzulegen tiber euer innerstes Empfinden, tiber alle Worte
und Gedanken .... ihr werdet sogar eine jede gute Tat mit kritischen Augen
betrachten und immer euch fragen, ob sie ganz eurem Denken entsprochen

hat.

Und das ist Arbeit an der Seele, stindiges Sich-Beobachten, stindiges Hoher-
streben und ein tberaus stark entwickeltes Wahrheits-Empfinden sich-aneig-
nen .... das alles ist bewufite Seelenarbeit. Es muff der Mensch sich erziehen
zuerst zur Liebe, indem er fort und fort dem Mitmenschen zu helfen bestrebt
ist.... er mufd eine gewisse seelische Uberlegenheit haben gegeniiber allem, was
ihn dberlisten konnte, etwas zu vollbringen, was nicht seinem innersten Her-
zensdrang entspricht .... er muf also, so ihn schlechter Einfluf zu scheinbarer
Erfillung seiner Lebenslaufbahn drangen méchte, diesem seinen ganzen Wil-
len entgegensetzen und der inneren Stimme Gehor schenken, die ihm seinen
rechten Lebenswandel vorschreibt.

Er muf also durch seinen Willen, Gott zu dienen, zu jeder guten Tat veranlaft
werden, er mufl sich dies angelegen sein lassen, dafl Wollen und Handeln
immer tibereinstimmt, daf also niemals die Tat vom Willen abweicht, sondern
sich stets Wille und Tat in gleicher Richtung bewegen und nun sein Inneres
geformt wird stets und stiandig, bis der Wille ganz eins geworden ist mit dem
gottlichen Willen und die Tat wertvoll ist vor Gott ....

Amen
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BD 1383 empfangen 15.u.16.4.1940
Begriff des Ubersinnlichen ....

Der unbewuflte Zustand der Voreingenommenheit gegen alles Ubersinnliche
ist oft die Ursache eines blinden Dahingehens durch das Erdenleben, denn
es kann verstindlicherweise immer erst eine gewisse Erkenntnis den Weg
erhellen, diese Erkenntnis aber wieder erst gewonnen werden durch Forschen
.... alles auflerhalb der Erde Liegende aber wieder nur erforscht werden mit
Inanspruchnahme jener Krifte, die iibersinnlich genannt werden, also diirfen
diese nicht ausgeschaltet, sondern das Wirken solcher Krafte mufl anerkannt
werden.

Es mufl bewufit die Verbindung mit ihnen angestrebt werden, um hellsichtig
zu werden fiir das Erdenleben. Und das erfordert eine gewisse Hingabe, es
erfordert zugleich aber auch den Willen des Menschen, sich mit Geistigem zu
verbinden. Denn es hat jenes Streben nichts mit irdischem Besitzen-Wollen
gemein. Es wird, wer tbersinnliche Dinge zu ergriinden sucht, keinen irdi-
schen Vorteil erwarten oder bezwecken, sondern einzig und allein seiner Seele
gedenken; er wird ferner sich selbst jenen Kréften tiberlassen und dadurch an-
erkennen, daf§ diese wissend sind, und also jegliche Lehre von ihnen annehmen
wollen.

Er wird die Uberlegenheit dieser Krifte spiiren und sich selbst ihnen unterord-
nen, und nun kénnen die jenseitigen Krafte auch ihren ganzen Einfluf§ ausiiben
aufein so williges Erdenkind. Es muf also ein sich diesen Kraften iiberlassender
Mensch weit im Vorteil sein in geistiger Beziehung, denn er ist gewissermafien
am Quell alles Wissens, und ob ihm auch manches noch unerklarlich erscheint,
er lasset doch alles Ubersinnliche gelten und hat tiefstes Verstindnis fiir geistige
Wahrheiten ....

Nur zu oft vermischen sich falsche und rechte Begriffe des Ubersinnlichen, und
das ist die Ursache, daf8 nur dort das rechte Verstindnis zu finden ist, wo man
den Willen hat, das, was recht ist, gelten zu lassen. Es ist dort der Wille nach
der Wahrheit vorhanden und entsprechend auch der Geist im Menschen titig,
und so dieser Geist ihn nun hinweiset auf das auflerhalb des Erdgebundenen
Bestehenden, so erkennt auch der Mensch solche Hinweise als Wahrheit und
begreift nun viel eher auch das Wirken jenseitiger Geisteskrafte, und es erscheint
ihm nun nicht mehr tibernatirlich, sondern nattrlich ....

Es ist ihm das Ubersinnliche nun erst Erklirung fiir alles bisher Unfaf8bare,
und er spirt es, dal er nun erst in der Wahrheit steht, da er sich jenen Kraf-
ten Uberlafit. Es erscheint ihm nun erst alles sinnvoll, und der Zustand der
Voreingenommenheit gegen das Ubersinnliche weicht dem Zustand der volls-
ten Bejahung dessen. Er hat nun eine Grenze iiberschritten, die tiberschreiten
zu durfen er sich nicht berechtigt glaubte oder die er einfach nicht als beste-
hend zugeben wollte .... Er ist also hiniibergewechselt in ein anderes Reich,
das sein Denkvermdgen zuvor nicht aufnehmen wollte .... Er durchstreift nun
dieses Reich nach allen Richtungen, er stof8t immer wieder in neue Gebiete, die
ihm fremd sind und deren Erforschung ihn reizen und froh werden lassen des
Erdenlebens.

Denn nun erst ist ihm auch der Sinn des Erdenlebens verstandlich, nun erst
weifd er um seine Aufgabe, und dies alles gibt ihm erhohte Lebenslust (weil = d.
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Hg.), nun das Ubersinnliche nicht mehr getrennt geht von dem, was seine Sinne
erfassen. Erst die geistige Verbundenheit mit dem Leben auflerhalb der Erde
.... das Anerkennen dessen .... liffit den Menschen bewuf3t sich versenken in die
mannigfachsten Probleme, wihrend zuvor alle diese Probleme unaufgeworfen
blieben oder als unlésbar abgetan wurden, so sie wirklich im Herzen des
Menschen auftauchen .... zumeist aber den Menschen gar nicht bertthren, denn
er verschwendet seine Gedanken nicht auf ihm unwichtig Erscheinendes.

Und es wird daher véllig unbeeindruckt und unwissend bleiben, der vorein-
genommen ist gegen das, was ihm nicht handgreiflich oder ersichtlich ist ....
Er versperrt sich selbst den Weg zu jeder Erkenntnis, denn letztere ist ohne
geistige Kraft nicht zu finden .... Geistige Kraft aber ist etwas den Menschen
Unsichtbares und Nichtgreifbares .... geistige Kraft ist unabhéngig von der Erde
und deren Gesetzen, geistige Kraft ist mit den Sinnen des Menschen nicht zu
spuren, jedoch mit dem Herzen jederzeit in Empfang zu nehmen. Sie ist also
niemals sinnenméfig zu ergriinden .... sie ist tibersinnlich. Sie gehort in jenes
Reich, das unendlich ist, das mehr ist als die Erde.

Esistdie geistige Kraft der Lebensstrom, der alles, wasist, durchflutet.... der von
Gott ausgeht und allem zugefihrt wird, was Gottes Schopfung ist .... Und es ist
die Erde nur ein Teilchen der Gesamtschépfung; es mufl somit dem Menschen
verstandlich sein, dafl diese Erde nicht Zweck und Ziel zugleich sein kann, daf8
vielmehr das Ziel der die Erde bewohnenden Wesen eine andere Welt sein muf§
.... eine Welt, die ihre Sinne noch nicht fassen kénnen, die also tibersinnlich ist

Amen
BD 1384 empfangen 16.u.17.4.1940
Begebren des gottlichen Geistes ....
Liebe.....
Licht und Weisheit ....

In aller Einfalt begehren den géttlichen Geist und lauschen, was er euch kund-
gibt .... und dies in euer Herz aufnehmen, willig alles befolgen, was er zu tun
euch heiflt, und Gott dem Herrn danken fiir Seine groffe Gnade, daf§ Er euch
Seines Wortes wiirdigt .... so sollet ihr euer Leben auf Erden verbringen, und es
wird wohlgefillig sein vor Gott. Nur der weifl richtig zu leben, der immer nur
der Weisungen von oben achtet und keinen Schritt allein geht, ohne géttlichen
Schutz erbeten zu haben. Denn ihn fithret der Herr, und wahrlich sicher und
auf rechtem Weg der ewigen Heimat entgegen. Und so ihr den gottlichen Geist
begehret, ist euer Erdendasein licht und hell, denn ihr wisset um seinen Zweck

Es wird euer Denken ein geordnetes sein, ihr werdet dem Rechten entgegen-
streben, ihr werdet alles anfangen und beenden mit Gott, denn ihr erkennet ja
Gott und lebet ihm zum Wobhlgefallen .... also ist euer Wille der Wille Gottes
.... ihr habt ihn dem gottlichen Willen untergeordnet .... Und so ndhert ihr euch
der ewigen Gottheit, und das Erdenleben bringt euch letzte Erlosung. Nicht
aber werdet ihr frei, so ihr den Geist aus Gott schméhet, so ihr die Fesseln nicht
lockert und dem Geist in euch Befreiung bringt. Denn es kann nimmermehr
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gottlicher Geist sich duflern, ohne daf§ der Mensch seinem Geist die Freiheit
gibt; es kann das Licht nur leuchten, so es entziindet wird, und gottlicher Geist
zum Menschen sprechen, so seiner Stimme geachtet wird, also das Geistige in
ihm erweckt ist.

Geist mufl zu Geist streben, d.h., es mufl der Mensch sich einsetzen fiir die
Lehre Christi und sie befolgen, er muf liebetétig sein, dann verbindet sich sein
Geist mit dem gottlichen Liebegeist. Und es geht hieraus ein Zusammenschlufl
hervor von Ewigkeitsdauer, denn die im Menschen sich nun auswirkende Liebe
l6st alle Fesseln des in ihm sich bergenden gottlichen Geistesfunken, und dieser
dringt nun seinem Ausgang, dem Liebegeist von Ewigkeit, entgegen. Und
so vermag alles Beginnen von nun an erlésend zu wirken, d.h., der erweckte
Gottesgeist drangt den Menschen zur Befolgung der christlichen Lehre, und
da diese das Gebot der Liebe zu Gott und zum Nachsten iiber alles setzt und
Liebe stets erlosend wirkt, muf sich im Geistesleben dies bemerkbar machen,
und zwar dergestaltig, daff der Zusammenschluf} von Geisteskraft sich dufiert in
Vermittlungen .... in weisheitsvollen Belehrungen, wo Geber und Empfinger
zueinanderstreben .... wo sowohl der Gebende als auch der Empfangende willig
ist zum Austausch geistiger Kraft, wo der Empfangende Liebe gibt und dadurch
wieder Liebe in erhéhtem Mafl empfingt, und zwar in Form von Wissen ....

Es ist dieses Streben von Geist zu Geist so tiberaus gewinnbringend fiir den
Menschen. Denn nur dadurch kann er etwas empfangen, was ihm anders nicht
geboten werden kann. Alles Geistige ist dem Menschen zugdnglich, so er es
begehrt .... Doch immer nur auf dem Wege der Liebe. Ohne Liebe jedoch ist
der Zugang versperrt, und will nun der Mensch sich Weisheiten aneignen, so
wird er stets das Rechte abweisen und Falsches unbedenklich annehmen, denn
es sind seine Sinne noch gerichtet durch den Geist der Lieblosigkeit, der ihm
innewohnt.

Liebe, Licht und Weisheit sind unzertrennlich miteinander verbunden, und so
der Mensch liebetitig ist nach dem Willen Gottes, wird Licht und Weisheit
gleichfalls in ihm sein, denn eins ist ohne das andere nicht denkbar. Und es
wird stets an Weisheit zunehmen, dessen Tun voller Liebe ist, nimmt er doch
in der Ausiibung uneigenniitziger Liebeswerke immer mehr Fithlung mit dem
Geistigen, das im Wissen steht und dessen Liebe wieder tibergrof§ ist .... so daf§
es also austeilet unbegrenzt an Weisheiten einem liebewilligen Erdenkind ...
Will der Mensch also im hellsten Licht und der rechten Erkenntnis stehen, will
er gottliche Wahrheit gelehrt bekommen, so muf§ er nur sich in der Liebe tiben
und seinen Geist zur Hohe senden, und es wird alles, was gleichfalls voller
Liebe ist und voller Weisheit, sich mitteilen dem verlangenden Erdenkind.

Es wird sich der Born des Lebens 6ffnen und Labung sein denen, die Kraft
und Nahrung verlangen. Und so muf§ das Geistige im Menschen sich zu
vermehren suchen .... es mufl seiner irdischen Umgebung entfliehen und sich
dem Geistigen zugesellen, das schon in die ewige Heimat eingegangen ist ....
Es mufl dorthin zu gelangen suchen, wo seine eigentliche Heimat ist .... es
mufl der Mensch erkennen, dafl nicht das Erdenleben zu leben eigentlicher
Zweck ist, und also den rechten Zweck erfillen .... die Vereinigung mit geistig-
Vollkommenem anstreben, um endlich sich einen zu kénnen mit dem Vatergeist
von Ewigkeit ....

Amen
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BD 1385 empfangen 18.u.19.u.20.4.1940
Stadium des freien Willens hichste Bedeutung ....

Der unendliche Raum bedarf unendlicher Schépfungen, und eine jede Schop-
fung bezeugt das Wirken Gottes, sie bezeugt Seine Allmacht und Weisheit
und Seinen unaufhoérlichen Liebewillen. Und alle Schopfungen sind belebt,
d.h. in standiger Veranderung begriffen .... also in gewisser Tatigkeit, die nie
das Verharren im gleichen Stadium zuladf3t. Nichts ist im Schopfungswerk Got-
tes, was nicht in standiger Hoherentwicklung steht, solange es dem géttlichen
Willen unterworfen ist. Dies mufl zuvor erkannt werden, um so recht die Be-
deutung des Stadiums zu fassen, wo der freie Wille das Wesen befahigt, seine
Hoéherentwicklung zu férdern oder auch riickschrittlich zu gestalten ...

Es mufl bedacht werden, da durch unfabare Zeiten hindurch immer der Weg
nach oben ging .... daf} die dauernde Veranderung der Schopfungswerke einen
fortschreitenden Werdegang gewdhrleistete .... und daff nun nach undenk-
lich langer Zeit der freie Wille des Menschen Anlaf} sein kann zur héchsten
Vollendung sowohl als auch zum Stillstand oder Riickgang der geistigen Ent-
wicklung. Eine kurze Spanne Zeit nur gibt Gott dem Wesen die Freiheit seines
Willens nach endlos langem Erdengang in gebundenem Willen .... und diese
kurze Zeit ist entscheidend fiir die Ewigkeit ....

Denn ob auch das Wesen nach dem Erdengang im Jenseits noch die Méglichkeit
hat, den Reifegrad zu erlangen, den der Eingang in Lichtsphdren voraussetzt
.... es wird nie den Grad der Vollkommenheit erreichen, den ein recht gentitzter
Wille auf Erden eintragt. Es ist so auf8erordentlich bedeutungsvoll, wie der
Wille auf Erden gentitzt wird .... ob die Freiheit des Willens, die Gott dem
Wesen gibt, zur restlosen Anndherung an Gott gentitzt wird oder wieder der
Materie zustrebt und das Wesen alles das begehrt, was es schon gewissermaflen
uberwunden hat durch den Gang durch alle Schopfungswerke. Es ist dies
ungeheuerlich bedeutungsvoll, denn es ist das Erdenleben als Mensch der
Abschluf des undenkliche Zeiten wahrenden Aufenthaltes des Wesens auf der
Erde.....

Es war jede Entwicklungsstufe ein Schritt ndher zur Vollkommenheit, es hat das
Wesen gedient in jeder Form und dadurch immer jenen Reifegrad errungen,
der Vorbedingung war zur Belebung der nachsten Form. Nun aber ist ihm mit
der letzten Auflenform als Mensch eine gewisse Freiheit gegeben, daf er diese
Form ntitzen kann nach eigenem Willen .... Es kann der Mensch sowohl weiter
zur Hohe streben als auch den Trieb nach unten in sich ndhren, er wird nicht
gehindert werden in seinem Vorhaben.

Jedoch ist der Erfolg des rechten wie des verkehrten Strebens so weit ausein-
andergehend .... Es tragt rechtes Anwenden des Willens hochste Gluckseligkeit
ein, doch ein verkehrter Wille ebenso tiefsten Niedergang, und jeder Zustand
muf auf'sich genommen werden nach dem Ableben auf Erden .... Die Bildungs-
moglichkeiten des geistigen Wesens sind zwar auch im Jenseits vorhanden,
doch niemals ist ein solcher Gliickszustand zu erreichen, wie er dem auf Erden
recht strebenden Menschen beim Ableben beschieden ist. Denn es ist die Erde
vom ewigen Schopfer dazu ausersehen worden, willigen Wesen die letzte Voll-
endung bringen zu kénnen, es ist die Erde unleugbar der Ort, wo die Seele des
Menschen geldutert werden kann und all ihrer Schlacken sich entledigt ....
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Es hat sonach der Aufenthalt auf der Erde insofern hochste Bedeutung fiir
das Wesen, dafl es zuvor in weitester Entfernung von Gott stand und nach
Beendigung der Erdenlaufbahn in engster Gottndhe sein kann ... so nicht das
Wesen auf Erden eigenwillig die Entfernung von Gott wieder vergroflert. Der
lange Weg hat also eine gewisse Vollendung des geistigen Zustandes gebracht,
die im letzten Stadium noch erhoht werden, aber auch verringert werden
kann. Die Vollendung des Geistigen im Erdenleben aber tragt dem Wesen die
Anwartschaft auf das Erbe des Vaters im Himmel ein ....

Wer sich im Erdenleben die Gotteskindschaft erringt, ist also ein wahres Kind
Gottes, d.h., hochste Gliickseligkeit ist sein Erbe, erschaffen und gestalten
konnen seine hochste Lust und ein Verweilen in Gottes Nahe unaufhoérlicher
Gluckszustand .... wiahrend die Wesen, denen die Anndherung an Gott auf
Erden nicht ernstes Streben war, wohl im Jenseits sich vervollkommnen und
gleichfalls noch selig werden kénnen, jedoch niemals diesen Grad erreichen,
der das Wesen zum Kind Gottes gestaltet.

Immer liegt die grofle Gefahr nahe, daff auch das Jenseits dem Wesen nicht
Erlosung bringt, sofern sein Wille genau wie auf Erden Widerstand entgegen-
setzt allen jenen Kréften, die ihm helfen wollen .... es liegt die Gefahr nahe,
dafd es riickschrittlich sich entwickelt und daf} die Entfernung von Gott immer
grofler wird .... und sich zuletzt das Wesen dem gebannten Zustand immer
mehr ndhert, sonach also der undenkliche Zeiten wéhrende Erdenlauf vergeb-
lich war, von dem Wesen also wieder zurtickgelegt werden mufl und ihm wieder
unsagbare Qualen des Unerléstseins bringt.

Es sind dies unvorstellbare Leiden, die dem Wesen nicht erspart bleiben kon-
nen, auf daf§ es wieder jenen Grad erreicht, der ihm erneut die Gnade der
Verkorperung als Mensch eintragt. Denn die letzte Vollendung ist nur zu errei-
chen durch bewufites Streben nach Gott .... In freiem Willen muf§ es sich Gott
zuwenden, und es kann niemals zwangsweise gelenkt werden, ansonsten es
nicht den Grad der Gotteskindschaft erreichen kénnte, der hingebendste Liebe
und tiefstes Verlangen nach Gott zur Voraussetzung hat und dies wieder nur
das Ergebnis eines vollig freien Willens ist.

Hochste Gewdhrung himmlischer Gliickseligkeit steht also dem Wesen einer-
seits zu und andererseits die Moglichkeit des Versinkens in tiefster Nacht ....
Und beides ist ihm selbst anheimgestellt .... es kann selbst wahlen und also
sein Wille sich entscheiden, wie sich das Leben in der Ewigkeit gestaltet ...
Denn immer sind es Ewigkeitsbegriffe .... sowohl das Leben in Gliickseligkeit
als auch der Zustand des Gebannt-Seins in der Form. Denn letzterer ist fiir
den Menschen gleichfalls nicht zeitlich begrenzt zu nennen .... es ist der Auf-
enthalt in der Form fur menschliche Begriffe gleichfalls ewig, wenngleich alles
Wesenhafte der endgiiltigen Erlosung einmal entgegengeht ....

Amen
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BD 1386 empfangen 20.4.1940

Schicksalsfiigungen gottlicher Wille ...
Gewdbr fiir hochste Reife ...

Esistdes Herrn Wille, dafd alles, was da lebt, sich Seinen Gesetzen unterordnet,
und es kann somit nichts geschehen, was den gottlichen Willen nicht in sich
tragt, soweit es sich um Vorginge handelt, die sich schicksalsmaflig an den
Menschen vollziehen zum Zweck inneren Erlebens. Niemals kann der Wille
des Menschen sich dem gottlichen Willen widersetzen, niemals wird es ihm
gelingen, das, was Gott bestimmt hat, aufzuheben oder zu verindern, denn
solches liegt nicht in seiner Macht. Es muf$ sich der Wille des Menschen ftigen,
er mufl sich gewissermaflen einverstanden erklaren, auch wenn es seinem
Willen nicht entspricht, denn es bedeutet fiir ihn dieser Zwang die Garantie
dafiir, das hochste Ziel erreichen zu kénnen, d.h., ihm sind alle Moglichkeiten
dadurch gegeben zur Hoher-Entwicklung ....

Ob er sie jedoch nttzet, ist allein sein Wille. Wiirde sich aber der Mensch selbst
sein Schicksal gestalten kénnen, dann ware diese Garantie nicht gegeben, denn
ihm fehlt jegliche Kenntnis dariiber, was seinem Geist mangelt und in welcher
Form ihm Befreiung werden kann. Also hat Gott Selbst das Schicksal eines
jeden einzelnen bestimmt und es so gefiigt, daf} Seinem Willen nicht zuwi-
dergehandelt werden kann im Unverstindnis oder Auflehnungswillen. Und so
bekundet der gottliche Schopfer mit Seinen Gesetzen die liebevollste Firsorge
um Seine Geschopfe; Seine Weisheit erkennt den Zustand eines jeden einzel-
nen, und Er sucht jedem die groffitmaoglichsten Hilfsmittel zuzuwenden immer
durch Schicksalsfiigungen, die einen geistigen Fortschritt gewdhrleisten.

Daf nun viele Gelegenheiten ungeniitzt bleiben, liegt nicht im Willen des
Schopfers, sondern nur am Menschen selbst, so er seinem Seelenleben zu wenig
Beachtung schenkt. Doch diesem Menschen konnte das Leben auch in ande-
rer Form beschieden sein, er wiirde es niemals niitzen zu seinem Seelenheil,
also darf er auch niemals seinen unreifen Seelenzustand fiir eine Folge seines
Erdenschicksals halten .... Denn ob ihm Gott auch die Freiheit geben mochte,
sich dieses Schicksal selbst zu gestalten, er wiirde auf gleicher Stufe stehenblei-
ben, da sein Wille nicht zur Hohe strebt. Das gleiche gilt von jenen Wesen,
die, im Vollbesitz ihres Willens stehend, die jenseitige Welt beleben und also
unabhdéngig sind von aller Erdenschwere.

Auch ihnen ist ein gewisses Gesetz gegeben, dem sie sich beugen miissen. Sie
konnen, so sie vollkommen sind, nur wollen, was Gott will .... Und im Unvoll-
kommenheitszustand wird den Wesen im Jenseits, ebenso wie im Erdenleben,
ihr Los so zuteil, wie es am ehesten zur Lauterung, Erkenntnis und Férderung
der Seele beitragt. Wieder gilt also nur der gottliche Wille, und wieder ist es
ihnen anheimgestellt, sich, d.h. ihren Willen, dem géttlichen Willen unterzu-
ordnen oder sich ihm zu widersetzen, nimmer aber konnen sie diesen Willen
dndern oder ihn an sich unwirksam machen. Ein Wille regiert alles .... Erlost
ist alles, was sich diesem Willen unterstellt aus eigenem Antrieb .... doch ver-
dammt sind die Wesen, die den géttlichen Willen bekdmpfen wollen .... Denn
dieses Vorhaben wird nur mit dem Untergang enden.

Nie und nimmer kann der gottliche Wille ausgeschaltet werden. Selbst dort,
wo der Wille des Menschen am Werk ist, Dinge zu vollbringen, die dem
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gottlichen Willen widersprechen, ist es wieder nur Gottes Zulassung, um wieder
Seelen dadurch Rettung zu bringen aus geistiger Bedrdngnis, niemals aber
konnte etwas geschehen, was ganzlich gegen Seinen Willen ware. Denn Seine
Weisheit, Liebe und Allmacht ist bestimmend fiir alles, was geschieht .... Und
diese Weisheit, Liebe und Allmacht wird nur immer wollen, was jedem der
von Thm erschaffenen Wesen zum Besten gereicht .... Und daher wird sich
diesem Willen kein Wesen widersetzen kénnen. Nur die geistige Gestaltung
steht jedem Wesen frei .... Auf diese tibet der Schopfer nicht den geringsten
Zwang aus, und es kann daher das Wesen seinen freien Willen gebrauchen nach
eigenem Ermessen ....

Amen

BD 1387 empfangen 21.4.1940

Eingang zur Ewigkeit ....
Vielerlei Stufen ...
Lichtreich - Dunkelbeit ....

Das Tor zur Ewigkeit mufl passiert werden von einem jeden Menschen ....
und ebenso muf ein jedes Wesen, das den Gang auf Erden einmal angetreten
hat, auch die Verkérperung als Mensch durchmachen, folglich also wird alles
Wesenhafte einmal davor gestellt, die irdische Hiille abzutun und korperlos in
das jenseitige Reich hintiberzugehen. Doch wie verschiedenartig kann dieser
Ubergang aus dem irdischen Bereich in das ewige Reich sein. Nicht immer
bedeutet dieser Ubergang fiir das Wesen Erlésung, d.h. Befreiung aus allen
Fesseln, obwohl alle irdische Kérperschwere von ihm abfillt. Es kann jedoch
die Fessel, die es nun verspiirt, weit belastender sein, als es die irdische Hiille je
fir das Wesen war ...

Es kann aber auch ein ungemein freier, Gliick-auslésender Zustand das bishe-
rige irdische Leben ablésen und das Wesen aller Qualen, aller Fesseln und aller
Leiden enthoben sein. Es kann beispielsweise einen auf Erden in Dirftigkeit
lebenden Menschen das herrlichste Los im Jenseits erwarten, und nichts mehr
erinnert ihn an seinen Erdenzustand, denn sein nunmehriges Leben ist Licht,
Freiheit und unsagbares Gliick. Wiederum vertauscht so mancher Mensch ein
Erdenleben in satter Behaglichkeit, Freuden und kérperlichen Geniissen ein
gegen ein jammerliches Dasein im Jenseits, wo es ihm an allem mangelt, was
ihm das nunmehrige Leben ertraglich machen konnte.

Und dieser Wechsel ist fiir das Wesen unsagbar bitter, sofern es seine eigene
Schuld einsieht und sein ungeniitztes Erdenleben erkennt sowie den endlos
langen Wandel auf Erden zuvor. Denn nun tauchen in ihm die Erinnerungen
auf an die vielen Vorstadien, die es durchlebt hat, und je mehr ihm dieses zum
Bewuftsein kommt, desto qualvoller ist sein Zustand, wihrend das befreite
Wesen gleichfalls diesen geistigen Werdegang erschaut und Gott tiber alles lobt
und preiset ob Seiner Giite und Fiirsorge, die ihm seine endgiiltige Freiwerdung
erméglichte. So wird also der Ubergang in das jenseitige Reich undenklich viele
Geistesstufen erkennbar werden lassen.

Der Wesen, die in strahlender Lichtfiille erwachen, werden nur wenige sein,
doch der dunklen Gestalten unbeschreiblich viele und das Erwachen fiir diese

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1387



furchtbar. Denn ihr Aufenthalt ist genau so dunkel und lichtlos wie ihr Seelen-
zustand, sie gehen in jene Sphdren ein, die ihrem Reifezustand entsprechen ...
Sie haben niemals Licht begehrt wahrend ihres Erdenwandelns, und ihnen ist
nun das Los zuteil geworden, das sie angestrebt (haben = d. Hg.) auf Erden. Sie
werden nicht ungerecht bedacht, sondern empfangen, was sie verlangten ...

Sie sind in einer Umgebung, die voll und ganz das erfillt, was ihr Geisteszu-
stand beansprucht. Entsprechend selig aber sind, die auf Erden schon das Licht
begehrten, denn ihnen leuchtet es in aller Fiille und Kraft. Des Geistes Streben
auf Erden wirkt sich nun im Jenseits aus, denn es hat sich der Mensch zuvor
Reichtum gesammelt, der nun seinen seligen Zustand hervorruft. Nun gibt es
keinen anderen Unterschied zwischen den Wesen als den der Lichtstérke ....

Doch wehe den Wesen, denen das Licht mangelt, die es noch nie begehrten und
auch nun noch fliehen ... Bedriickung, Traurigkeit, Emp6rung und Finsternis
ist ihr Los, und dies kann auch nicht beliebig gedandert werden, solange das
Licht-Verlangen in dem Wesen nicht rege wird. Es mufl das Wesen leiden, d.h.,
es entbehrt etwas, obwohl sein Wille es nicht begehrt .... es spiirt die Qualen
der Dunkelheit und sucht ihr doch nicht zu entfliehen, weil diese Dunkelheit
gleichzeitig auch den Willen hemmt, und dies aus eigener Schuld. Erst das
Verlangen nach Licht 1d3t den Willen tatig werden, doch selten verlangt ein
Wesen im Jenseits nach Licht, das dieses auf Erden abgewiesen hat.

Das ist das Bedauerliche, daf sich die Einstellung des Menschen auf Erden
selten im Jenseits verandert, dafl das Wesen in gleicher Ablehnung verharrt
oft unvorstellbar lange Zeit .... und daf es nicht zwangsmafiig der Erkenntnis
zugefiithrt werden kann .... daf} die Wesen nun aber auch nicht die Moglich-
keit haben, Geistig-Reifes zu schauen, da sie dessen Lichtfiille nicht ertragen
konnten in ihrem unvollkommenen Zustand .... daff ihnen also wieder kein
sichtbarer Beweis geliefert werden kann, der ihre falsche Einstellung dndern
konnte. Denn ein solcher Beweis wiirde sie wieder nur richten, d.h. zwangs-
mafig zur Erkenntnis fihren. In jedem Zustand, und sei er noch so lichtlos,
muf sich das Wesen selbst frei zu machen suchen, es muf wollen, daf es frei
werde, und dann erst wird es um sich Licht sptren.

Doch alles Lichtvolle schaut und erkennt die Herrlichkeit Gottes .... Es sieht
Dinge, die es bisher nicht kannte, es sieht den Zusammenhang aller Schépfung,
es steht im Wissen und ist sonach auch Gott nahe .... denn Gott ist das Licht,
Das alle diese Wesen erleuchtet. Und so ist der Eingang zum jenseitigen Leben
stets eine Scheidung von Licht und Finsternis .... eine Scheidung der Wesen, die
im Gottverlangen standen, und jener, die nur die Welt und ihre Giiter kannten
.... Erstere begehrten bewuf3t das Licht, letztere den Fiirsten der Finsternis, und
also wird einem jeden, was er begehrt wihrend seines Erdenwandels ...

Amen
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BD 1388 empfangen 22.4.1940

Neue Weltanschauung ....
Grundmauer ...
Fundament ...

Die Folgen einer verblendeten Weltanschauung werden sich bemerkbar ma-
chen in kiirzester Zeit. Das Abweichenwollen von normaler Lebensfihrung,
das Verwerfen gottlicher Gesetzgebung, das widernatiirliche Gebaren derer,
die sich zur neuen Weltanschauung bekennen, das alles laflt eine neue Geis-
tesrichtung erkennen, die sich folgenschwer auswirken wird. Denn es ist nicht
abzuleugnen, daf eine neue Zeit angebrochen ist, die sich wesentlich von der
vergangenen unterscheidet. Es wird ein planméfiges Umdenken angestrebt,
das jedoch eine vollig verkehrte Weltordnung bezweckt, denn das, was bisher
noch dem geistigen Wohl des Menschen diente, soll nun méglichst ausgeschal-
tet werden, also dem Menschen moglichst unzugénglich gemacht werden.
Dagegen wird jede materielle Frage einer eingehenden Beantwortung (Be-
trachtung?) unterzogen und sonach das Irdische im menschlichen Leben als das
angesehen werden, was zur hochsten Tatkraft anregen und als alleinig wertvoll
angestrebt werden soll. Es hat der Mensch von jeher seines Geistes zu wenig
gedacht, und immer beherrschte das Erdenleben und alles dem Koérper Zutrég-
liche sein ganzes Denken, jedoch es wurde Gott und Sein Wirken noch immer
von der Menschheit erkannt ....

Jetzt jedoch 16set sich der Geist immer mehr von der ewigen Gottheit .... Es
hat sich der Mensch mit dem Gedanken vertraut gemacht, dafl eine Gottheit
nicht unbedingt bejaht zu werden braucht .... dal ein Ablehnen der ewigen
Gottheit nicht das Aufhéren des Seins bedeutet .... Es glaubt der Mensch, auch
ohne diese Gottheit den Erdenweg gehen zu kénnen, und er sucht sich also
frei zu machen von etwas, was er bisher als Unfreiheit, als Hemmung seines
Empfindens betrachtet hat. Er sucht die Fiden zu zerreiflen, die ihn bisher noch
ketteten an ein Wesen, Das sein Schicksal bestimmen sollte ... Er sucht sich frei
zu machen von dem, was im tiefsten Inneren ihn an seinen Schopfer glauben
ladt.

Es erscheint ihm der Zustand begehrenswerter, vollig unabhangig im Erden-
leben zu stehen .... er sucht weder Hilfe bei einem héheren Wesen noch die
Anniherung an dieses, er will vollig frei sein von allem, was ihn beherrschen
konnte .... Also baut er sich selbst ein Geb4dude auf, das der bisher bestehen-
den Grundmauern entbehrt .... und dieses Gebdude wird wie ein Kartenhaus
zusammenstiirzen .... Er versucht sich allein an einem Werk, das ohne goéttliche
Hilfe nicht standhalten kann .... Denn alle Gedankenginge eines in so ver-
kehrter Geistesrichtung stehenden Menschen sind irrig .... Was die Menschen
zu entfernen versuchen, sind gerade die Grundmauern, welche den festen Bau
sichern ... Es ist das Fundament, das unweigerlich sein muf3, soll das gesamte
Bauwerk bestehen konnen.

Und es wird kein Stein dieses Fundamentes fehlen diirfen, also auch eine
Weltanschauung, die den ewigen Schépfer nicht gelten lassen will als Das, was
Er ist .... als eine Wesenheit, Die eines jeden einzelnen Menschen Geschick
lenkt und leitet .... Die Sich verkérperte in Jesus Christus, um Seine Geschépfe
zu erlosen .... nimmermehr aber der Menschheit zum Segen gereichen, denn
es wird das Gebdude, das die Welt sich nun errichten will, haltlos in sich
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zusammenstiirzen, denn es ldsset der Baumeister von Ewigkeit nicht Seiner
spotten und Sich Selbst nicht iibergehen. Und also mégen die Menschen sich
frei machen wollen von Gott und Christus ... in grofiter Haltlosigkeit werden
sie rufen nach Thm und, so Gott Selbst Sich ihnen zeigen wird, ihren Irrtum
erkennen ....

Amen
BD 1389 empfangen 23.u.24.4.1940
Versteben der geistigen Lebre ...
Segen geistiger Arbeit ...
Irdische Bediirfnisse ....

Nur dort ist tiefstes Verstehen der Geisteslehre zu erwarten, wo auch der Wille
ist, aufgeklart zu werden. Denn verlangt der Mensch zu wissen, dann 6ffnet
er auch sein Herz dem Wissen-Austeilenden; er macht sich die Miihe, das
Empfangene zu durchdenken, und wird nun auch die Wahrheit von Irrtum zu
unterscheiden vermogen, denn der die Wahrheit dem Menschen zugehen laf3t,
will, da diese Eingang findet. Also wird Er auch dem Wahrheit-Begehrenden
die Erkenntniskraft geben, die Wahrheit als solche anzusehen und alles Un-
wahre zu verneinen. Suchet nun der Mensch einzudringen in geistiges Gebiet,
so bekundet er dadurch den Willen, sein Innenleben zu pflegen .... Es setzet die
Trennung ein von der Materie, sie halt ihn nicht mehr ausschliefilich gefangen,
wenngleich sie auch noch nicht gdnzlich tberwunden ist.

Die Seele zu bilden ist einzige Aufgabe des Erdenlebens; so also der Mensch
allem Beachtung schenkt, was der Seele zum Vorteil gereicht, beginnt er, die
Aufgabe ernst zu nehmen. Es ist nun auch verstindlich, da8 einer solchen
Seele von allen Seiten Hilfe geboten wird, daf} alles reife Geistige sich solcher
Seelen annimmt und Aufklirung gibt, wo diese begehrt wird. Wer nachlassig
und oberflachlich die Arbeit an seiner Seele ausfiihrt, kann erklarlicherweise
auch nicht so von geistiger Kraft bedacht werden als ein mit allen Sinnen nach
Vollkommenheit strebender Mensch. Hat sich der Mensch einmal klargemacht,
daf sein Bleiben auf Erden nicht von Ewigkeitsdauer ist, hat er aber auch die
innere Gewiflheit, daf§ das Leben der Seele nicht beendet ist mit dem leiblichen
Tode, so wird auch der Trieb im Menschen stirker werden, einen hoéheren
geistigen Reifegrad zu erreichen, und er sucht dann einzudringen in geistiges
Wissen.

Das Erkennen seines Erdenlebenszwecks 16st unwillkirlich einen verstarkten
Tatendrangaus.... Denn der wissende Mensch geht bewuf3tan seine Vollendung
.... Der Wissende tastet sich nicht mehr durch die Dunkelheit, sondern er
geht festen Schrittes einen hell erleuchteten Weg. Er begehrt nur das Licht
.... die Wahrheit .... das Wissen. Und da er begehrt, wird er auch vollstes
Verstindnis haben fir alles Geistige, nichts wird ihm unverstdndlich sein,
nichts unerklarlich, sondern alles nur eine einzige Lésung des bisher ihm
Unverstidndlichen. Es ist der geistige Hunger, der solche Menschen dazu treibt,
immer tiefer in Geistiges einzudringen .... und der doch immer wieder gestillt
wird, weil es gottlicher Wille ist, daf Speise und Trank geboten wird dem, der
geistige Nahrung begehrt. Und daher geht kein Wesen, sowohl auf Erden wie
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im Jenseits, leer aus, das in geistige Wahrheit geleitet zu werden begehrt, denn
dieses ist Gott wohlgefillig ....

Suchet, sowerdetihr finden .... klopfetan, so wird euch aufgetan .... Esermahnet
der Herr immer wieder die Seinen, die Verbindung zu suchen mit IThm .... Er
will sie hinweisen, dafl sie nicht vergeblich streben und ihre Bitten allzeit
erfullt werden. Denn geistiges Gut teilet Er ungemessen aus, und nie wird der
Mensch eine Fehlbitte tun, der um Aufklarung, um Erhellung seines Geistes,
den Vater im Himmel anfleht. Das Verlangen nach dem, was Gottes ist ....
nach Geisteswissen .... wird jederzeit erfiillt werden, doch dem Verlangen nach
der Materie wird nur wenig entsprochen von géttlicher Seite, es sei denn, dafl
letzteres nicht dem ersteren hinderlich ist. Fiir des Leibes Notdurft sorget nicht
.... spricht der Herr .... Und wieder ist dies ein Hinweis, dafl nur allein das von
Wert ist, was der Geist begehrt ... denn wessen der Leib bedarf, das gehet jedem
zu, der nur seiner Seele gedenkt.

Der Segen der geistigen Arbeit erstreckt sich auch auf das irdische Leben und
seine Anforderungen, und es wird weniger zu kimpfen haben, der sich geistig
zu vervollkommnen sucht. Denn dieser erkennt seine Aufgabe, und gerade das
Erlangen dieser Erkenntnis benétigt so oft schweren Erdenlebenskampf. Also
kann er nun dem Menschen erspart bleiben, so dieser die Erkenntnis gewonnen
hat. Sorget der Mensch aus eigenem Antrieb fur seine Seele, so sorget Gott fiir
sein Leben .... Er bedenket ihn mit allem Noétigen und halt ihm irdische Sorgen
fern, soweit dies der Férderung seiner Seele dienlich ist ....

Amen

BD 1390 empfangen 24.4.1940

Kenntnis des Geistigen nitig ....
BewufStes Arbeiten an der Vollendung ....

Der Erdenlauf bedingt eine gewisse Kenntnis des Geistigen, denn diese spornt
sein Streben an, ohne den Menschen zwangsmaflig dazu anzuhalten, daf§ er
sich veredelt. Die Unkenntnis dessen schliefit zwar nicht aus, dafy der Mensch
sich auch geistig hoher entwickelt, nur muff dann das Wesen auflergewohnliches
Verlangen nach Gotthaben und auflergewdhnlich sich liebend betatigen. Beides
muf tiefin ihm schlummern, d.h., das Wesenhafte in ihm muf8 sich schon seines
Ausganges aus Gott bewuflt sein und ohne jegliche Kenntnis des gottlichen
Wesens sich unbewuflt mit Gott verbinden durch tiefste Liebe und also nicht
anders konnen als gut sein.

Diesaber setzet schon einen ziemlich hohen Reifegrad voraus, der duflerst selten
bei einem Erdenwesen ist. Daher werden die Menschen, denen jede Kenntnis
des Geistigen mangelt, meist auf niedriger Stufe stehen; sie werden immer nur
ihr Erdendasein als Zweck, nicht aber als Mittel zum Zweck betrachten. Erst die
Kenntnis des Geistigen dndert ihre Anschauung, und nun erst leben sie bewuf3t
auf Erden .... bewufit ihrer Aufgabe und auch bewuf3t der Folgen eines rechten
oder falschen Erdenlebens. Er macht einen Unterschied zwischen rechtem und
falschem Erdenleben und das ist der Anfang des Strebens nach der Héhe ...

Es sind oft schwer-wiegende Gedanken, die ein ernstlich strebendes Erdenkind
wankend machen kdnnen, so sie nicht von geistiger Seite zerstreut werden und
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dem Menschen eine klare Antwort zugeht. Es glaubt der Mensch einerseits
frei zu sein von Schuld, und andererseits wieder driickt ihn das Gefiihl der
Unwiirdigkeit nieder, also kennt er auch eine gewisse Schuld an. Sowohl das
erste wie auch das letzte ist ihm nun Hindernis zur rechten Erkenntnis .... Denn
wer sich selbst schuldlos fithlt, niitzet die Moglichkeiten nicht, die seiner Seele
geboten werden .... er fahlt sich nicht bedurftig, also nimmt er nicht entgegen,
was ihm dargeboten wird ...

Und das Gefihl der Unwiirdigkeit wieder macht ihn mitunter mutlos und
zaghaft .... Er wagt nicht, zu begehren, was ihm in aller Fiille zur Verfiigung
steht. Und so miissen also zuerst jene Bedenken zerstreut werden. Es mufl
das Erdenkind wohl seinen noch niedrigen Geisteszustand erkennen, jedoch
muf ihm auch das geistige Wirken, das durch geistige Lehren ihm anschaulich
gemacht wird, die eigene Mutlosigkeit nehmen, er muf nun auch die geistige
Kraft in Anspruch nehmen und alles tun, um dieser Gnade wiirdig zu werden,
die das Wirken jenseitiger Geisteskrafte fiir ihn ist. So er sein Herz 6ffnet jenen
Lehren, die ihm tber geistiges Wirken Aufschlufl geben, spiirt er auch sofort
die Kraft und die Hilfe jener Wesen, und er nimmt diese bewufit entgegen ...

Doch einem in vollster Unkenntnis Stehenden kann schwerlich diese Kraft zu-
geftihrt werden, weil er sich nicht selbst 6ffnet, also empfangen will. Und alles
Gottliche mufl begehrt werden, weil das Zuwenden dessen ohne Verlangen
das Wesen richten wiirde und einem Reifezustand zuftihren, der nicht Ergeb-
nis seines freien Willens ist .... Um aber etwas zu begehren, muf§ der Mensch
Kenntnis davon haben und es ihm dann freistehen, es sich zu erbitten oder zu
verschmdhen. Darum gilt die Sorge aller jenseitigen Wesen den v6llig unwis-
senden Menschen, sie einzuweihen in alles Geistige, erst dann kann er bewuft
an sich und seiner Vollendung arbeiten ....

Amen

BD 1391 empfangen 25.4.1940

Gebeimnis des leichten Erdenlebenswandels ....

Achtet der feinsten Stimme in euch, sie wird euch recht weisen, und also ver-
nehmet ihr den Willen des Herrn, und so ihr diesen befolget, geht euch auch die
Kraft zu aus Gott .... Dies ist das Geheimnis eines leichten Erdenlebenswandels
.... Wo immer ihr euch bemiiht, dem gottlichen Willen gerecht zu werden, dort
wird euch auch keine Erdenlast driicken, und also miisset ihr euch ernstlich
prifen, wieweit ihr dem Willen des Herrn entsprochen habt, so das Erdenleben
euch Not und Sorge bringt. Ihr musset eure Gedanken, euer Handeln einer
ernsten Prifung unterziehen, wieweit sie dem géttlichen Willen, Seinen euch
vermittelten Geboten, entsprechen, und ihr werdet so manchen Mangel an euch
entdecken, den zu beheben ihr euch nun bemtihen mifit.

Und es wird das Erdenleben leichter tragbar sein, denn Gott segnet einen jeden,
der willig ist und Seine Gebote achtet. Und Er muf euch diesen Druck immer
wieder spiiren lassen, auf daf ihr nicht mide und nachlassig werdet, euch zu
gestalten nach Seinem Willen. Er kennt euren Seelenzustand, Er weify um eure
Mangel, Er kann euren freien Willen nicht behindern, und Seine Sorge gilt
eurem geistigen Fortschritt .... also kann Er euch nicht in geistiger Not belassen
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und muf} durch irdische Not euch aufmerksam machen, dafl ihr in Gefahr
seid.

Alle diese Warnungen sind nur Liebe zu euch, und Sein Wille ist, daf ihr euch
ganzlich Thm hingebt, dafl ihr Ihn um Hilfe anruft und Er euch diese senden
kann durch Seine Boten .... daff ihr Ihn nur begehrt .... dann schon ist euch
geholfen, und ihr werdet dem Bésen widerstehen und dem gottlichen Willen
euch unterordnen, und dieser lenket und leitet euch, so er keinen Widerstand
findet. So leichte Erdentage dem Menschen beschieden sind, ist er auch in
Gefahr, seiner Aufgabe nicht zu achten, und diese Gefahr erkennt Gott und
will ihr wirksam begegnen, und so ist auch dann géttliche Liebe um euch
bemiiht, wenn es euch scheinet, daf sie euch verlassen habe. Denn Gott will
das Verlangen in euch erh6hen, Er will, daf§ ihr eure Gedanken zu Ihm sendet,
dafl ihrin innigem Gebet Ihn anrufet um Seine Hilfe .... und es wird euer Gebet
erhort werden ....

Amen

BD 1392 empfangen 25.4.1940

Gnade der Verkérperung als Mensch ....

Es ist die Verkorperung der Wesen eine Gnade und von so unerhérter Bedeu-
tung und wird doch viel zu wenig als solche erkannt. Und gerade die Unkenntnis
ist Ursache, daf die Zeit der Verkorperung nicht recht gentitzt wird im letzten
Stadium, wo dem Menschen Vernunft und Verstand gegeben ist, um dariiber
nachzudenken und also den Vorteil aus dem rechten Denken zu ziehen. Es
ist nicht eigenes Verdienst des Wesens, jenen Reifegrad erreicht zu haben,
der die Verkorperung als Mensch nun zulafit. Es ist dieser Reifegrad vielmehr
auch eine Gnadenzuwendung des géttlichen Schéopfers, Dessen Liebe zu Seinen
Geschopfen diese wieder zu Sich heranziehen méchte.

Es ist diese tibergrofle Liebe, die das Schopfungswerk entstehen lief}, eben der
vielen Wesenheiten wegen, die sich durch die Schépfung entwickeln kénnen bis
zu einer gewissen Stufe. Ohne gottliche Hilfe ware dies jedoch nicht méglich,
also wendet Gott dem Wesen Seine ganze Liebe zu, indem Er es in die Lage
versetzt, sich zur hochsten Reife entwickeln zu kénnen, und das Wesen sich
zu diesem Zweck verkorpern darf als Mensch, um nun alle Mittel und Zuwen-
dungen von seiten der ewigen Gottheit in Empfang nehmen und nutzen zu
konnen.

Gott gibt dem Menschen unbeschrankt alles, was ihm zur Hoéhe verhilft ...
als Mensch kann das Wesen jede Hilfe in Empfang nehmen, also die gottliche
Gnadenzuwendung wird nie authéren oder in beschranktem Mafl dem Wesen
zugehen, solange es auf Erden weilt. Zwar hat die Liebe Gottes das Wesen
betreut schon vor der Zeit der Verkorperung als Mensch, jedoch hatte es weder
Vernunft noch Verstand, um die gottliche Liebe erkennen zu kénnen, wahrend
der Mensch durch Gottes Gnade fahig ist, die unendliche Liebe Gottes zu erken-
nen, und also auch die offensichtliche Gnade erfafit, die durch die Verkorperung
dem Wesen zugewendet wird. Gottes Liebe in ihrer ganzen Tiefe zu fassen ist
zwar den Menschen auf Erden nicht méglich, doch daf§ der Mensch tiberhaupt
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zu denken vermag, ist einer der grofiten Liebesbeweise des Herrn. Denn schon
das Denken ist ein Zeichen gottlicher Kraft ....

So das Wesen fahig ist zu denken, kann es in Verbindung treten mit seinem
Schopfer, und so es diese Verbindung erstrebt, also Fithlung nimmt mit der
hochsten Wesenheit, kann es zum hochsten Lichtwesen sich gestalten schon
auf Erden. Es gibt ihm also Gott Selbst die Méglichkeit, sich zu gestalten nach
Seinem Willen. Und das ist ein Gnadengeschenk von unerhorter Bedeutung,
dal Gott dem Wesen das Hochste antragt ... die Moglichkeit, ein Kind Gottes
werden zu konnen .... Und daf Er ihm alle Mittel dazu in die Hand gibt, also
Gnaden noch und noch dem Wesen zuwendet, nur um dieses zurtickzugewin-
nen und fiir ewige Zeiten Sein Kind nennen zu kénnen.

Er geht in Seiner Liebe sogar so weit, dal Er die Gnaden auch jenen antragt,
die sie nicht bewufit begehren, indem Er Seine Boten beauftragt, Licht zu
bringen, obwohl es nicht begehrt wird .... Es ist diese Gnade nicht zu ermessen,
denn Er vermittelt den Menschen etwas, das grofites Verlangen voraussetzt ...
Er weiset Seine Boten an, dieses Verlangen in den Menschen zu erwecken,
und wirket offensichtlich, um den Unwissenden Kenntnis zu bringen von
Seiner unendlichen Liebe .... Und dieses Wirken ist Gnade .... Gnade, die
allen denen zugeht, die ihren Verstand und die Vernunft beniitzen, ihren
Daseinszweck ergriinden zu wollen. Jenen ist Gott mit Seiner Gnade nahe, auf
daf die Verkorperung als Mensch ihnen letzte Erlésung bringe .... auf daf} die
Verkorperung auf Erden zum letzten Ziel fiihre, zur restlosen Freiwerdung aus
der Form ....

Amen
BD 1393 empfangen 26.4.1940
Mangelndes Gottvertrauen ...
Glaubensschwdcbe ....

Nur in der immer gleichbleibenden Gesinnung, die Gott zugewandtist, liegt die
Festigkeitdes Glaubens.... Esistunvermeidlich, dafl der Mensch wankend wird,
so sein Gedankengang von Gott sich entfernt. Es ist der Glaube immer die Folge
der tiefen Verbindung mit Thm, denn das Zusammengehorigkeitsgefithl macht
ein Wankend-Werden unmaéglich. Je inniger nun das Herz dem gottlichen Vater
entgegenschligt, desto stirker und unerschitterlicher ist der Glaube. Es darf
also nie das innige Verhaltnis des Kindes zum Vater gestort werden. Denn dann
kann auch ununterbrochen géttliche Kraft dem Menschen zugehen, und diese
Kraft duflert sich zuerst in einem starken Glauben und freudigem Bekennen des
Glaubens der Mitwelt gegeniiber und in einer freudigen Lebensbejahung. Sein
Blick ist geklart, sein Gedankengang dem géttlichen Willen entsprechend und
alles Tun und Unterlassen gleichfalls gottgewollt.

Es sucht das Kind die Nahe des Vaters, und dies tragt ihm auch vollste Ruhe
und Sicherheit ein, denn alle seine Gedanken sind dann recht geleitet. Und es
wird einem nach Gott verlangenden Menschen jede Trennung von Ihm spiirbar
sein .... denn so er einmal die Geborgenheit an dem Herzen des Vaters genieflen
durfte, wird jeder Zustand der Trennung von Ihm als Qual empfunden werden
.... Es mangelt ihm an Sicherheit, an Uberzeugungskraft und Vertrauen .... es
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mangelt ihm an Glauben .... er ist schwach und ohne inneren Frieden, denn er
entbehrt die Nahe des Vaters ...

Und es ist dies oft die Folge von mangelndem Gottvertrauen in irdischer Not.
Jede irdische Not soll vertrauensvoll dem Vater im Himmel dargestellt werden.
So jedoch der Mensch sich tiberwaltigen 14fit, und, anstatt sich desto inniger
Gott anzuschlieflen, das Band lockert, das ihn mit dem Vater im Himmel
verbindet, wird auch die Kraft weniger werden und dies eine Schwiéche des
Glaubens nach sich ziehen. Ihr kdnnet nichts erreichen ohne Gott .... Mit Gott
besteht ihr jeden Kampf, ohne Gott werdet ihr unterliegen.

Es trennt das Irdische euch immer wieder von Gott, und doch ist dies eure eige-
ne Schuld, denn euren Gedanken gebietet Gott nicht, darum lasset diese nicht
abschweifen von Thm und sich anderen Dingen zuwenden, denn es wird euch
dies nicht befriedigen, ihr werdet in steter Unruhe dahingehen so lange, bis ihr
wieder zurtickgefunden habt .... Vertrauen zu Gott ist Glaube .... und ein glau-
biges Erdenkind soll sich durch nichts erschiittern lassen, es soll bedingungslos
sich dem Vater im Himmel tibergeben, dann erst wird es die Kraft des tiefen
Glaubens an sich sptiren und ohne Sorge alles Schwere im Leben hinnehmen,
denn immer sind es Priifsteine des Glaubens, die den Menschen nicht zum Fall
bringen durfen.

Amen

BD 1394 empfangen 27.4.1940

Letzte Bestimmung Erschaffen und Beleben ....
ZusammenschlufS mit Gott ....

Dies ist eure letzte Bestimmung, alles, was ist in der Schépfung, zu beleben,
unaufhorlich Neues zu schaffen und zu gestalten dem Willen Gottes gemaf.
Und dies wird fiir euch Seligkeit bedeuten, ihr werdet in hochsten Wonnen
schwelgen und strahlendes Licht wird euer Los sein. Denn nun erst vermoget
ihr die ewige Gottheit in Threr Grofle zu erfassen, nun erst seid ihr so, wie
es des Vaters Wille ist .... Werdet vollkommen, wie euer Vater im Himmel
vollkommen ist .... Was sich euch nun darbietet, ist hochste Seligkeit, denn es
enthalt der Vater Seinen rechten Kindern nichts vor. Ihr werdet sonach in einem
Zustand sein, der alles in sich schliefit ... reinste Liebe und also Licht und Kraft
im hochsten Ausmaf, d.h. Wissen und Macht in einem Grade, daf nichts mehr
fiir euch unausfithrbar oder unvollendet sein kann.

Und nun bedenket den goéttlichen Schopferwillen und daf ihr diesen Willen
gleichfalls in euch traget und ihr demnach erschaffen und gestalten konnt,
ganz nach eigenem Ermessen .... Somit ist das Wesen in einem Gott-dhnlichen
Zustand, es hat sich ganzlich vereinigt mit Gott, es hat der Zusammenschlufl
stattgefunden, es ist kein Einzelwesen mehr, sondern ginzlich mit Gott ver-
schmolzen, jedoch das Bewuftsein, das Denken eines Einzelwesens bleibt ihm,
und (es = d. Hg.) erhoht ebendies die Gliickseligkeit. Die Vereinigung unend-
lich vieler Wesen im Reifezustand ist ein Vermehren geistiger Kraft, und es
vermag das Einzelwesen dadurch Unglaubliches zu leisten ....

Es kann also jederzeit die Kraft aus Gott niitzen unbeschrankt und wird stets im
Willen Gottes wirken, jedoch immer nach eigenem Denken und Ermessen. Es
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ist der Zusammenschlufl mit Gott .... der Zusammenschluf mit geistiger Kraft
keine Beschrankung der eigenen Willensfreiheit, nur ist bei einem vollkomme-
nen Wesen der Wille nicht anders, als der gottliche Wille ist. Denn alles hat in
der Liebe seinen Ursprung .... jedes Schopfungswerk ist in reinster Liebe ent-
standen, denn erschaffend tatig sein kann das Wesen erst, so es sich vollig zur
Liebe gestaltet hat. Also sind alle Schépfungen aus der Liebe hervorgegangen,
und alles, was in der Liebe seinen Ausgang hat, muf3 géttlichen Willen in sich
tragen, weil Gott ja die Liebe Selbst ist. So muf3 also alles, was in Gott vereinigt
ist, auch im gleichen Willen stehen, denn géttliche Liebe ist Grundelement alles
dessen, was geschaffen ist.

Unvorstellbare Wonnen mufl daher das Erschaffen neuer Wesen und der die-
sen Wesen zutraglichen Schopfungen auslosen, denn die Liebe gebart alles,
und Liebe ist der Inbegriff der Seligkeit. Und es ist gottliche Weisheit dazu
vonndten, um planvoll alle Schépfungen zu gestalten .... Licht und Wissen aber
den vollkommenen Wesen gleichfalls eigen, denn anders kdnnte das Wesen
nicht vollkommen sein. Der Zusammenschluf mit Gott hat also dem Wesen
Vollkommenheit gebracht, und es wirket nun wohl eigenmadchtig, d.h. seinen
Gedanken und Empfindungen gemaf}, empfangt jedoch Licht und Kraft, d.h.
Weisheit und Macht, fortgesetzt vom géttlichen Schopfer .... es fihret sonach
den Willen Gottes aus zur eigenen Begliickung, weil dies seine eigentliche
Bestimmung st ....

Amen
BD 1395 empfangen 27.4.1940
Tonendes Wort ...
Resonanzboden ....
Instrument ....

Es mufl gewissermaflen ein Resonanzboden vorhanden sein, soll der Ton horbar
erklingen, und ebenso verhalt es sich mit der inneren Stimme, die immer erst
dann vernehmbar ist, so der Mensch empfanglich ist fiir den feinen Schall der
gottlichen Stimme. Es muf gleichsam erst das Instrument .... das menschliche
Herz .... den Ton wiedergeben, den der gottliche Meister Selbst erklingen 1dft
und der voller Innigkeit und Wohlklang das menschliche Herz bertihrt. Und
je nachdem nun das Instrument gepflegt wird, desto lieblicher ist der Klang,
der ihm entlockt wird, und also kann das Tonen des gottlichen Wortes ein
jedes Erdenkind vernehmen, so es nur willig sein Herz 6ffnet und die gottliche
Stimme zu horen begehrt.

Und doch wird es nur ganz selten sein, daf§ Gott in dieser Weise zu den
Menschen sprechen kann. Denn niemand begehrt ernstlich, vom gottlichen
Angebot Gebrauch zu machen, denn es hat der Mensch nicht das Verlangen,
zu horen, was ihm der ewige Schopfer vermitteln will. Und ohne Verlangen
ist es wieder unmoglich, ihm die géttliche Wahrheit zugdnglich zu machen.
Und in solcher Lage sind heut fast alle Menschen. Sie kénnten das Wort Gottes
vernehmen, und zwar kann es auf dem direkten Wege von ihnen in Empfang
genommen werden oder auch durch Ubermittlung, so der Mensch selbst nicht
fahig ist, sein Herz aufnahmefdhig zu machen.
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Und es ist der Mensch dann nicht fihig, wenn sein Wille nicht das Herz ver-
anlafit, als Resonanzboden zu dienen .... d.h., willig und freudig zu horchen,
bis die Stimme im Herzen des Menschen ertont zur unbeschreiblichen Freude
des Lauschenden. Denn es wird Gott mit einem jeden reden, der Seine Stimme
vernehmen will; Er wird in eines jeden Menschen Herz die Gabe legen, ge-
dankliche Ubermittlungen sowohl als auch ténende Worte aufzunehmen und
sie dem Gehirn zuzufithren, wo es nun erst verstandesmafig verarbeitet wird
und also dem Menschen nun zugeht, entweder als klare Gedanken oder tief
empfundene Worte, die nichts anderes bezwecken, als Licht und Wahrheit den
Menschen auf Erden zu bringen, sofern diese angefordert wird ....

Amen

BD 1396 empfangen 28.4.1940

Einblick ins jenseitige Reich ....
Geistiges Schauen und Wiedergeben ....

Es liegt am Willen des Menschen, sich Einblick zu verschaffen in das Reich, das
ihm sonst verschlossen ist, weil es auflerhalb alles Irdischen besteht. Er muf}
nur sich selbst gleichfalls aufRerirdisch einstellen .... er muf das, was in ihm
tiberirdisch ist .... den Geistesfunken, den ihm Gott als Teilchen Seiner Selbst
ins Herz gelegt hat .... dorthin senden, wo seine eigentliche Heimat ist. Das
Geistige in ihm strebet dem Geistigen auflerhalb der Erde entgegen, und dieses
Geistige leitet es und fiihrt es ein in die ewige Herrlichkeit.

Es kann also der Geist im Menschen alles erschauen, und es bleibt ihm nichts
verborgen, jedoch istes nichtimmer moglich, das vom Geist Geschaute der Seele
des Menschen zugédnglich zu machen .... Es muf die Seele gleichsam erst ihre
Sinne so ausgebildet haben, daf§ sie fahig ist, das ihr Gebotene aufzunehmen.
Sie muf erst das Geistige begehren, bevor sie des Irdischen achtet. Und es gehort
dazu ein starker Wille des Menschen und ein tiefes Verlangen nach geistigen
Eindriicken: Ist beides aber vorhanden, dann gibt es fir den Menschen keine
Grenzen. Er kann seinen Blick schweifen lassen in jenes Land, das unvorstellbar
ist in seiner Herrlichkeit.

Alle irdischen Begriffe, wie Zwang, Begrenzung und Unvollkommenheit schei-
den aus. Was sich den Augen des geistig Schauenden bietet, ist vollste Harmo-
nie, edelste Linienfihrung, unbeschreiblich in seiner Farbenténung, leicht und
beschwingt und nicht an die engen Grenzen des irdischen Lebens gebunden.
Es ist alles licht und hell, und nichts Unharmonisches stort das anmutige Bild
.... Esist ein harmonischer Friede und doch nichts Totes .... es atmet alles Leben
und Liebe, es ist unvergleichliche Schénheit, und es sind die wechselvollsten
Eindriicke, die der Geist aus Gott seiner Seele vermitteln mochte, die aber mit
menschlichen Sinnen nicht zu fassen sind.

Es ist daher tiberaus schwer, das Geschaute wiederzugeben, denn es ist die
Vorstellungsmoglichkeit des Menschen zu klein, um wahrheitsgemaf§ sich ein
Bild machen zu koénnen; doch was der Geist einmal erschaut hat, bleibt in
ihm, und er sucht immer wieder jene Gefilde auf, um neue Eindriicke zu
sammeln. Es gelingt ihm wohl zuweilen, der Seele solche zu vermitteln, und
dies immer dann, wenn das Verlangen danach so stark im Menschen geworden
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ist, daf} er die Erde vollig vergifit. Dann ist die Trennung aus der Korperfessel
leichter und die Aufnahmefdhigkeit fiir geistige Bilder grofer. Unvorstellbare
Herrlichkeiten sind es, die das menschliche Auge niemals erblicken konnte,
weil Glanz und Pracht es blenden méchte, und nur ein sehr hoher Reifegrad
14t ein bewufites Schauen ertragen.

Es muf§ der Mensch jegliche Bindung mit der Erde verloren haben, dann ist es
ihm moglich, schon im Erdendasein einen Blick zu tun in jene Spharen. Doch
um den Menschen einen kleinen Einblick zu gewdhren in jene Herrlichkei-
ten, beauftragt Gott Seine Boten, die Vorstellungsgabe in einigen Menschen
zu wecken, um das von ihnen geistig Geschaute und der Seele Vermittelte an-
nahernd bildhaft wiedergeben zu konnen, auf dal das Verlangen nach jenen
Herrlichkeiten erweckt und vermehrt werde.

Die Schonheit der Formen, die leuchtende Farbenpracht, die Vielseitigkeit
der Schopfungswunder ist jedoch nicht wiederzugeben, denn die kithnsten
Phantasien reichen nicht im entferntesten an jene Herrlichkeiten heran. Und
so ist es nur beschrankt moglich, den Erdenkindern Kunde zu geben, und nur
innigstes Verlangen danach entfernt den Schleier, der tber alles gebreitet ist,
solange das Wesen noch der Erde angehort .... Doch dem ernstlich Strebenden
ist es moglich, auch diesen Schleier zu liften und bewufit zu schauen in das
jenseitige Reich, doch dann ist auch sein Scheiden von dieser Welt nicht mehr
weit....

Amen

BD 1397 empfangen 28.4.1940

Innige Vaterliebe ...
Sorge um die Lauen ....
Mittel ...

Worte vermégen es nichtauszudriicken, mit welcher Liebe der Vater im Himmel
Seine Kinder betreut. Er ist stets und stdndig besorgt um Seine Geschopfe und
will nur immer die Liebe dieser sich erringen, auf daf sie zu Ihm kommen
und bei Ihm verbleiben bis in alle Ewigkeit. Und Seine Sorge gilt besonders
jenen, die sich unbedenklich treiben lassen vom Strom der Zeit, die ungeachtet
der groflen Gefahr sich diesen Stromungen anschlieflen und den festen Boden
unter ihren Fiflen verlieren .... den Glauben an Gott, der ihm Halt und Stiitze
istim Erdenleben. Ihr Wille ist weder dem Guten noch dem Bésen zugewandt,
sie suchen nicht das Bose, sie leisten aber auch keinen Widerstand, so es an sie
herantritt ....

Sie sind dem Guten auch nicht offensichtlich abgewandt, betatigen sich aber
auch nicht selbst in Werken der Liebe; sie sind weder heifl noch kalt, sondern
ohnejeglichen eigenen Tatigkeitsdrang. Und also haben sie kein Ziel vor Augen,
und ihr Leben ist leer und ware nutzlos gelebt, so der Vater im Himmel sie nicht
aus ihrer tragen Ruhe aufstéren mochte .... Es miissen diese Menschen oft
sehr hart betroffen werden, ehe sie ihren Gleichmut verlieren und sich eines
anderen Denkens befleifigen. Nur tiefste Einsamkeit und schmerzlichstes Leid
vermogen einen Eindruck auf diese Seelen zu hinterlassen, und oft nur ist der
Erfolg davon auch nur Emporung oder Verbitterung.
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Denn sie verschliefen Aug’ und Ohr dem Leid der Mitmenschen, und nichts
erregt ihr Mitgefiihl, was diese betrifft .... Also mufl Gott Sich in einer Weise
bemerkbar machen, die Not und Kummer fiir den Menschen bedeuten. Denn
Seine innigste Liebe wird nicht erkannt, und es findet der Mensch in Sorglosig-
keit nicht mehr den Weg zu Thm. Und der Weg, den er wandelt, fithrt in die
Irre. Namenloses Elend wird daher die Menschen treffen, die in der Not der
Zeit noch nicht die Hand Gottes erkennen .... namenloses Leid, das sie an sich
selbst verspiiren.

Und der Herr wird warten, bis der Ruf aus dem Herzen des Menschen zu
Thm dringt, und es wird jene Stunde gesegnet sein und geistiges Erwachen die
Folge solchen Leides, in dem der Mensch den Weg zu Gott fand. Denn nun
erst beginnt er, zu streben und seiner Seele zu gedenken. Er treibt nicht mehr
willenlos im Strudel des Lebens, sondern er hat festen Boden unter den Fiilen
... er ist gldubig geworden und suchet Gott nun immer und tiberall ...

Amen
BD 1398 empfangen 28.4.1940
Katastropbe ....
Vorbersage ....

Es ist ungeteilte Aufmerksamkeit vonnéten, um folgende Kundgabe in Emp-
fang nehmen zu konnen: Die gottliche Weisheit hat ein Ereignis vorgesehen,
dessen Auswirkungen ungeheuerlich sind. Es bereitet sich fiir allernachste Zeit
schon eine Katastrophe vor, die durch irdische Macht weder aufgehalten noch
abgeschwicht werden kann. Es werden unzahlige geistige Wesen in Aktion tre-
ten und im gottlichen Auftrag das Innere der Erde in Aufruhr bringen, es wird
sich die Erde spalten, und es werden Wassermassen hervorbrechen, es wird ein
Vernichtungswerk von katastrophalem Ausmaf sich vollziehen, und dies wird
namenloses Elend bringen tiber die Menschheit, die davon betroften wird. Und
dies geschieht in kirzester Zeit ....

Eine kleine Weile noch wéahnet ihr Menschen euch méchtig und sicher vor
aller Gefahr; ihr betrachtet nur das Weltgeschehen um euch und glaubet euch
geborgen und aufer Gefahr .... Doch ihr vergesset, daf eine Macht gebietet
tiber alles, in, auf und tiber der Erde. Und da ihr Den vergesset, Der alles regiert
nach Seinem Willen, so wird Er durch die Naturgewalten zu euch sprechen,
und ihr werdet Thn vernehmen miissen, denn ihr konnt Seiner Stimme nicht
entfliehen. Die Weisungen von oben beachtet ihr nicht, der Erde Leid dndert
euer Denken nicht, doch die gottliche Stimme konnt ihr nicht Gberténen, denn
sie ist stdrker als aller Larm der Welt.

Und darum wird euch dies verkiindet zuvor, daf} ihr den Herrn erkennet, so
Seine Stimme erténen wird .... Die Welt wird zwar nichts davon héren wollen,
siewird rein irdisch der groflen Notzu steuern versuchen, aber géttliches Walten
bestdndig verneinen. Und viele werden sich jener Meinung anschlieffen und
also nur das Elend sehen, nicht aber den gottlichen Willen daran erkennen, der
um der Besserung der Menschheit willen ganze Landstrecken der Vernichtung
preisgibt.
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Und dies wird die Zeit ankiindigen, daf§ eine unverdiente Plage ein Land
treffen wird und daf jenes Land in drgste Bedrdngnis kommt, und so irdisch
keine Rettung mehr moglich erscheint, leget Gott Selbst Sich ins Mittel und
weiset die Naturelemente an, einzugreifen in irdische Mafinahmen. Und es
wird klein werden, was sich vorher groff wahnte, denn es wird seine Kraft und
Macht benétigen, um aufzurichten, was zerstort ist. Es wird die Menschen
brauchen zur Wiederherstellung seines eigenen Landes, das, vorher blihend,
nun verwistet und brachliegt und vieler Arbeitskrafte bedarf.

Und dies wird die Zeit sein, da der Mensch sich befaflt mit anderen Fragen
als bisher. Denn wer diese Zeit tiberlebt, steht wahrlich in der Gunst Gottes
.... Er hat bezeuget, daf er sich dem Herrn verbunden hat .... er sandte seine
Gedanken in grofiter Not zum Vater im Himmel, und der Vater erhérte das
Gebet eines Menschen, der Thn erkannte und in schwerster Not zu Thm fand.
Denn Er sendet alles Schwere ja nur iiber die Menschheit, dafl sie den Glauben
an Gott wiederfindet .... Und so muf} Er nun auch den vollig niedergerungenen
Glauben gewaltsam zur Hohe bringen, indem Er Seine Allmacht den Menschen
beweiset und der Welt zeiget, daf} Er der Herr ist tiber Himmel und Erde.....
Amen

BD 1399 empfangen 29.4.1940

Liebe und Barmberzigkeit Gottes an den Seelen der Finsternis ....

»Ach, dafd ich tausend Zeugen hitte, zu loben und preisen die Giite des Herrn
... So ertonet es in den Reihen der himmlischen Heerscharen, denn es ist die
Liebe und Giite Gottes unendlich. Und also neiget Er Sich voller Barmherzigkeit
allen Wesen zu, und Er steiget herab in das Reich der Finsternis und suchet
Erlésung zu bringen den dort schmachtenden Seelen. Und Seine Liebe weiset
ihnen den Weg nach oben, Er bedenket sie unaufhérlich mit Seiner Gnade und
sendet ihnen Seine Boten, die Trager des Lichtes, auf daff auch in ihnen rege
werde das Verlangen nach Licht ... Er kommt ihnen mit aller Liebe und Gnade
entgegen und predigt ihnen das Evangelium .... Er fordert von ihnen nichts
weiter als Liebe .... sie sollen nur in der Ewigkeit nachholen, was sie bisher
versaumt haben, Liebe zu geben .... und sie werden erlost sein von aller Qual.

Und in den tiefsten Tiefen sind Seelen, die noch Liebe in sich tragen, die nur
bisher dem Gegenpol Gottes galt. Diese Liebe umzukehren, die Wesen zur
tatigen Hilfe zu bewegen ist fortgesetztes Bemithen aller Lichtwesen, die im
Willen Gottes stehen .... Und Gottes Wille ist Erlosung, nicht Verdammnis ....
Und so leuchtet Sein Gnadenstrahl auch in die duflerste Finsternis, und Seiner
Liebe Kraft suchet empfangswillige Seelen zu beleben, und so diese Seelen
keinen Widerstand leisten, spiiren sie die Wohltat der Liebe und werden weich
und nachgebend .... und sie begehren das Licht .... ihr Wille wird rege ....

Und so l6sen sie sich nach langem Kampf von der Finsternis und streben dem
Licht entgegen. Jede Regung einer solchen Seele kennen die Lichttrager und
suchen ihr Rechnung zu tragen, teils férdernd, teils hemmend. Denn es kann
eine solche Seele nicht sich selbst tiberlassen bleiben. Sie ist noch kraftlos und
oft schwankend, sie mufl leise und behutsam dorthin geleitet werden, wo sie
selbst in sich stark und willig wird. Und Gottes tibergrofie Liebe bedenkt eine
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jede Seele ihrem Empfinden gemaf .... denn Er sucht jeglichen Ruckfall zu
verhindern. Er will, da auch diese Seele Seine grof8e Liebe und Barmherzigkeit
an sich selbst erfahre und sich gleichfalls einreihe in die Zahl derer, die Ihn
loben und preisen.

Er ist in immerwdhrender Fursorge bedacht um jede einzelne Seele, dafl sie zur
Hohe gelange, dafl sie Licht empfange und in immer hellerer Umgebung ihren
Schopfer erkenne .... Sie sollen Thn lieben, nicht fiirchten .... Sie sollen Seine
Gnade begehren und Ihm willig dienen .... Sie sollen gleichfalls Liebe-empfan-
gende und Liebe-gebende Wesen werden, die sich am groflen Erlgsungswerk
im Jenseits beteiligen und wieder Seelen aus der Finsternis emporholen zum
Licht. Es ist dies ein Werk der Liebe und kann nie in anderer Weise vollbracht
werden als durch tiefste, uneigenniitzigste Liebe .... denn nur die Liebe erloset,
und Gott in Seiner unendlichen Liebe lasset kein Wesen der ewigen Finsternis
verfallen ....

Und daher soll alles, was Thm dienet, erlsend tdtig sein, d.h. Liebe geben allen
denen, die finsteren Geistes sind, denn jeder Funken Liebe erhellet den Geist
derer, und nur die Liebe vermag die Finsternis bannen, nur die Liebe ist das
Licht, das nach oben weiset .... Und nur die Liebe vermittelt die Kraft, den Weg
nach oben zu betreten. Und darum steiget ihr, die ihr liebewillig seid, herab in
die Finsternis und suchet dort Seelen zu erldsen .... Bringet das Licht denen,
die in der Dunkelheit wandeln, und bleibet stets in der Liebe, denn die Liebe
ist Kraft, und solche mangelt den Wesen, und darum sollet ihr diese den Wesen
zufiihren, auf daf auch sie zur Hohe gelangen ...

Amen

BD 1400 empfangen 29.4.1940

Gegenseitige Hilfe der jenseitigen Wesen in der Sorge um die irrenden Seelen ...
Leid Hilfsmittel ....

Innige Zuneigung verbindet die geistigen Wesen miteinander, und es ist stets
das eine fiir das andere bereit, so es gilt, durch tatige Mithilfe unerlésten Seelen
Rettung zu bringen, denn alles reife Geistige steht in der Liebe und kann nicht
anders, als Liebe zu einem jeden Wesen zu empfinden. So nun ein jenseiti-
ges Wesen seinem Schutzbefohlenen auf Erden in geistiger Beziehung Hilfe
bringen will, sind sofort viele geistige Wesen bereit, sich dieses Erdenmen-
schen anzunehmen, und es beginnt ein Wetteifern um dessen Seele. Es sind oft
unbeschreiblich viele Hindernisse zu tiberwinden, die Geduld und Ausdauer
der jenseitigen Wesen erfordern, und in der Zeit des Werbens um eine sol-
che Seele verwenden sie alle erdenkliche Mithe, um eine geistige Verbindung
herzustellen.

Es sind oft vergebliche Versuche, bis es gelingt, solche Menschen zur Annah-
me der ihnen zugehenden Gedanken zu bewegen, es wird auch sehr oft von
menschlicher Seite dagegen angekdmpft, indem alles Geistige verlacht und ver-
spottet wird, doch nichts darf ein Wesen davon zurtickhalten, unermudlich ihre
Versuche fortzusetzen, und sie tun dies mit freudigster Hingabe, gilt es doch,
den Wesen, die der Obhut der Menschen anvertraut sind, helfend beizustehen,
denn es treibt sie die Liebe zu diesen zu solcher Hilfe.
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Und ein jeder Erfolg lost gleichsam vielfdltige Freude aus im Jenseits, denn es
kennen jene Wesen das unsagliche Leid einer unerlésten Seele. Und so nun
denen das Evangelium erstim Jenseits gelehrt werden soll, wird ihr Widerstand
nicht geringer sein, bevor sie zur Erkenntnis gelangt sind. In verhaltnismaflig
kurzer Zeit dagegen kann das Erdenleben eine Bekehrung zustande bringen, so
die jenseitigen Wesen keine Gelegenheit ungeniitzt lassen; und dafl sie dies tun,
dafiir biirgt wieder die iibergrof8e Liebe dieser Wesen zueinander und die Liebe
zu den Menschen. Was sie sich gegenseitig tun kénnen, um sich zu unterstiitzen
in der geistigen Arbeit an den ihnen anvertrauten Erdenkindern, das erfillen
sie gern und freudig und dienen so einander in Liebe.

Und die Kraft dieser Liebe teilt sich den Menschen mit, so daf§ mitunter eine
plétzliche Wandlung sich an diesen vollzieht.... dal sie oft ohne jede dufRerliche
Veranlassung sich in Geistesfragen vertiefen und also den jenseitigen Einflis-
terungen Gehor schenken und so das Bemiihen jener Wesen erfolgreich ist.
Denn das Liebeswirken tiberwindet die drgsten Widerstande .... nur muf§ mit
Ausdauer und Geduld die Arbeit ausgefiithrt werden, und dafiir burgt die grofle
Liebe, die allen jenen Wesen innewohnt, denn sie sind besorgt um einen jeden
Menschen, daf§ er zur Erkenntnis gelange, und diese Sorge laf3t sie unermiidlich
wirken und tatig sein, ihnen das Reich Gottes gedanklich nahezubringen ....
Amen

BD 1401 empfangen 30.4.1940

Gegenseitige Hilfe der jenseitigen Wesen in der Sorge um die irrenden Seelen ....
Leid Hilfsmittel ....

So wirket ohne Unterlaf das geistig Vollkommene fur die Erlésung des Unvoll-
kommenen, und immer ist die Liebe Triebkraft, denn der Reifezustand dieser
Wesen bedarf auch eines Betdtigungsfeldes, und dieses suchen sie sowohl auf
Erden wie auch im Jenseits. Denn die Not der unerlosten Seelen ist unbeschreib-
lich groff und kann ohne tatkraftige Hilfe nicht gelindert werden. Es wird daher
das eifrigste Bestreben der jenseitigen Wesen sein, sich in Verbindung zu setzen
mit den notleidenden Seelen, doch dies ist oft mithevoll und erfolglos, darf aber
nicht aufgegeben werden, weshalb diesen Wesen ein Ubermaf von Geduld und
Liebe innewohnen muf, um nicht nachzulassen in ihrer Arbeit.

Es kann mitunter ein kleiner Hinweis auf die Ewigkeit geniigen, die Seele
nachdenklich zu machen, und dann ist die Verbindung hergestellt, denn einem
dartiber nachdenkenden Wesen kénnen nun die Gedanken durch die jensei-
tigen Freunde tibermittelt werden. Ist jedoch das Wesen nur von materiellen
Gedanken erfiillt, sowohl auf Erden als auch im Jenseits, so wird ein solcher
Hinweis ungehort verhallen .... es lebt nur immer der Gegenwart und gedenkt
nicht des trostlosen Zustandes in der Ewigkeit. Solche Wesen sind auflerordent-
lich verstockt und miissen durch Leiden und Qualen sich ihrer Lage bewuft
werden. Und auch dann weichen die Lichtwesen nicht von ihrer Seite, uner-
kannt von den armen Seelen, doch stets zur Hilfe bereit.

So sind auch die Erdenwesen stindig umgeben von Lichttragern, die ihren
Gedankengang dem Geistigen zuwenden mochten. Doch oft wird ihrer Lie-
be gewehrt .... ihre Hilfe abgewiesen, und der Mensch verharrt im gleichen
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Zustand, der ihm ein erbarmungswiirdiges Los im Jenseits eintrdgt. Und in
Kenntnis dieser kommenden Not weichen die Wesen nicht von der Seite der
ihnen anvertrauten Menschen, solange diese noch auf Erden weilen. Sie sind
auch oft Anlaf zu irdischer Not und Drangsal, so sie keinen anderen Ausweg
finden, um der Seele beizustehen. Sie sind Anlaf§ zu Fehlschldgen, zerstorten
Hoffnungen und Enttduschungen aller Art, die jedoch immer nur bezwecken
sollen, dem Menschen das Nutzlose seines irdischen Strebens vor Augen zu
fithren und sein Denken in andere Bahnen zu lenken.

Sie erkennen den Unwert alles dessen, was der Mensch anstrebt, und da ihnen
nicht gedanklich Aufkldrung gegeben werden kann, da solche strikt abgewiesen
wird, miissen die Menschen oft gezwungen das hingeben, was sie erstreben.
Es ist diese Aufgabe nicht leicht fir die in der Vollkommenheit stehenden
Wesen, denn ihr Empfinden ist Liebe .... und Liebe will stets erfiillen und
geben, sie will begliicken und Freude austeilen .... und muff nun nehmen und
Schmerzen bereiten den Menschen, denen ihre Liebe gilt. Doch es ist das Leid,
das sie dereinst erwartet, weit grofler, und um dieses abzuwenden von ihren
Schutzbefohlenen, greifen sie oft zerstérend in das Erdenleben ein. Es ist letzte
Erlosung fur solche Wesen nur durch Leid zu erreichen, so nicht die Liebe in
ihnen erwacht, wenn sie das Leid ihrer Mitmenschen sehen. Dies kann einen
Umschwung ihres Denkens bewirken in kiirzester Zeit.

Oft bringt eigenes Leid nicht die Erkenntnis zuwege, doch die Qualen des
Mitmenschen ansehen zu missen macht den Menschen nachdenklich und
fihrt ihn der Erkenntnis naher. Und dann ist die Gefahr fiir eine solche Seele
vortber, denn wer fahig ist zu lieben, dessen Herz ist nicht verhartet, und die
Einwirkungen der jenseitigen Wesen sind nicht ohne Erfolg. Und so kann das
Leid nicht von der Menschheit ferngehalten werden, solange sie die Erkenntnis
noch nicht gewonnen hat, daf sie auf Erden lebt, um sich zu bilden fir die
Ewigkeit. Erst das Leid bringt ihr diesen Gedanken nahe, und es ist das einzige
Hilfsmittel derer, die um die Seelen ringen ....

Amen

BD 1402 empfangen 30.4.1940

Trauer um die Abscheidenden ....

Um die Lebenden sollet ihr besorgt sein, nicht aber denen nachweinen, die der
Herr abrufet, so die Zeit gekommen ist. Und also misset ihr euch fiigen in
den gottlichen Willen und euch trésten im Herrn. Denn Gott ist die Liebe ....
Er sendet euch nicht Kummer und Triibsal, auf daf ihr leiden sollt, sondern
um eurer Seelen willen, die durch das Leid reifen sollen. Und so ihr einen
Menschen verlieret, der euch lieb und teuer ist, wird euer Schmerz gelindert
werden, gedenket ihr des Leidens und Sterbens Jesu am Kreuz. Auch ihr nehmet
das Leid auf eure Schultern, so ihr es traget fiir den Herrn ....

Und um der Menschheit willen ertrug der Herr das Leid, ihr aber traget es fiir
jene, denen eure Liebe gilt, so ihr es ergeben und dem Herrn zuliebe tragt.
Darum klaget nicht, und rufet die Seele nicht zur Erde zuriick, so sie das
Erdental verlassen hat, denn ihr hat die Stunde der Freiheit geschlagen, und
alle Erdenschwere ist von ihr abgefallen. Und dies soll euer Trost sein, dafl die
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Liebe Gottes unendlich ist, dal diese Seine Liebe das Leben beschliefit, so die
Zeit gekommen ist, da Er sie zu Sich rufet in Sein Reich .... Der Weg auf Erden
war nicht leicht, nun die Seele sich 16set von der Erde, diirfet ihr nicht traurig
sein, denn sie tauschet das Erdenleben ein gegen ein friedvolles Leben in der
Ewigkeit ...

Amen

BD 1403 empfangen 1.5.1940

Der durch den Widersacher gebundene Wille ....

Das gekettete Wesen hat stets den Willen, sich zu befreien, solange es seine
Fesseln spurt als Zwang, denn dann ist es noch sich bewuft, daff es sich in
einer Lage befindet, die nicht seiner eigentlichen Bestimmung entspricht. Es
verlangt nach etwas anderem als dem gegenwdrtigen Zustand, es erkennt sich
also noch als ein gebundenes Wesen und strebt der Freiheit entgegen. Es wird
nun nur noch den Trieb haben, seine Lage zu verbessern, und also auch seinen
Willen gebrauchen, sich frei zu machen. Wahrend ein Wesen, das vollig in
der Gewalt des Bosen ist, nicht das Verlangen hat, sich daraus zu befreien. Es
sieht seinen Zustand als selbstverstdndlich an, es ist sich seiner eigentlichen
Bestimmung nicht bewufit, sein Wille ist unfrei und fithrt nur immer aus, was
ihm die finstere Macht zu tun befiehlt. Es ist dieser Zustand darum so trostlos,
daf er den Willen gefesselt halt und ein Erkennen der Lage erschwert, wenn
nicht gar ausschliefit.

Der Mensch ist in diesem Zustand ganz zufrieden, er lebt seinen irdischen
Zielen, er spirt weder Zwang noch Unfreiheit, er ist nicht von dem Gefiihl
beseelt, sich auflehnen zu miissen gegen die ihn zwingende Macht, denn diese
1aRt ihm im Erdenleben vollste Freiheit, erfiillt seine irdischen Begierden und
versetzt ihn also in einen zufriedenen Zustand, der gar keine Anderung dessen
strebenswert erscheinen laf3t. Es ist also der Wille gebunden, es hat der Wi-
dersacher sich ganz dessen bemachtigt .... Und daher ist der Kampf um solche
Seelen auflerordentlich schwer. Denn der Wille des Menschen muf sich Gott
zuwenden, erst dann kann ihm Hilfe entgegengesandt werden von Gott. Und
es begehrt der Mensch stets das, was ihm augenscheinlich und begehrenswert
ist.... was er irdisch ergreifen kann ....

Das Gottverleugnen aber ist etwas rein Geistiges und kann erst dann empfun-
den werden, wenn irdischer Besitz nicht mehr angestrebt wird. Es kann letzteres
aber nur so erreicht werden, dafl die Macht des Widersachers den Menschen
sichtbar erschiittert wird .... also die Materie, der Besitz, dem Menschen als zer-
storbar bewiesen wird .... daf§ er erkennt, daf§ das, wonach sein Herz Verlangen
tragt, der Vernichtung anheimfallen kann, so es einer héheren Macht beliebt.
Es mufl ihm also eine hohere Macht bewiesen werden, eine Macht, Die seinem
Verlangen entgegengesetzt ist .... eine Macht, Die das zerstdren kann, was er
sich aufgebaut hat.

Und dieser hoheren Macht muf er sich unterordnen wollen aus der Erkenntnis
heraus, dafl Sie das wahre Ziel ist, das dem Menschen gesetzt worden ist von
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Anbeginn. Erst dann beginnt der Wille des Menschen sich der Macht des
Widersachers zu entwinden, und nun wird ihm Hilfe zugehen von oben ....
Amen

BD 1404 empfangen 1.5.1940
Unkenntnis des Wirkens des bl. Geistes ....

Unverstandlich bleibt den Menschen das Wirken des gottlichen Geistes, solange
sie selbst nichts dazu tun, den Geist in sich zu erwecken. Sie konnen sich nicht
vorstellen, dafl im Menschen eine Fihigkeit verborgen ist, die nur ausgebildet
zuwerden braucht.... um nun Erfolge zu zeitigen, die in natiirlicher Weise nicht
errungen werden konnen. Und doch kénnte ein jeder sich leicht den Beweis
selbst schaffen, so der ernstliche Wille in ihm rege wiirde, dieses Wirken des
Geistes zu erproben. Es ist der Erfolg so ungewohnlich wertvoll, daf keine
Miihe zu grof ware und der Versuch nicht gescheut werden diirfte, der dem
Menschen den Beweis erbringen wiirde.

Es wird aber selten der Mensch seinen ganzen Willen daransetzen, solches
zu ergriinden, denn es ist das Verlangen nach der Wahrheit zu wenig vor-
herrschend, und also begehrt der Mensch auch nicht zu wissen und schenkt
aufergewohnlichen Dingen zu wenig Beachtung. Er steht auch der Liebe zu
fern, denn Liebe und Wahrheitsverlangen sind nicht ohneeinander zu denken.
Wer in der Liebe steht, ist vom géttlichen Geist erfafit und muf sonach auch
die Wahrheit suchen .... wihrend der Mensch, dessen Herz unberiihrt von der
Liebe ist, auch kein Verlangen danach triagt, Unerklarliches zu ergriinden. Er
flieht vielmehr die Wahrheit und alles, was dazu fithren konnte, denn da er
selbst nichts Gottliches empfindet, so er nicht liebetatig ist, sucht er auch nicht
Gott, er sucht nicht das Licht .... er begehrt nicht zu wissen, er will weder Auf-
klarung noch Wahrheit .... Und gottliches Wirken ist ihm daher etwas vollig
Unverstdndliches.

Und es werden daher nur wenige unterrichtet sein dartiber, und zwar miissen
diese ihren Geist schon erweckt haben, ansonsten ihnen auch das Wirken des
gottlichen Geistes im Menschen ein leerer Begrift ware. Und wieder geht daraus
hervor, wie wenig diese kostbare Gabe angefordert wird und wie selten sie daher
ausgeteilt werden kann, denn die Kraft des hl. Geistes wird sich nur iiber jene
ausgieflen, die sich Gott zu eigen geben, denn deren Wesen wird Liebe sein ....
Sie werden im Wahrheitsverlangen stehen und die Kraft aus Gott anfordern,
und es wird nun das Denken derer wohlgeordnet sein, denn es gieRet sich der
Geist Gottes aus tiber jenes Erdenkind und wirket also der Geist aus Gott in
sichtbarer Weise.

Und es ist der sichtbare Erfolg ein weit iiber menschliche Fihigkeiten hinausra-
gendes Wissen, ein Aufgehen im Geistigen und die Gabe des Vorausschauens
im gottlichen Willen. Es wird, wer das Wirken des goéttlichen Geistes nicht
anerkennt, auch in jene Voraussagen Zweifel setzen, ist es ihm doch unbekannt,
dafl des Geistes Kraft das Denken des Menschen vor Irrtum bewahrt und also
das Erdenkind, das sich dem Wirken des gottlichen Geistes tiberlaflt, nichts
entgegennehmen kann, was wider den géttlichen Willen geht .... daff also je-
nen Voraussagen vollster Glaube entgegengebracht werden kann, solange der
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Mensch gottliche Kraft begehrt und das Wirken des gottlichen Geistes nicht
verneint ....
Amen

BD 1405 empfangen 2.5.1940
Empfangen des gottlichen Wortes ungewdhnliche Gnade ...

Es ist eine ungewohnliche Gnade, das Wort des Herrn empfangen zu dirfen,
gibt es doch dem Menschen auf Erden auch auflergewdhnliche Kraft zum
Streben nach oben. Der geringste Hinweis, so er befolgt wird, férdert die
Seele in ihrer Entwicklung, und es bleiben ihr so viele Stunden der Zweifel und
Glaubensschwache erspart, die ein Mensch tiberwinden muf, der die innerliche
Verbindung mit Gott nicht recht findet. Denn es ist das Empfangen des Wortes
immer erst die Auswirkung der innigsten Verbundenheit mit dem himmlischen
Vater. Und es wird der Vater stets die Kinder dementsprechend bedenken, die
zuIThm kommen in aller Vertrautheit und denen es Bedurfnis ist, in kindlichster
Weise mit Ihm zu verkehren.

Es ist immer die Starke des Verlangens nach Gott der Maf3stab, mit dem auch
die Kraft aus Gott ihm zugemessen wird. Und es kann der Mensch Unglaub-
liches leisten, je inniger er mit Gott in Verbindung tritt, denn ihm geht auch
unglaubliche Kraft zu. Das véllig ,Sich-dem-Herrn-Uberlassen“ wird ein vol-
lig-mit-gottlicher Kraft-Durchdrungensein nach sich ziehen, und dann ist dem
Erdenkind moglich, was unfaf8bar ist fiir die Mitmenschen. Es gehort nur der
Wille dazu, Gott zu dienen und den Mitmenschen zu helfen, um der aufler-
ordentlichen Gnade des Empfangens gottlicher Worte gewtirdigt zu werden.
Denn es bezeugt dieser Wille, dal der Mensch die Gebote Gottes zu erfiillen
bestrebt ist .... Gott den Herrn, zu lieben tiber alles und den Nichsten wie sich
selbst. Er begehrt gleichsam das Wort zur Errettung der Seelen seiner Mitmen-
schen, er erkennt die geistige Not und will sie beheben, indem er aufkldrend
die Mitmenschen beeinflussen mochte.

Und dieser Wille tragt ihm das gottliche Gnadengeschenk ein, denn alles, was
Gott dienen will, ist dem Herrn willkommen auf Erden wie im Jenseits. Nur das
Dienen in Liebe bringt Erlésung, obzwar der Kampf auf Erden um die Errettung
irrender Seelen oft ein schwerer ist und der gute Wille des Menschen zumeist
auf harten Widerstand stof3t. Gottes Liebe gilt unausgesetzt diesen Irrenden,
und so der Mensch gleichfalls in der Liebe steht und sich nur dem Herrn als
Mittler zur Verfiigung stellt, kann die Liebe Gottes durch diesen Menschen
wirken, ohne fiir den Menschen als Glaubenszwang in Erscheinung zu treten.
Denn es wire Gott wohl ein leichtes, Seinen Willen den Menschen hérbar
kundzutun, doch die Folge davon waren nicht freiwillig zu Thm Verlangende,
sondern in Furcht und blindem Gehorsam Seine Gebote erfiillende Geschopfe,
die niemals als gerichtete Wesen die Kindschaft Gottes erlangen kénnten.

So aber Gott Sich eines Mittlers bedient, dem Er Seinen Willen offenbart ....
diese Offenbarungen nun einesteils den Mitmenschen stutzig machen, ande-
rerseits ihn aber nicht zwingen, sie als géttliche Offenbarungen anzunehmen,
so istdadurch dem Menschen die Willensfreiheit belassen; es macht kein Zwang
den Menschen unfrei, und dies ist von grofiter Wichtigkeit. Es muf ein jeder
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Mensch aus eigenem Willen zum Vater kommen.... er mufl Gott suchen, so wird
Sich Gott auch finden lassen, und Hinweise auf Gottes ewige Herrlichkeit wer-
den dem Menschen genug geboten, so dafl er seine Gedanken zu dem Schépfer
senden und IThn auch begehren kann .... Es ist das Bewuf$tsein, Kraft aus Gott
empfangen zu konnen, etwas tiberaus Herrliches, es hebt den Menschen tiber
die Erdenschwere hinaus, und sein Erdenleben ist wahrlich ein leichteres als
ohne die Inanspruchnahme dieser géttlichen Kraft. Es sind also viele berufen

Einem jeden steht die Moglichkeit zu, die Kraft aus Gott zu niitzen, sich in
Verbindung zu setzen mit Ihm und also Tréger der géttlichen Kraft zu sein ....
Doch nur wenige sind auserwahlt .... wenige nur niitzen das gottliche Angebot
und nehmen die Kraft bereitwillig in Empfang durch ihr Verlangen nach dem
Herrn. Und also kann Gott nur wenige bedenken, die sich Ihm innig verbinden
und gleichsam ihr Einverstandnis dadurch erkldren, mit Thm und fr Ihn wirken
zu wollen. Dienen .... Gott und dem Nachsten .... das ist eure Lebensaufgabe,
die ihr leicht und miihelos bewdltigen konnt, so ihr euch der Kraft aus Gott
bedienet. Und Gott teilet sie einem jeden mit, der sie in Empfang nehmen will

Ihr koénnet die Gnade nicht ermessen, die euch allen zusteht, die ihr nur
zu niitzen brauchet und die euch unglaublichen Segen eintrédgt .... die eure
Hoéherentwicklung gewdhrleistet und euch noch auf Erden zu einem Lichtwesen
gestalten kann, so ihr sie als solche erkennet und begehret .... Und so euch das
Wort zugeht, das euch in Kenntnis setzt vom gottlichen Willen, geht euch auch
gleichzeitig damit die Kraft zu, diesen Willen zu erfillen. Ihr dirfet nicht Sorge
haben, daf ihr nicht ausfithren konnt, was Gott von euch verlangt, denn Er
Selbst ist bei euch im Wort, Er starkt und kraftigt euch und macht euch fahig,
alles zu tun, was Seinem Willen entspricht. Und darum sollt ihr ohne Bedenken
euch allem unterwerfen, was Er von euch fordert. Denn so ihr nur wollt, gelingt
euch alles, was gottlichem Willen entspricht.

Unglaubliches vermag der Mensch zu leisten, dessen Wille nur Gott gilt .... der
Thm nur entgegenstrebt, denn Gottes Weisheit und Liebe erkennt seinen Willen
und gibt ihm Kraft zu seinem Vorhaben. Und es wird das empfangene Wort
stets der grofite Kraftspender sein .... Wer dieses in sich aufnimmt, wird fithlbar
der Kraft innewerden; es wird sein Glaube erstarken, seine Tatkraft rege werden
und sein Wille stets und stdndig sich dem gottlichen Willen unterstellen, und
also wird der Mensch fahig sein, auf Erden schon erlésend zu wirken an sich
und seinen Mitmenschen ....

Amen
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BD 1406 empfangen 2.5.1940

Mangel an Demut ...
Irriges Denken ...

Es ist unsagbar schwer, den Menschen das Irrige ihres Denkens klarzumachen,
so es ihnen an innerer Demut mangelt. Nichts ist ihnen zu erklaren, weil sie
uberzeugt sind, alles zu verstehen, und sie sich daher nicht belehren lassen wol-
len. Und doch sind sie vom rechten Denken weit entfernt. Und ob ihnen gleich
ungewohnliche Beweise geliefert werden, sie setzen sich mit einer Leichtfertig-
keit dartiber hinweg, weil ihnen ein Vertiefen unbehaglich erscheint. Denn sich
selbst mussen sie wohl eingestehen, daff ihr Lebenswandel nicht so ist, wie es
verlangt wird von Gott, und jede Bestatigung dessen, was sie fiirchten, ist ihnen
unangenehm zu horen.

Es sind dies jene Menschen, denen es am ernsten Willen mangelt, zur Hohe
zu gelangen. Sie betrachten das irdische Leben und dessen Erfiillung als erste
Pflicht und gedenken ihres Schopfers nur in Zeiten der Not. Doch die rechte
Gottesverehrung im Herzen kennen sie nicht, und daher erkennen sie auch
nicht das Wort Gottes als das, was es ist .... als eine Sendung vom Himmel,
in Liebe den Menschen geboten, die ihnen Kraft und Gnade ungemessen
vermitteln, die ihnen nimmermehr Zeit und Kraft rauben kann, sondern stets
ihnen diese zufiihrt.

Es ist wohl verstidndlich, daf Zweifel an der Wahrhaftigkeit dieser Worte den
Menschen ungldubig machen kénnen und er mit einer gewissen Vorsicht sol-
che Sendungen betrachtet, jedoch einer ernsten Priifung diese zu unterziehen
lehnen sie gleichfalls ab, und also kénnen sie auch nicht richtig urteilen und
bleiben dem gottlichen Wort fern, wo es ihnen so nahegebracht wird. Und nur
die grofite Liebe und Geduld kann es zuwege bringen, dafl auch jene Kenntnis
nehmen von dem Inhalt der Sendungen von oben. Sie werden zwar auch wei-
terhin auf Ablehnung stoflen, jedoch so sie unterbreitet werden konnen, kann
doch eine Umdanderung des Denkens Erfolg sein. Es vergeht nur bei solchen
Menschen noch lange Zeit, ehe sie die auflergewdhnliche Gnade erfafit, und es
ist diese Zeit bedauerlicherweise verloren fiir die Ewigkeit ....

Amen

BD 1407 empfangen 3.5.1940

Zerstorungswerk durch Menschenband ....

Es ist nichts im Weltall verborgen vor dem Herrn. Es ist kein Schopfungswerk,
das nicht in seinen feinsten Bestandteilchen vom ewigen Schopfer erkannt und
gewollt wire; es ist nichts darin, was sich Seinem Willen entzieht. Es gibt nichts
Willkiirliches, nichts, das entstanden wire ohne den Willen und das Wissen des
Herrn. Eskann sonach nichts seinen Entwicklungsweg gehen, ohne stindig vom
ewigen Schopfer betreut zu werden, da ohne Seinen Willen nichts geschieht und
auch nichts gegen die gottliche Ordnung verstoflen kann. Denn es wird vom
Willen des Schopfers das gesamte Schopfungswerk bestimmt, und es hat keine
Macht Gewalt iiber das Geringste, was Gott geschaffen hat. Es ist also nun zu
verstehen, daf jeglicher Vorgang auf Erden sowohl als auch auflerhalb der Erde
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dem Willen Gottes gemaf sich abspielt, soweit er naturmafig erkennbar ist
... also Vorgange, die mit menschlicher Handlungsweise nichts zu tun haben,
welche den freien Willen des Menschen zur Voraussetzung haben.

Gottes Wille duflert sich tiberall, in jeder Pflanze und jeder Blume, in jedem
Lebewesen, in jedem naturmafligen Vorgang, in allem, was in, auf und tber
der Erde vorgeht, woran der menschliche Wille unbeteiligt ist. Jedoch kann
die Gegenmacht sich nicht an den Schopfungswerken erproben, sie ist vollig
unbeteiligt daran, wenngleich es scheinen mag, als seien schlechte Krifte titig,
sofern Vernichtungswerke oder Naturkatastrophen das Walten einer groffen
Macht erkennen lassen. Es kann diese Gegenmacht nur den Willen des Men-
schen beeinflussen, sich Mittel zu schaffen und sich dieser dann zu bedienen,
um gleichfalls vernichtend und zerstérend wirken zu kénnen.

Doch diese Schopfungswerke entstehen durch den freien Willen von Men-
schenhand, sind also weder Gott-gewollt, noch von Gott gesegnet, da sie immer
nur der Einwirkung béser Macht auf den menschlichen Willen zuzuschreiben
sind. Denn Gott bedienet Sich nicht solcher Mittel, um zu zerstoren. Es gentigt
Sein Wille, und es sind alle Elemente ihm untertan .... Niemals aber kann
etwas Seinem Willen entsprechen, was wider Seine Gebote gerichtet ist .... das
Leben oder Hab und Gut des Nachsten zu schiddigen oder zu vernichten ....
Es ist alles von Gott geschaffen, und Menschenhand soll nicht eingreifen in
Seinen Schépfungswillen. Es ist alles von Gott gegeben, und Menschenwille
soll nicht zerstdren oder Besitz nehmen dem Mitmenschen .... Wo jedoch der
Zerstorungsakt notwendig ist, ist Gottes Kraft und Macht wahrlich groff genug,
um der Notwendigkeit entsprechen zu kénnen ....

Und so wird Er Sein Angesicht abwenden von jeglichem Zerstérungswerk, das
von Menschenhand ausgefiithrt wird und das den Mitmenschen schadigen soll.
Es ist Sein Wille, daf} ihr euch liebet untereinander und einer dem anderen
Liebes zu tun bemdtiht ist. Ihr sollet alles Unheil voneinander abwenden, nicht
aber euch gegenseitig solches zuftigen. Und so einer des anderen Recht bricht,
so er ihn zwingt, sich zur Wehr zu setzen, begeht er die grofite Siinde, denn er
achtet nicht jenes Gebot, das der Herr als Erstes und Einzigstes den Menschen
gegeben hat .... Er liebet weder Gott noch seinen Néchsten und wendet seinen
Willen an, dem Widersacher zu dienen, der Haf8 und Lieblosigkeit sdet, um die
Seelen zu vergiften. Eristin dessen Dienst getreten und sdet gleichfalls Haff und
Lieblosigkeit unter die Menschen. Des Schopfers Liebe lief} alles erstehen, der
Widersacher selbst hat keinerlei Macht tiber die Schopfungswerke Gottes, also
bedient er sich des freien Willens der Menschen, um géttliche Schépfungen zu
vernichten. Und Gott gebietet dem freien Willen des Menschen nicht, bis die
Zeit der Reife gekommen ist .... bis die Stunde gekommen ist, da der Herr dem
Treiben des Widersachers Einhalt gebietet ....

Amen

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1407



BD 1408 empfangen 3.5.1940

Vorzeitige Zerstorung.....
Freiwerdung des Geistigen ....

Eine grenzenlose Verwirrung des Denkens 148t die Ubelstinde iiberhandneh-
men, denen die Habgier und Herrschsucht zugrunde liegt. Und es wird das
Gebot der Liebe vollig miflachtet. Der Damon hat die Welt erfafit, alles gieret
nach Besitz und scheut nicht List und Tiicke, um ihn zu erreichen. Es sind keine
ehrlichen Bestrebungen, denen der Mensch nachgeht .... es ist nichts Gerechtes
vor Gott, und es kann Gott nimmermehr Seinen Segen geben zu dem, was die
Welt anstrebt. Denn die Welt strebet nur irdische Macht an, Wohlleben und
Besitz. Und alles dies ist Anteil des Bosen, und darum bedienet sich der Mensch
auch nur der Mittel des Bosen, als da sind Gewalt, Luge, Heuchelei und Betrug

Gottes Wille aber ist, in Liebe einander zu dienen, nichts fordern, nichts
erzwingen, sondern zu bitten und zu geben .... Es sollen die Menschen im
Frieden nebeneinander leben und ihr Erdendasein beniitzen, fiir ihre Seelen
zu sorgen. Wie aber kann der Seele gedacht werden, so der Mensch nur der
Gewinnung irdischen Gutes lebt. Er wendet alle Kraft an, um die Materie zu
vermehren, die er doch iiberwinden soll, und entzieht der Seele diese Kraft, die
sie benotigt zur Hoherentwicklung.

Die ungeheure Not der Seele wird noch vergroflert durch widerrechtliche Be-
sitznahme irdischen Gutes, so es auf unrechtmaflige Weise erworben wird.
Denn es lehnt sich das Geistige in jener Materie auf gegen die Seelen, die wider-
rechtlich von ihr Besitz ergreifen. Denn alles Unrecht spiirt das Geistige, und
seine Emporung bedringt gleichsam die Seele des Menschen, wenngleich ihr
dies nicht klar zum Bewuftsein kommt. Zudem wird auch unreifes Geistiges,
das bei gewaltsamen Zerstérungen, die nicht gottgewollt sind, frei wurde, sich
diesem emporten Geistigen in der Materie zugesellen und also gleichfalls die
Seele belasten.

Daher wird widerrechtlich angeeignetes Gut niemals Segen bringen denen, die
das gottliche Gebot der Liebe miflachteten und aus Eigennutz und Habgier
sich verstindigten gegen dieses. Gott hat jeglichem Schopfungswerk seine Zeit
gesetzt, um das in ihm (sich = d. Hg.) bergende Geistige zur Reife zu bringen.
Alle Maf{nahmen menschlicherseits, die eine gewaltsame vorzeitige Zerstdrung
dessen bezwecken aus eigenniitzigen Griinden, sind zu verurteilen, denn sie
haben ein Freiwerden des Geistigen in unreifem Zustand zur Folge, das sich
schadigend an den Menschen auswirkt, sofern Gott nicht die Seinen schiitzet
vor dem Einfluf} dessen.

In einer gewissen Zeitdauer wird sich dieser Einfluf} bemerkbar machen, bis das
unreife Geistige wieder in neuer Auflenform gebannt ist und ihm diese wieder
die Moglichkeit des Ausreifens bietet. Die Seele dessen aber, der eine solche
Unterbrechung verschuldet hat durch Lieblosigkeit, wird es dereinst schwer
zu btflen haben, denn ihre Entwicklung ist gehemmt und oft sogar ganz in
Frage gestellt. Die Erdenzeit wird nicht von ihr geniitzt zur Hoherentwicklung,
sondern lediglich zur Vermehrung des Irdischen .... zur Vermehrung dessen,
was ihn in Bann gehalten hat durch endlose Zeiten .... Es erlost sich nicht
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die Seele davon, sondern sie begehrt es von neuem, und dies ist ihr geistiger
Riickgang ....

Amen
BD 1409 empfangen 6.5.1940
Gedankengang Unerweckter ....
Und geordnete Gedanken ...

Der Gedankengang eines Menschen, dessen Geist noch unerweckt ist, bewegt
sich zumeist in Distrikten, die ohne jeglichen geistigen Wert sind. Es werden
ihn nur Fragen beschaftigen, die ergriindet werden sollen zum Zweck eines
verbesserten irdischen Wohllebens, denn es wird immer nur das in den Kreis
seiner Gedankentdtigkeit gezogen werden, was irgendwelchen irdischen Vorteil
verspricht, und es werden Dinge, die geistiges Erleben betreffen, niemals das
Denken eines Menschen beriihren, der mitten im irdischen Leben steht.

Und es sind also jene Gedanken ausschliefflich die Ergebnisse einer Korper-
funktion, es sind diese Gedanken der Beweis dessen, dafy Tausende und aber
Tausende von Menschen naturmaflig eine Gabe gebrauchen kénnen, die ih-
nen vom Schopfer gegeben wurde, dafl die Ergebnisse aber entsprechend sind
dem freien Willen des Menschen .... daf§ dieser also rein korperlich die Gabe
niitzen kann und dann eben auch rein irdische Ergebnisse zeitigt, wiahrend
ein Mensch, dessen Wille zu Gott verlangt, mit geistiger Unterstiitzung ar-
beitet, d.h., dessen Denkvermdgen sich verbindet mit geistiger Kraft und die
Ergebnisse verstdndlicherweise also auch geistig sein miissen.

Es werden nun die Gedanken von geistiger Seite geordnet, sie gehen nicht mehr
willktrlich, sondern sie sind ganz dem Verlangen des Menschen angepafit,
in welches Gebiet er Einblick zu nehmen begehrt. Es werden unbedenklich
die Gedanken angenommen werden konnen, die im Menschen rege werden,
so er sich mit geistigen Fragen befafit. Es ist das bewufte Anstreben und
Anfordern geistiger Kraft die sicherste Gewdhr fiir nunmehr recht geleitete
Gedanken, fiir Wahrheit und tiefstes Wissen. Und es kann umgekehrt mit
vollster Uberzeugung angenommen werden, daf alle Gedanken in weltlicher
Richtung vom Menschen selbst entstehen und also auch als menschlicher Irrtum
weitergeleitet werden.

Es gehort wiederum gottlicher Geist dazu, die Wahrheit von der Liige trennen
zu konnen. Jeder weltliche Gedanke ist wie ein Hindernis, um zur Wahrheit
zu gelangen, und darum mufl unbedingt der gottliche Geist am Werk sein, soll
eine klare Scheidung von Gut und Bose, von Wahrheit und Liige, stattfinden
konnen. Und andererseits sichert der gottliche Geist dem Erdenkind rechtes
Denken zu, und es braucht sich selbst nicht dngstlich fragen, wieweit seine
Gedanken recht sind ....

Amen

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1409



BD 1410 empfangen 7.5.1940

Auflebnen gegen gottlichen Willen Ursache des gebundenen Zustandes ...

Der restlosen Freiwerdung des Geistigen aus der Form muf eine ganzliche Un-
terwerfung des Willens vorangehen, denn es hat die Auflehnung des Willens
gegen den gottlichen Willen dem Geistigen den gebannten Zustand eingetra-
gen, folglich muf} dieser Zustand durch Unterwerfen aufgehoben werden, also
es muf} das Geistige erlost werden von der Form, die es undenkliche Zeiten ge-
fangengehalten hat. Es ist also das Auflehnen gegen den gottlichen Willen die
Ursache des gebannten Zustandes gewesen, es hat das aus Gott hervorgegan-
gene Geistige sich versiindigt gegen seinen Schopfer, indem es den goéttlichen
Willen nicht anerkannte und seinen eigenen Willen dagegensetzt .... und es
hat diese Stinde durch endlose Zeiten hindurch biflen miissen durch vollige
Unfreiheit ....

Es hat den Weg nach oben gehen diirfen in einer gewissen Unfreiheit des
Willens, bis die gottliche Liebe ihm erneut den freien Willen gab und es dem
Wesen anheimstellte, sich wieder zu entscheiden fiir oder gegen Gott .... Und
damit ist dem Wesen Moglichkeit gegeben, sich aus dem gebannten Zustand,
der Folge war seines mif8brauchten freien Willens, zu befreien, so es nun seinen
Willen recht gebraucht. Und dieses ,recht gebrauchen® besteht in der vlligen
Unterordnung des eigenen Willens unter den géttlichen Willen ...

Und es sucht darum die gottliche Liebe, Sich allen Thren Wesen zu erkennen
zu geben, auf daf§ das unerldste Geistige Verlangen tragt nach dieser Liebe
.... und den Drang in sich verspirt, mit Ihr verbunden zu sein .... und nun
sich hingebend dem goéttlichen Willen einfiigt und jeglichen Widerstand gegen
Gott aufgibt. Es wird das Wesen also so lange in der Form verbleiben, wie sein
Wille sich nicht restlos zu Gott bekennt .... und frei sein von dem Moment der
Willensunterwerfung. Denn ob auch das Erdenleben noch nicht beendet wire,
so ist doch der Geist von Stund an frei und kann der Form entfliehen, sooft es
ihm behagt.

Es ist der Geist aus Gott nicht mehr in der Form gebannt, er kann zur Hohe
streben, wo und wann er will, weil sein Wille Gott gesucht und gefunden hat,
weil keine Gefahr mehr ist, dafl das Wesen den géttlichen Willen nicht achten
und sich wieder gegen Gott auflehnen konnte. Es tritt sonach der Moment der
Befreiung ein dann, wenn das Wesen seinen Willen geopfert hat, wenn alles
Wollen darauf gerichtet ist, sich mit Gott zu verbinden, und wenn der eigene
Wille sich dem gottlichen Willen bedingungslos unterstellt. Das Unterordnen
unter den gottlichen Willen ist sonach das einzigste, was das Wesen anstreben
soll ....

(Unterbrechung)
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BD 1411 empfangen 9.5.1940

Kult ....
Gemeinschaften .... 2

Ohne dufleren Zwang kann sich keine Gemeinde bilden, deren einzigstes Be-
streben ist, sich Geltung zu verschaffen vor den Menschen. Denn wo diese
Absicht Grundgedanke ist, wird das schlichte einfache Streben, Gott zu dienen,
wenig zur Geltung kommen, denn dieses wird ohne Eindruck bleiben auf den
Mitmenschen, wohingegen alles nach auflen Erkennbare dem Mitmenschen ge-
geniiber wirkungsvoll ist und also als allein wertvoll und erfolgreich angesehen
wird. Je mehr aber der Mensch auf AuRerlichkeiten gibt, desto mehr unterwirft
er sich den Anforderungen derer, die Leiter sein wollen und es sich zur Aufgabe
gemacht haben, Anhéinger fiir ihren Kult.... fiir ihren Gottesdienst nach auflen,
zu finden.

Esistzwar unverstindlich, aber leider zu oft der Fall, daf{ den Menschen dufierer
Kult etwas ist, das sie nicht missen wollen; sie brauchen gewisse Handlungen,
die sie erst in einen gehobenen Zustand versetzen, und sie sind schwer davon
zu Uberzeugen, dafl gerade dieser Kult sie an der rechten Gottverbundenheit
hindert .... Sie halten mit einer Zdhigkeit daran fest, und zuletzt dienen sie
nur noch dem Kult, nicht aber der ewigen Gottheit. Sie brauchen nach aufen
hin eine Bestdtigung dessen, dafd sie einer Gemeinde angehoéren .... sie bilden
einen engen Kreis und richten einen Wall auf nach auf8en, denn sie betrachten
nur dann den Mitmenschen als seinesgleichen, wenn er sich den gleichen
Auflenformen unterwirft und sich den Bestimmungen einfiigt, die in ihrem
Kreise gelten.

Und es ist dies von grofitem Nachteil firr die menschliche Seele. Es hat der
Dienstnach aufen keinen Wert fiir diese; es kann der Mensch jeder Bestimmung
nachkommen, die von Menschen erlassen wurde, es wird dies der Reife seiner
Seele nichtim geringsten zutrdglich sein, denn es liegt ein gewisser Zwang jeder
Erfillung zugrunde. Es wird erst etwas von Menschen gefordert, was den Weg
zu Gott erschwert .... Es wird erst Menschengebot erfiillt, Gott aber zu wenig
gesucht.

Und daher wird stets ein Kreis, dessen Zusammengehorigkeit nach auflen
erkennbar ist, nicht recht zum Ziel gelangen .... Er wird langer Zeit gebrauchen,
ehe ihm das Wesen der Gottheit verstandlich wird, denn er wird immer darauf
bedacht sein, hervorzutreten in der Offentlichkeit. Er wird nicht die Verbindung
suchen mit denen, die ferne ihrer Gemeinde bleiben, sondern sich fernhalten
von ihnen oder seine Bestrebungen stets nach auflen betonen. Denn er suchet
sich Geltung zu verschaffen und aufzutrumpfen denen gegentiber, die ihm nicht
beipflichten.

Wer in der Erkenntnis zu stehen glaubt, mufl auch mitten unter den Mit-
menschen stehen, er darf seine Erkenntnis nicht begrenzen wollen durch den
engen Zusammenschluf einzelner und sich absondern, also eine Gemeinschaft
griinden wollen, die nur jene umschliefit, die sich der gleichen Erkenntnis an-
gliedern. Er muf vielmehr das, was er zu besitzen glaubt, willig weitergeben, er
muf diese Gemeinde zu vergrofern suchen, jedoch still und ohne Prunk, ohne
duflere Formen und ohne Zwang .... er muf nur dienen .... aber nur dem Mit-
menschen, nicht symbolische Handlungen als wertvoll betrachten und letzten
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Endes diese Handlungen als Wahrzeichen der Angehoérigkeit jener Gemeinde
betrachten.

Alles Aufere ist nur Schale, es soll aber der Kern begehrt werden, es sollen sich
die Menschen vereinen, um Gott zu dienen und dem Nachsten .... dann werden
sie auch in der rechten Erkenntnis stehen und segensreich wirken, wenngleich
sie kein duferlich erkennbares Band zusammenkniipft. Sie miissen nur alle des
gleichen Geistes sein, sich und ihren Unwert erkennen, ihr Wesen zu veredeln
suchen und dem Mitmenschen nach Kriften zu helfen. Dann ist es in Wahrheit
eine Gemeinde, die dem Herrn dient und nach Seinem Willen lebt und handelt

Amen

BD 1412 empfangen 10.5.1940
Weltgescheben Ursache sowie Mittel zur Bebebung der geistigen Not ....

In der Erkenntnis der Notlage einer geistig gesunkenen Menschheit wird euch
auch das Weltgeschehen verstandlich sein, das sowohl Ursache wie auch Mittel
zur Behebung dieser Notlage ist. Esist ein auflergew6hnlicher Tiefstand zu ver-
zeichnen insofern, als keinerlei Anstalten von seiten der Menschen getroffen
werden, sich vorzubereiten fiir ein geistiges Leben nach dem irdischen Ableben.
Und es sind die Folgen dieser Gleichgultigkeit nicht abzusehen. Unverantwort-
lich ist es, so sich der Mensch nicht um sein Seelenheil bemiiht. Denn seine
Nachlassigkeit hat zur Folge, daf} seine geistigen Fahigkeiten unentwickelt
bleiben und also der Mensch dahinlebt ohne den geringsten geistigen Fort-
schritt verzeichnen zu kénnen, und es ist sein Leben nicht zweckentsprechend

gelebt.

Dagegen wird dem geistig strebenden Menschen ein natiirlicher Ausgleich
geboten; er lebt sein Leben bewufit, und also wird es auch nicht ohne Freude
sein, nur sind diese Freuden anders gestaltet als die des irdisch strebenden
Menschen. Er findet Trost und Erbauung im géttlichen Wort, er findet nun
erst den rechten Lebensinhalt, und er entbehrt nichts Auferliches, weil er
es nicht anstrebt .... Er besitzt die innere Zufriedenheit, ihn schrecket nicht
irdische Not, denn er begehrt anderes als irdisches Gut. Also wird ihn auch
das Weltgeschehen nicht in dem Maf beriihren, daf es seinen inneren Frieden
stort; vielmehr wird dieses Weltgeschehen dazu beitragen, seinen Glauben zu
festigen.

Wo aber keine derartige Einstellung vorhanden ist, dort ist das Weltgeschehen
Ursache zum volligen geistigen Niedergang. Nimmer will der Mensch das
Geistige anerkennen, er setzt sich wohl zuweilen in Verbindung mit Wissenden,
doch nur aus Eigennutz. Er hofft nur Kenntnisse zu erlangen, die er irdisch
gut verwerten kann, bedenkt aber nimmermehr seine Seele. Er glaubt, ohne
Vorkenntnisse und geistige Einstellung eindringen zu kénnen in ein Gebiet,
das aber Arbeit an sich selbst und Liebetétigkeit zur Voraussetzung hat, und
diese Ansicht ist irrig. Denn was er nun sammelt an Erfahrungen wird ihn
niemals zum Ziel kommen lassen. Er kann dieses Gut nicht nutzen, ihm fehlt
der Schlissel, der ihm das geistige Gebiet erst aufschliefit; er empfingt etwas,
was ihm nicht verstandlich ist, und ist sonach davon véllig unbeeindruckt.
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Er wird dieses Empfangene nun aber nicht verwenden kénnen, weil geistiges
Gut nur dann verstindlich ist, so es vom Herzen angestrebt wird, d.h. der
Mensch selbst sich wiirdig macht des Empfangens. Es soll nun die Not auf
Erden im Menschen jenen Trieb wecken, der nur das Geistige anstrebt .... es soll
die Not die Menschen so bilden, daff in ihnen geistiges Interesse erwacht und
der Wunsch rege wird, sich zu bilden im geistigen Wissen um der Wahrheit
willen ... Dann wird auch diese Not von Segen sein fiir die Menschen und der
geistige Tiefstand behoben werden, denn nur dieses bezwecket Gott, daf} der
Mensch erkennet seine Erdenaufgabe und sie erfille ....

Amen

BD 1413 empfangen 11.5.1940

Gott ist die Liebe ....
Géttliche Obbut im Erdenleben ....

Gott ist die Liebe .... und die Liebe fiihrt euch oft wunderbare Wege, auf daf}
ihr zu Thm gelanget. Und dereinst werdet ihr Seine Liebe erkennen und Seine
weise Fihrung, und ihr werdet Ihn loben und Ihm danken ohne Unterlaf,
und Seinen Namen werdet ihr aussprechen in seligster Bewunderung und der
Zeit auf Erden gedenken in tbergrofler Dankbarkeit. Und die himmlischen
Heerscharen werden einstimmen in den Lobgesang, der ertdnet zur stindigen
Ehre Gottes .... diese gottliche Liebe betreut euch und gibt einem jeden, was
seinem Seelenheil forderlich ist. Und nun werdet ihr verstehen, daf§ ihr niemals
der gottlichen Obhut bar seid. Sein Wille lenkt euch, und Seine Sorge gilt nur
euch, die ihr Seine Geschopfe seid.

In dieser Gewif$heit konnt ihr sorglos durch das Erdenleben gehen, denn jeder
Schritt ist euch vorgezeichnet und von Seiner unendlichen Liebe zu euch be-
stimmt. Und so ihr nur euren Blick zu Thm erhebet, muf auch ein jeder Schritt
fir euch zum Segen sein, er muf! der Seele Fortschritt bringen, er muf gleich-
sam getan werden, um das zu werden, was eure letzte Bestimmung ist. Denn
euer Erdenleben ist nur eine Phase in der Ewigkeit .... Es ist der notwendige
Gang, der von einer Stufe zur anderen fiihrt .... Es kann das Erdenleben nicht
tibergangen werden, wie tiberhaupt alles sein muf}, was ist .... weil es der gott-
liche Schopfer in Seiner Weisheit erkennt als Mittel zum Zweck, als einzigen
Weg zur Hohe, die unvorstellbare Herrlichkeiten bedeutet.

Und dieser Gang durch das Erdental ist ein Akt grofiter Liebe und Barmher-
zigkeit .... indem er den Wesen, die ungeheuer weit von Gott entfernt sind,
alle Méglichkeiten bietet, sich Thm zu ndhern bis zur endgiiltigen Vereinigung.
Es kann kein Wesen willkiirlich vom gréfiten Tiefstand zur hochsten Reife ge-
langen, d.h., selbst die unendliche Liebe Gottes kann diese Entfernung Seiner
Geschopfe nicht verringern, weil dies ganzlich gottlicher Weisheit, gottlichen
Gesetzen und gottlicher Ordnung widersprechen wiirde und also nichts Voll-
kommenes zeitigen konnte ...

Es muf jedes Wesen selbst sich zur Hohe entwickeln, und dazu gibt ihm die
Liebe Gottes jede erdenkliche Gelegenheit. Sie will dem Wesen hochstes Glick
zuganglich machen und ist daher unabldssig bemiiht, das Wesen so zu bilden,
daf§ es dieses Gliickes teilhaftig werden kann. Und alles, was dem Wesen nun

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1413



zu seiner Hoherentwicklung dient, ist von der Liebe Gottes ihm zugewiesen.
Nur die gottliche Liebe 1afit das Wesen leiden, denn jedes Leid verringert die
Entfernung von Gott ... Und jede Anndherung an Gott ist Glickszustand ....

Also mufl das Wesen Leid auf sich nehmen, um zum Gliick zu gelangen.
Es muf! eine begrenzte Zeit des Gebanntseins durchmachen, um unbegrenzte
Zeiten in Freiheit leben zu konnen. Es mufl weiterhin das Schopfungswerk
durchschritten haben, um géttliche Kraft aufgenommen und also sich selbst
vermehrt zu haben .... es mufl den Zusammenschlufl mit geistiger Kraft erstrebt
haben, um durch die Erfillung dereinst begltickt werden zu kénnen. Es muf§
das Wesen erkannt haben seinen Ausgang aus Gott, zu Ihm zuriickverlangen
und die Bedingungen erfiillen, welche die Vereinigung mit der ewigen Gottheit
zur Folge haben .... Und so ist die géttliche Liebe unentwegt bemiiht, allem aus
Ihr Hervorgegangenen Erlosung zu bringen ....

Amen

BD 1414 empfangen 11.5.1940

Lduterungsprozefs ....

Der Lauterungsprozefl, dem eine jede Seele ausgesetzt ist, wird so lange wah-
ren, bis der Erdenwandel zurtickgelegt ist, denn ehe dieser nicht beendet ist,
ist auch die Seele nicht frei von Schlacken und infolgedessen auch noch nicht
wiirdig der Anndherung an das hochste und reinste Wesen, an die ewige Gott-
heit. Denn jede Unvollkommenheit trennt das Wesen von Gott, Der doch die
Vollkommenheit Selbst ist. Und also muf erst der Vollkommenheitszustand
erreicht sein, ehe die Verschmelzung mit der ewigen Gottheit vor sich gehen
kann, es muf! das Wesen jede Unlauterkeit abgetan haben, es muf{ ohne Fehl
sein, es mufl sich vollig gereinigt haben, und dazu war der Gang auf Erden
unerldflich .... er war die einzige Moglichkeit, das Wesen so zu gestalten, wie es
seine Bestimmung ist seit Ewigkeit ... zu einem gottdhnlichen Wesen, zu einem
Wesen, das in der Liebe aufgeht, das in Liebe dienet und nun wieder seinerseits
die gleiche Mission ausfiihrt, unvollkommene Wesen der Vollkommenheit zu-
zufthren. Ehe dieser Prozef nicht restlos vollzogen ist, kann die Vereinigung
mit Gott nicht stattfinden ....

Gott aber verlangt nach Seinen Geschopfen, es will der Vater Seine Kinder
gewinnen, und also suchet Seine unendliche Liebe, ihnen den Weg zu verkiir-
zen. Er stellt ihnen alle Méglichkeiten zur Verfigung, sich der Schlacken zu
entledigen, Er stellt ihnen Aufgaben, deren Losung ihnen Fortschritte eintragt,
Er bietet ihnen Hilfsmittel an, die gleichfalls in kiirzerer Zeit eine Liuterung
bewerkstelligen, und Er stellt es im letzten Stadium dem Wesen anheim, sich
aus dem unfreien Zustand zu erl6sen .... Er gibt ihm Erkenntniskraft, Er gewdhrt
dem Wesen jegliche Hilfeleistung und verlangt von ihm nur den freien Willen
... sichert ihm aber dafiir den lichtvollsten Zustand im Jenseits zu. Und also
hat gerade die Liebe Gottes Selbst auch jene Zustidnde iiber den Menschen ver-
hangt, die das Wesen zu hochstem Streben veranlassen mufiten, so sein Wille
gleichfalls dem gebannten Zustand entfliehen méchte.

Und es mufl wiederum Gott dem Menschen Leid senden, um den Willen zu
stahlen, daraus frei zu werden. Es hat jegliches Leid nur den Zweck, das Wesen
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nach Gott verlangen zu lassen, da erst dann die géttliche Gnade in Aktion treten
kann und ohne Gnade wieder die Kraft des Menschen zu gering wire, sich zu
befreien, und der Wille erst dann tatig wird, so er den Sinn und Zweck dessen
erkennt, was er anstrebt. Da der Wille des Menschen gefordert wird, muf er
durch Leid und Not so beeinflufit werden, daf er sich dorthin wendet, wo ihm
letzte Erl6sung winkt .... zur ewigen Gottheit, Die in Ihrer Liebe stets sucht, den
Leidenszustand des Wesens zu verkiirzen ....

Amen
BD 1415 empfangen 12.5.1940
Gottlicher Mabnruf ...
Pfingsten ...

Dies soll Mein Geist euch kinden, daf ihr in arger Gefahr seid, euer Leben
zu verlieren, die ihr Meinen Worten nicht Glauben schenkt. Meine Liebe trigt
euch Hilfe an, und ihr weiset sie von euch .... Meine Liebe sendet euch das
Brot des Himmels, um euch zu stirken im Kampf wider alles Bose ... Meine
Liebe warnet euch und will euch zum Guten lenken .... Meine Liebe gibt euch
Aufklarung, daf ihr fehlgeht, und Meine Liebe will euch Licht bringen .... Und
ihr achtet dieser Liebe nicht, ihr weiset sie von euch, ihr nehmet nicht Kenntnis
von Meinem Wort, ihr dndert euer Leben nicht und wandelt weiter den Weg,
der in die Irre fiihrt.

Und ihr setzet (bringet?) dadurch euer Leben in Gefahr, ihr bedenket nicht,
daf} ihr dem ewigen Verderben entgegengeht. Denn Ich kann euch nicht davor
bewahren, wenn ihr selbst danach verlangt. Und euer Handeln beweist es,
daf ihr danach verlangt. Und alle Meine Boten bemiihen sich vergebens, euch
rechtes Denken zu lehren; euer Widerstand wird immer starker, ihr schlieflet
die Augen und die Ohren, um nicht zu vernehmen den Ruf von oben. Ihr
fesselt euren Geist und gebet ihm nicht die Freiheit, und ihr werdet daher
niemals wissend werden, denn Ich kann mit Meinem Geist nur die Menschen
bedenken, die ihr Herz 6ffnen und Meinen Geist begehren. Nur diesen kann
Ich die Kraft zukommen lassen, und nie kann die Welt Meine Stimme horen.

Doch euch, die ihr euer Herz verschliefet Meiner Stimme, wird sie laut und
drohend erténen miissen, und Schrecken und Entsetzen wird diese Stimme
bei euch auslésen, so ihr der Stimme der Liebe nicht Gehor schenken wollt.
So Meine liebevollen Ermahnungen ungehért verhallen, mufl Mein Ruf laut
und vernehmbar euch ertonen, doch zu eurem Entsetzen .... Ich warte nur
noch kurze Zeit und versuche noch zuvor zu gewinnen alle, die sich Mir nicht
widersetzen. Doch die Stunde ist nicht mehr fern, und alle Meine Engel sind
angewiesen, Mir zu dienen ....

Alles, wasin der Liebe steht, ist tatigund suchet den Menschen Hilfe zu bringen,
und tberall, wo Not ist, klopfen sie an und suchen die Gedanken hinzulenken
zu Mir .... Und die bei Mir verbleiben, denen stehe Ich bei mit Meiner Kraft
und Meiner Liebe .... Und deren Los ist wahrlich besser, wenngleich es irdisch
untragbar erscheint, denn sie haben zu Mir gefunden, und Ich lasse sie nicht
von Mir .... Denn Meine Liebe suchet alle Seelen, die noch nicht ganzlich wider
Mich sind, zu erretten aus der Macht des Bosen. Und Ich segne, die zu Mir
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finden in ihrer Not, denn sie werden das ewige Leben gewinnen, so sie das
irdische Leben verlieren, sie werden eingehen in das Land des Friedens, wo alle
Not von ihnen genommen ist ...

Amen

BD 1416 empfangen 12.5.1940

Ausgieffung des bl. Geistes ...
Job. 14, 13-26 ....
Pfingsten ...

Wer Meinen Willen erfiillt, der ist es, den Ich liebe, denn seine Liebe gehoret
Mir .... Und so sende Ich ihm Meinen Geist und bin also stindig bei ihm. Denn
Mein Geist ist die Ausstrahlung Meiner Liebe, Mein Geist ist Willen und Kraft
zugleich, Mein Geist ist immer und ewig der Ausflufl Meiner Selbst, und also
bin Ich bei dem, der Mich und Meinen Geist begehrt .... Und ihn verlasse Ich
nimmer, denn er gab mit seiner Liebe sich selbst Mir zu eigen, und so gebe Ich
Mich ihm durch Mein Wort. Wer nun recht innig Mein Wort begehrt, dessen
Herz verlangt nach Mir, und dieses Verlangen bezeugt seine Liebe, also kann
Ich Selbst kommen zu ihm, weil er Mich innig liebt. Denn Ich will nicht, daf§ er
einsam bleibet, Ich will bei ihm sein, und er soll Meine Nahe fiithlen; Ich will,
dafl ihn kein Leid mehr drickt, Ich will ihm Beistand sein in jeder Not, und
Mein Trost soll ihn erquicken, so er dessen bedarf ...

Und also soll Mein Wort ihm Troster sein, denn Ich Selbst spreche zu ihm und
bin im Geist bei ihm .... Und diesen Meinen Geist sollt ihr alle begehren, die ihr
auf Erden wandelt. Denn so ihr Meinen Geist habt, habet ihr iberwunden. So
ihr Mein Wort begehrt, suchet ihr die Verbindung mit Mir .... und mit Mir in
innigem Verband zu stehen tragt euch Meine vollste Liebe ein, und in Meiner
Liebe seid ihr geborgen. Ihr seid nicht einsam und verlassen, ihr seid auch nicht
hilflos und schwach, sondern ihr seid stark, so ihr Meinen Geist habt.

Es ist die Ausgieflung des hl. Geistes Mein sichtbares Zeichen, daf8 Ich euch
nicht schutzlos lasse, so ihr Mich und Meinen Schutz erbittet. Ich habe euch
Meinen Schutz zugesichert, Ich habe euch gesagt, daf$ der Vater .... die Liebe ....
euch nicht eurem Schicksal tiberlasset, so ihr Ihn liebet, d.h. Seine Gebote haltet
.... Und so ihr Meinen Worten Glauben schenkt und Meine Liebe begehret, so
sende Ich euch Meinen Geist, der euch in die Wahrheit leitet .... Denn euer
Glaube und eure Liebe gestalten euch so, daf} Ich im Geist Wohnung nehmen
kann bei euch, daf Ich euch mit Meiner Gnade bedenken kann im Ubermaf,
dafl Ich im Wort bei euch sein kann und euch Kraft, Trost und Licht bringen
kann ungemessen ...

Und also wird Mein Geist euch erleuchten, und ihr werdet bedacht werden mit
allen Gaben des Himmels .... ihr werdet wissend werden, ihr werdet in vollster
Wahrheit stehen, und euer Erdenweg wird wahrlich ein Wandeln ganz nach
Meinem Willen sein .... Thr werdet Meine Gebote halten, weil ihr Mich liebet

Amen
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BD 1417 empfangen 13.5.1940

Gedankentdtigkeit ...
Gebirn ...
Bilder ....

Der Gedankenapparat des Menschen gleicht unbeschriebenen Buchseiten, so-
lange er aufler Tatigkeit ist, d.h., solange das Denkvermégen noch nicht aus-
gebildet, also der Mensch noch nicht fahig ist, Gedanken zu formulieren ....
Es sind im zarten Kindesalter die Denkorgane noch nicht in Tatigkeit, und es
bedarf einer gewissen Zeit, bis das menschliche Gehirn beginnt, Eindriicke von
auflen in sich aufzunehmen. Und dies geschieht in folgender Weise: Es vermit-
telt das menschliche Auge ein geschautes Bild dem Denkapparat des Menschen,
dem Gehirn, und dieses beginnt nun seine eigentliche Tatigkeit, indem es das
ihm vermittelte Bild wirken lafit auf eine Netzhaut mit feinstem Empfinden.
Diese nimmt das Bild auf, und nun ergeben sich bewufite Eindriicke, die als
Gedanken im Menschen auftauchen und gewissermaflen also Ruckwirkungen
des Bildes im menschlichen Gehirn sind ....

Jeder Eindruck wieder macht sich kenntlich auf der bisher leeren Flache der Ge-
hirnwandung und kann entweder auf lange Zeiten unverwischbar eingegraben
sein .... er kann aber auch durch neue Eindriicke unkenntlich werden und ins
Unbewufite verschwinden, also dem Menschen nicht mehr zum Bewufitsein
kommen. Solange der Mensch lebt, bilden sich immer wieder neue Schichten,
die bestimmt sind, neue Eindriicke aufzunehmen und widerzuspiegeln.

Jedoch wird die Empfindsamkeit immer geringer, und es werden sich daher
die Bilder nicht mehr so scharf abheben von der Empfangsflache und also
auch nicht mehr dem Denkapparat die Eindriicke so stark vermitteln kénnen,
so dafl sich dies duflert in Vergeflichkeit, in schwacherem Fassungsvermégen
und im Nachlassen der Aufnahmefdhigkeit fur Eindricke, die eine gewisse
Konzentration erfordern. Es arbeitet der Denkapparat nun nur noch langsam,
es sind die Eindriicke von auflen nicht mehr imstande, eine erh6hte Tatigkeit
zu veranlassen; es werden die Bilder nicht mehr klar der Gehirnwandung
vermittelt, und es tritt eine Stockung ein in der gesamten Gedankentatigkeit

Es wird der Mensch nicht mehr leicht und unbeschwerlich die einzelnen Vor-
gange sich ins Bewufitsein rufen kénnen, weil diese Bilder unklar und ver-
schwommen sind, jedoch die fritheren Vorginge mit Genauigkeit schildern
koénnen, weil diese Bilder unverwischt und klar in seinem Bewuftsein vorhan-
den sind und sogar aus frithester Zeit ans Tageslicht geférdert werden kénnen,
weil der Denkapparat von jenen klaren Bildern beeindruckt werden kann und
also in Form von Gedanken jedes Bild zum Vorschein kommt.

Der Vorgang der gedanklichen Tatigkeit ist wie ein stindiges In-die-Tiefe-
Tauchen und zur Oberfliche Herauf-Holen .... so es sich um frithere Erlebnisse
handelt. Zahllose Bilder sind in zahllose Blattchen eingegraben, alles Freie,
Unbeschriebene ist bedeckt worden von Eindriicken, die das menschliche Auge
vermittelt hat, und zahllose Fliachen sind von gedanklichen Bildern bedeckt
worden, die ein von auflen eindringendes Bild wieder entstehen lief.

Die gedankliche Funktion der dazu bestimmten Organe ist also eine in sich be-
dingte Tatigkeit, hervorgerufen durch dufere Eindriicke und ausgefiihrt durch
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den Willen des Menschen, diese oder jene Bilder auf sich wirken zu lassen. Es
brauchen diese Bilder nicht immer durch das Auge zu ihm dringen, es konnen
auch geistige Bilder den gleichen Vorgang auslésen, Bilder, die der Mensch in
sich selbst durch seinen Willen entstehen a8t und die dann eine damit zusam-
menhingende Gedankentatigkeit auslosen. Es werden jene Organe also erst
durch den Willen des Menschen angeregt, titig zu sein, und es nehmen die
Gedanken nun jene Richtung, die dem Willen des Menschen entspricht.

Rein irdische Interessen und Vorstellungen werden erklarlicherweise nur sol-
che Bilder der Gehirnwand vermitteln, und es wird die Denktatigkeit sich also
so duflern, dafl ebensolche Gedanken den Menschen beherrschen, die mit den
irdischen Vorstellungen tbereinstimmen. Immer ist der Gedankengang des
Menschen konform gehend mit seinem Willen .... Es bestimmt der Wille seine
Gedankenwelt .... Und darum ist der Mensch auch fiir seine Gedanken ver-
antwortlich, da es ihm freisteht, seinem geistigen Auge Bilder zu vermitteln
gleich welcher Art. Nur darf er nicht vergessen, daf zu viele irdische Bilder
die Eindrucksfihigkeit vermindern und es also sein eigener Nachteil ist, wenn
die gedankliche Tatigkeit entsprechend geringer wird und zuletzt fiir geisti-
ge Wahrheiten, d.h. gedankliche Ubermittlungen, nicht mehr aufnahmefihig
ist.

Es werden sonach alle Gedanken immer das ausdriicken, was den Menschen
zutiefst bewegt ... und also ist der Mensch, der vom géttlichen Schépfer mit
allen Fahigkeiten .... wozu auch die gedankliche Tatigkeit gehort .... ausgestattet
ist, voll verantwortlich fur alle seine Gedanken, weil es ihm freisteht, diese zu
formulieren nach seinem Willen ....

Amen
BD 1418 empfangen 14.5.1940
Gdttliches Eingreifen ....
Voraussage ....

Es ist ein vergeblicher Kampf, den die Welt gegeneinander fiihrt, denn sie wird
zu keinem befriedigenden Ergebnis kommen. Es ist vom Herrn des Himmels
und der Erde beschlossen, dafl dieser beendet werde in anderer Weise, als es
die Welt erhofft. Doch es wird dieses Ende unbeschreiblich sein. Es wird das
Kampfgetose noch tibertént werden von der Stimme Gottes, die von oben tont
.... Sie wird eine mafllose Verwirrung anrichten unter den Menschen, denn
es wird kein menschlicher Befehl ihr Einhalt gebieten kénnen, und machtlos
miissen die Menschen die Sendungen des Herrn tiber sich ergehen lassen. Und
nun wird es einem jeden einzelnen tiberlassen bleiben, die Hand Gottes zu
erkennen und sich ihr unterzuordnen oder sich aufzulehnen gegen das ihn

betreffende Schicksal.

Denn es soll der Menschheit Denken gewaltsam hingelenkt werden zu Gott,
und gesegnet, der diesen Weg findet und Gott als den Urheber alles Geschehens
erkennt und sich Thm und Seiner Gnade empfiehlt. Doch es werden dies nur
wenige sein, denn der Menschen Geist ist verblendet, ihre neuzeitlichen Auf-
klarungen haben sie den Glauben an ein Wesen, Das alles bestimmt auf Erden,
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verlieren lassen, und in ihrer erhabenen Einstellung finden sie schwer den Weg
zu Gott zuriick, und diese geistige Uberheblichkeit ist ihr Verderb.

Nur wer sich klein und machtlos fithlt und Gott um Hilfe anruft, der wird
sein Leben behalten, ob er es auch irdisch hingibt .... Doch der Gottes Hilfe
nicht zu benotigen glaubt, der hat sein Leben verspielt irdisch und geistig
.... Und so ihm Gott dennoch das irdische Leben lafit, ist dies nur ein Akt
groflter Barmherzigkeit, auf daf er die Erkenntnis doch noch gewinnen soll auf
Erden .... Denn der Herr kennt die Herzen, Er sieht in die fernsten Winkel, Er
erkennt jede Regung und lasset nicht untergehen, was zu retten noch moglich
ist. Und wer inmitten der Schrecknisse Gott den Herrn anruft um Hilfe, in
dessen Herz wird eine wunderbare Ruhe einziehen, er wird das irdische Leben
plotzlich als wertlos erkennen, so nicht der tiefe Glaube dieses begleitet, und
diese Erkenntnis a3t ihn nun willig dahingeben, was ihm zuvor begehrenswert
erschien.

Er ibergibt sich willig dem Herrn und nimmt aus Dessen Hand nun entgegen
.... Leben oder Tod .... Er gibt jedoch nur seinen Korper hin, um im Jenseits
zum Leben zu erwachen. Und also ist sein Abscheiden von der Welt nicht
Untergang, sondern Auferstehung zu einem besseren Leben. Der gottliche
Wille weiset einem jeden seinen Platz an, Er wird von der Welt nehmen, dessen
Zeit beendet ist, und wird der Welt zuriickgeben, dessen Erdenwandel noch
nicht vollendet ist .... Denn nichts ist willkirlich, was geschieht, sondern alles
von Gottes Weisheit und Liebe bestimmt.

Doch wer auch dann noch nicht die Hand Gottes erkennt, dessen Seele ist
in arger Not, denn fiir sie gibt es kein Mittel zur Rettung .... Sie hat die
Entfernung von Gott unendlich vergroflert wahrend ihres Erdendaseins und
strebt wieder dem gebannten Zustand entgegen, also ist ihr Wandel auf Erden
vollig nutzlos, da sie Gott nicht erkennt. Und um solcher Seelen willen lafit Gott
Seine gewaltige Stimme ertonen .... Verhallt aber auch dieser Ruf ungehort, so
ist dieser Seelen Los nur ewige Verdammnis ....

Amen

BD 1419 empfangen 15.5.1940

Kraft des bl. Geistes ....
Ausstrablung gottlicher Liebe ...

Ohne Vorkenntnisse zu haben, nimmt der Mensch, dessen Geist wohlgeordnet
ist, ein erstaunliches Wissen als geistiges Eigentum entgegen, und es ist dies ein
Beweis der Tatigkeit fremder Geisteskrafte. Es kann dieser Schatz jedoch nicht
gehoben werden, wenn nicht der Wille zu empfangen stark ist; also das vollige
Offnen des Herzens ist erste Bedingung. Und in ein gedffnetes Gefif wird nun
die Kraft aus Gott sich ergieflen. Sie steht dem Erdenkind zur Verfiigung, so sie
erbeten und empfangen wird. Es ist die Kraft des hl. Geistes nicht eine Illusion,
sondern sie ist etwas wirklich Spiirbares, das der Mensch sich aneignen kann,
wenn sein Wille danach gerichtet ist und sein Herz danach verlangt.

Denn es werden dann die Gedanken des Menschen so geordnet, dafl sie nieder-
geschrieben werden kdnnen, um gleichzeitig der Menschheit vermittelt werden

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1419



zu konnen. Alles Geistige wirkt durchdringend .... Es ist nicht irgendwo zu En-
de, sondern pflanzt sich stindig fort, es wird eine Kraft weitergeleitet, die von
Gott ausgeht und stets und standig belebend wirkt. Alles, was Menschenwerk
ist, hatein Ende, was aber von Gott ausgeht, kann nie ein Ende haben .... Es geht
seinen Weg tiber unzdhlige Wesenheiten, kann immer und tiberall empfangen
werden und muf§ sich stets belebend auswirken.

Es vermittelt die Kraft des hl. Geistes das Wort Gottes den Menschen .... Also
muf das Wort Gottes Ewigkeitsdauer haben, es kann nie und nimmer vergehen,
denn es bleibt ewig das, was es ist .... géttliche Kraft, die Ausstrahlung der
gottlichen Liebe, die eben nur dann vermittelt werden kann, wenn sie bewuft
begehrt wird. Und daher kann die Kraft des hl. Geistes nicht geleugnet werden,
denn es ist der Beweis des Wirkens sichtbar und unverganglich .... Es ist alles
das, was der Geist aus Gott gelehrt hat, niedergeschrieben, und es wirket dieses
wieder weiterhin als Kraft .... Es belebt den Menschen, der seinerseits wieder
gottliche Gabe begehrt, der sein Herz 6ffnet und die Ausstrahlung géttlicher
Liebe in sich eindringen lafit ....

Er wird die gleiche Kraft verspiiren, es werden die Gedanken dessen gleichfalls
wohlgeordnet sein, so er empfangsbereit ist und in der Liebe steht .... Er wird
nun auch am Born des Lebens schopfen konnen und Weisheit und Gnade in
sich aufnehmen. Und also wirket das Wort Gottes ... das aufgenommen ist
von einem empfangswilligen, in der Liebe stehenden Erdenkind .... stets in
der gleichen Art .... Es vermittelt dem Hoérer die Kraft aus Gott, so er es mit
hungrigem Herzen entgegennimmt. Doch es wird keinen Eindruck hinterlassen
auf die Menschen, die unerweckten Geistes sind, die weder gottliche Kraft
noch Gnade anfordern, denn in ihnen kann der Geist aus Gott noch nicht
wirksam sein; sie nehmen die Worte hin als leeren Schall und bleiben véllig
unbeeindruckt ....

Amen
BD 1420 empfangen 15.5.1940
Neue Generation ....
Geistiges Zeitalter ....

Eine neue Generation wird die Auswirkungen der jetzigen entgeisteten Zeit zu
sptren bekommen, und diese Generation wird sich ihrer Aufgabe bewufit sein
und die Tragweite ihres Tuns und Denkens erkennen. Sie erlebt den Beginn
eines geistigen Zeitalters und wird sich durchsetzen mussen in einer Welt der
Zyniker und Spétter .... Es behalt diese noch die Oberhand, denn ehe die
gottliche Wahrheit sich Bahn bricht und unbedenklich von der Menschheit
angenommen wird, setzet erst der Kampf ein gegen alles Geistige. Es hat dieser
Kampf eine klare Scheidung zur Folge von jenen, die ihren Erdenlebenszweck
erkannt haben, und denen, die ihn nur in der Gewinnung irdischer Giiter
erblicken. Es wird nicht mehr die Erde ausschliefflich Materialisten bergen,
sondern das Geistige wird gepflegt werden, weil die Erkenntniskraft in den
Menschen sich duflert, also auch das Wahrheitsverlangen vorherrschend ist.

Es sind die Menschen nachdenklich geworden durch die Erscheinungen der
Zeit; der Zweck des Erdenlebens ist ihnen nicht einleuchtend, so nur irdisches
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Streben des Menschen Lebensaufgabe sein soll. Sie lassen sich daran nicht ge-
niigen und forschen .... Und da sie bewufit oder unbewufit sich einem hoheren
Wesen iiberlassen .... die Aufklarung also nicht bei den Menschen, sondern bei
Gott, bei ihrem Schopfer Selbst suchen, wird ihnen auch die rechte Aufkldrung
zuteil. Und sie werden streben .... dem Geistigen leben, die Wahrheit erkennen
und bereit sein zum Dienen. Sie werden irdisches Gut verachten, sich und ihre
Umgebung zu erlsen versuchen; sie werden ihr Erdenleben bewufit leben und
in vollster Klarheit den irrigen Weg derer erkennen, die ihnen entgegenarbei-
ten.

Und es wird die Tatigkeit der jenseitigen Wesen grofie Erfolge zeitigen, es wird
der geistige Reifezustand ein hoherer sein, da die Gnade Gottes gentitzt wird
und die Menschen im Gebet die Kraft aus Gott anfordern, so dal diese ihnen
zugehen kann ungemessen. Und es wird Friede sein, dort wo Liebe ist .... ein
Frieden des Herzens, der sich nicht erschiittern 18t durch Unfrieden in der
Welt. Es wird das Vertrauen auf géttliche Hilfe den Menschen jede Sorge und
Angst fernhalten, der Glaube stark sein und die Liebe zu Gott sogar bereit, Not
und Kummer zu ertragen, so es dem Seelenheil dienlich ist ....

Denn es haben die Menschen gesehen die entsetzlichen Folgen eines entgeiste-
ten Lebens und seine Ursachen erkannt .... Sie streben nun eine Hoherentwick-
lung ihres Geistes an .... Sie erkennen die Folgen der Entfernung von Gott und
suchen diese zu verringern .... Sie wandeln nicht mehr in der Dunkelheit des
Geistes, sondern gehen Lichtwege in inniger Gottverbundenbheit ...

Amen

BD 1421 empfangen 16.5.1940

Demut ...
Streiter Gottes ....
Gottes Wege ...
Schnitter ...

Die sich in Demut beugen vor dem Herrn, werden von Ihm angenommen, denn
Er teilet Seine Gnade aus denen, die sich Thm unterwerfen. Und Er neiget Sich
ihnen liebevoll zu. Er horet das Gebet der Bedrangten, Er horet die Seufzer der
Betriibten, und Er will sie befreien aus ihrer Not. Denn ein gldubiges, demiitiges
Herz erreget Sein Wohlgefallen, und also erhoret Er sein Flehen ...

Amen

Des Herrn Wege sind wunderbar. Er lenkt die Herzen, die fir Thn schlagen,
zueinander, und so sie in inniger Liebe verbunden sind, erleuchtet Er ihren
Geist und ist mitten unter ihnen. Sie werden in der Wahrheit stehen, sie werden
das Licht erkennen, das ihnen leuchtet .... Sie werden den Herrn spiiren in
ihrer Nahe, und ihre Herzen werden jubeln und frohlocken ob des sichtbaren
Gnadenbeweises gottlicher Liebe .... denn sie erkennen ihn als solchen und sind
erfullt von gottlicher Kraft. Und was sie tun und reden, trigt gottlichen Willen
in sich. Es erkennt die Seele die Fithrung Gottes, und bereitwillig gibt sie sich
in Seinen Schutz. Und nun darf sie nimmer fiirchten, dem Willen Gottes nicht
gerecht werden zu kénnen, denn mit der Erkenntnis geht ihr auch die Kraft zu,
und spielend iiberwindet sie alle Hindernisse ....
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Und der Herr will dies also, daf} ihr euch findet, die ihr gleichen Geistes seid
.... Er will, daf ihr einander Stiitze seid, dafl ihr euch im Glauben miteinander
verbindet, Er will, daf§ ihr zusammensteht wider den Feind und kdmpfet im
Geist des Herrn. Denn Er braucht willige Streiter, Er braucht Ihm-ergebene
Menschen, denen die Lehre Christi nicht nur Form, sondern inneres Erleben
bedeutet .... Er braucht liebe- und dienstwillige Erdenkinder, die einander
beistehen in dem schweren Kampf, den die Welt euch noch ansagen wird.
Und Er stellt Sich Selbst Sein Heer zusammen, und es wird Seine kleine Schar
erfolgreich kdmpfen fur den Herrn, denn sie kimpfen mit Gott und fiir Gott

Esist die Macht Gottes wahrlich grof8 genug, um den Feind besiegen zu kénnen,
doch es muf} die Zeit der Reife gekommen sein, bevor die Schnitter an ihre
Arbeit gehen kénnen .... Und also sollet ihr euch vorbereiten auf die Zeit, wo
der Herr euch benétigt .... auf daff zur Zeit der Ernte fur Ihn bereit ist alles,
was Thm dienen will. Denn es werden wahrlich viele Schnitter benotigt, doch
so Gott Selbst die Arbeit lenkt und leitet, wird sie bewdltigt werden von dem
dienen-wollenden Erdenkind zur Ehre Gottes ...

Amen
BD 1422 empfangen 17.5.1940
Nicht ein Stein wird auf dem anderen bleiben ....
Verkebrter Wille .....

Ohne Stérung wird der Empfang nicht sein, solange das Erdenkind dieser nicht
den ganzen Willen entgegensetzt .... Eine geraume Zeit noch, und es erfiillet
sich das Wort des Herrn, Der da saget: Es wird nicht ein Stein auf dem anderen
bleiben .... Es wird alles in das Chaos der Verwtistung hineingezogen werden,
sowohl geistig als auch irdisch betrachtet. Es wird eine Zeit des Schreckens sein
fur alle, die in der Ordnung zu leben begehren, denn es stiirzet alles aus der
gewohnten Bahn. Und wer noch unerweckten Geistes ist, wer nicht erkannt
hat, daf§ nur der Frieden, der von oben kommt, wahre Ruhe bringen kann, den
wird das Welttreiben belasten, es wird ihn hemmen und niederdriicken.

Und doch ist diese Zeit der Leiden und des seelischen Druckes bestimmt seit
Ewigkeit, ist sie doch die einzige Moglichkeit zur Umgestaltung des verkehrten
Denkens. Und es ist sonach der menschliche Wille allein Veranlassung, dafl
diese Notlage gelindert werde oder ein Ende nimmt. Er braucht nur sich selbst
dahinzugeben, und die driickende Not wird behoben sein, denn was der Mensch
durch seinen verkehrten Willen heraufbeschworen hat, wird unverziiglich sich
wandeln, so dieser verkehrte Wille erkannt und nach besten Kraften gewandelt
wird. Die Seele des Menschen dankt es dem Willen dereinst bestimmt nicht,
dafl er zuerst den Korper bedachte und die Seele darben liefR.

Und es war dies also der verkehrte Wille des Menschen, der nicht erkannte, daf§
erst der Seele gedacht werden soll, bevor der Korper zu seinem Recht kommt.
Und dieser verkehrte Wille ist nun die Ursache zu allen Drangsalen der Zeit
.... Es muf also die Ursache erkannt werden und dann der Wille titig werden,
zu beheben die seelische Not. Er mufl gutzumachen versuchen, was er bisher
verschuldethat ... Er muf§ in géttlichen Verband treten durch bewufites Streben
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nach Gott. Er muf§ sich umbilden, d.h. alles Denken und Handeln in Einklang
zu bringen versuchen mit dem géttlichen Willen, der von ihm fordert, daf§ er
Gott liebet tiber alles und seinen Nichsten wie sich selbst. So er dieses Gebot
beachtet, wird auch sein Geist erweckt werden, und er wird klar erkennen
den Zweck und auch den Segen des Leides, das die Welt und auch ihn selbst
betroffen hat.

Es ist ein erbarmungswiurdiger Zustand, der heut die Welt gefesselt halt .... es
tritt der verkehrte Wille so stark in Erscheinung, und doch erkennen nur wenige
die Ursache dessen, und also kann die Not auch nicht von ihnen weichen, bis
der eigentliche Zweck erreicht ist, den Menschen zu anderem Denken gebracht
zu haben. Und daher wird die kommende Zeit noch viel Elend bringen tiber die
Menschheit, denn es will die ewige Gottheit diese nicht dem selbstgewdhlten
Schicksal tiberlassen. Und die Bemiithungen aller dienstwilligen Hilfskrafte sind
tibergrof, um diese entsetzliche Zeit zu verkiirzen, indem sie das Denken des
Menschen zu beeinflussen suchen.

Denn es setzet der Herr des Himmels und der Erde alle geistigen Krafte in Be-
wegung, um eine Aktion einzuleiten, die unweigerlich zum rechten Erkennen
fithren muf}; so der Mensch nicht offenen Widerstand bietet und Gottes Hilfe
und Gnade zuriickweiset. Denn Er will der Menschheit helfen, dafl sie ihren
Willen aus eigenem Antrieb beuget und sich dem goéttlichen Willen ergibt.
Dann ist die Zeit der Not beendet, denn das Vertrauen zur géttlichen Hilfe
gibt dieser die Berechtigung einzuschreiten, und es ist die menschliche Seele
gerettet aus der entsetzlichen Gefahr des Unterganges ....

Amen

BD 1423 empfangen 18.5.1940

Rechtes Denken ...
Verringern der Entfernung von Gott ....

Wehret nicht den Gedanken, die euch umspielen. Wisset, daff unausgesetzt
geistige Wesen euch betreuen, daf} sie versuchen, euch geistige Kraft zuzufiih-
ren, dafl sie euch das vermitteln wollen, was recht, also Wahrheit, ist .... dafl sie
eure Gedanken so lenken wollen, dafl diese euch zum Segen gereichen, denn
so ihr im rechten Denken steht, seid ihr von der goéttlichen Liebe erfafit. Es hat
nun die gottliche Liebe Macht tiber euch, wahrend die Macht des Widersachers
tiber euch gebrochen ist .... Und es ist dies unsagbar wichtig fiir das Erdenleben.
Im rechten Denken zu stehen verringert die Entfernung von Gott.... im rechten
Denken zu stehen hat zur Folge, daf§ sich das Wesen des Menschen veredelt
und Gott Selbst daher immer mehr Besitz nehmen kann von dem Wesen, weil
es sich Thm selbst hingibt.

Denn es verlangt der Mensch zu Gott, so sein Denken recht st .... Er ist von der
Liebe Gottes erfafit, und diese ziehet unweigerlich das Wesen an sich, wihrend
die Entfernung von Gott Mangel an géttlicher Liebe bedeutet. Wenn nun des
Menschen Denken so beeinflufit wird, daf er nicht anders kann, als nach Gott
zu verlangen, so ist dies ein Zeichen, dafl jene Wesen, die ihm die Gedanken
zu vermitteln suchen, gleichfalls Gott-verbunden sind, daf sie also im guten
Sinn auf die Menschen einzuwirken versuchen und daf daher jenen Gedanken
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willig nachgegeben werden kann, denn sie werden nicht anders als gut auf den
Menschen wirken.

Dagegen ist der Mensch immer in Gefahr des falschen Denkens, so der Gegen-
stand seiner Gedanken nicht Gott, sondern die Welt ist. Denn die Welt ist das
Reich des Bosen, die Welt ist das Reich dessen, der die Menschen zu trennen
versucht von Gott, der seine Macht zu vergroflern sucht und den Willen des
Menschen so lenken will, daff dieser sich voll und ganz nur ihm zuwendet,
d.h. alles Weltliche begehrt aus tiefstem Herzen. Und es ist dieses Verlangen
das Eingestandnis, daf§ dem Menschen die Entfernung von Gott recht ist, dafl
er nicht darunter leidet, sondern sich wohlfiihlt und die Anndherung an den
Gegenpol Gottes anstrebt. Und es steht der Mensch dann im falschen Denken,
er gibt nicht dem Einflul der guten Krafte nach, sondern nimmt willig die Ein-
flusterungen jener Krafte in Anspruch, die im Dienst des Widersachers stehen,
die also gleichfalls entfernt sind von Gott und géttlicher Liebe entbehren.

Wie unsagbar wichtig es ist, im rechten Denken zu stehen, geht daraus hervor,
daf} die Tatigkeit der Lichtwesen unausgesetzt darin besteht, das Denken der
Menschen in die rechte Bahn zu lenken, denn recht denken heif3t auch wissen ....
recht denken heifit, in der Wahrheit zu stehen, und rechtes Denken sichert daher
auch dem Menschen die Erkenntnis alles Gottlichen zu. Und wer Gott recht
erkennt, begehrt Ihn auch .... wer Thn begehrt, der verringert die Entfernung
von Gott durch eben sein Begehren, denn sein Wille wendet sich bewufit Gott
ZU ...

Und so also der Wille des Menschen Gott gilt, ist der Bann gebrochen, der
Ewigkeiten hindurch auf dem Wesen gelastet hat. Es hat der Mensch die Er-
denlebensprobe bestanden, er ist zu Gott zurtickgekehrt aus freiem Antrieb
.... er hat die Verbindung mit dem Gegenpol Gottes gel6st und ist die innige
Verbindung mit Gott eingegangen. Es ist sein Denken recht gewesen, er hat
willig nachgegeben jenen Kriften, die fiir seine Erlésung tdtig sind, indem er
deren Gedanken aufnahm und auf sich wirken lief und sich so jene Gedanken
zu eigen machte.

Denn was der Mensch denkt, bestimmt sein Handeln .... Rechtes Denken
wird ihn auch recht handeln lassen, und rechtes Handeln ist die Erfiillung der
gottlichen Gebote. Also wird stets der Mensch die gottlichen Gebote erfiillen,
so sein Denken recht ist, denn er niitzet die ihm gebotene geistige Kraft im
rechten Sinn, er niitzet sie, um Gott und dem Nachsten zu dienen ....

Amen
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BD 1424 empfangen 18.5.1940
Geistige Verbindungen abbdngig vom Willen des Menschen ....

Es ist unverkennbar, daf sich nur dort geistige Kréfte betatigen konnen, wo
eine unmittelbare Verbindung mit diesen hergestellt wird. Immer muf} sich der
beiderseitige Wille begegnen; in diesem Fall der Wille des Gebens und der
Wille des Nehmens .... Eine Gabe, die nicht in Empfang genommen wird, kann
niemals ihren Zweck erfiillen. Geistige Vermittlungen also, die weder begehrt
noch angenommen werden, kénnen daher nicht eindringen in das Herz eines
Menschen und bleiben also ohne Wirkung. Es mufl der Kontakt hergestellt
werden, ohne welchen ein Uberleiten geistiger Kraft nicht denkbar ist.

Da nun sowohl das geistige gebende Wesen wie auch das Erdenwesen in ihrem
Willen tibereinstimmen miussen, das gebende Wesen aber immer zum Austei-
len geistiger Gaben bereit ist, ist also die Vermittlung dieser nur vom Willen
des Erdenwesens abhangig. Und wiederum kann dieser Wille nicht gezwungen
werden, geistige Gabe in Empfang zu nehmen. Und so ist dies die Erklarung da-
fir, daf} so wenige Menschen gedanklich belehrt werden von geistigen Wesen
.... dal so selten sichtbar das Wirken der Geisteskraft zutage tritt und dafl daher
dieses Wirken immer angezweifelt wird trotz des offensichtlichen Beweises,
der darin besteht, dafl ein Mensch sich Kenntnisse angeeignet hat ohne jegliche
andere Hilfsmittel als die innere Verbindung mit guter geistiger Kraft.

Nur der Mensch, der empfangen will, kann sich solche Kenntnisse aneignen,
sofern er auch die Bedingungen erfiillt, die gottliches Geisteswirken zur Folge
haben. Jedoch sind die Vorbedingungen allein nicht gentigend zum Aneignen
des Wissens, so der Wille zur Entgegennahme fehlt .... denn der Wille stellt
erst die Verbindung her, der Wille macht das Erdenwesen fihig, zu héren
auf die ihn belehrende Stimme .... der Wille 6ffnet sein Herz, er erklart sich
bereit, und nun erst stromen ihm die Gaben des Geistes zu. Nun erst verbindet
sich der Gottesgeist im Menschen .... der gottliche Geistesfunke .... mit geistig
vollkommenen Wesen ....

Es strebt Geist zu Geist ... Es sucht das Geistige im Menschen, sich zu vermeh-
ren durch den Zusammenschlufl mit gleichfalls Geistigem. Es wird also Wissen
und Erkenntnis die Folge sein dieses Zusammenschlusses des Geistigen, denn
es wird das Geistige versuchen, das Wissen der Seele zu vermitteln. Es wird die
Seele dessen, der seinen Willen so gestaltet hat, dafl er sich zur Entgegennahme
der Lehren von oben bereit erkldrt, im Zusammenschluff mit dem Geistigen
ihr Ziel erkennen, und sie wird nun dem Streben des Geistes zueinander kein
Hindernis entgegensetzen, indem sie den Willen bestimmt, zu horchen nach
innen.

Es ist das keineswegs eine mechanische Tatigkeit, sondern es muf der Wille
immer wieder von neuem seine Zustimmung geben, so der Geist im Menschen
sich vereinigen will mit den geistigen Licht- und Krafttragern. Es gentigt nicht
der einmalige Wille, sondern es muf eine jede Entgegennahme geistiger Kraft
vom Willen des Menschen angestrebt werden, und das erfordert wiederum
Kraft, die der Mensch nur im Gebet anfordern kann und die ihm im reichen
Maf nun zugeht. Das Gebet um Stdhlung des Willens, um Kraft zum Erfiillen
des gottlichen Willens wird stets erhort werden, denn Gott Selbst will den
Menschen die Wahrheit zuftihren, also wird Er jede mégliche Hilfe auch dem
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Menschen zukommen lassen, auf daff er zunehme an Wissen und der rechten
Erkenntnis ....

Es wird kein Erdenkind zu fiirchten brauchen, zu schwach zu sein zum Entge-
gennehmen des gottlichen Wortes, denn was ihm mangelt, das geht ihm durch
Gottes Liebe zu, so es nur innig darum bittet .... und ebenso wird auch die
Willenskraft vermehrt werden, so sie der Mensch dazu niitzet, dem gottlichen
Willen gerecht zu werden ....

Amen

BD 1425 empfangen 19.5.1940

Verhdirtete Herzen ...

Verhdrtet eure Herzen nicht und seid gebewillig gegen jedermann. Und so ihr
gebeten werdet, bedenket euch nicht, ob ihr die Bitte erftllen wollt, sondern
gewdhretsie, sofern es in eurer Macht steht. Ihr miifit immer euch in die Not des
anderen hineinversetzen und stets bedacht sein, diese nach Kriften zu lindern,
dann tbet ihr euch in der Liebe, und es wird euch diese Liebe dereinst vergolten
werden, denn ,so wie ihr ausmesset, wird euch wieder zugemessen werden
spricht der Herr .... Der Mensch, der liebend tétig ist, ist in Gottnahe, und sein
Geist erhellet sich entsprechend seiner Liebetatigkeit. Denn es ist die Liebe
erlosend, also hebt sie auch den Dunkelheitszustand auf, der die Folge des
gebannten, unerldsten Zustandes ist. Erlost soll alles werden, was in der Siinde
wandelt .... und Siinde ist alles, was der Lieblosigkeit entspringt.

Folglich miissen Liebeswerke den Menschen reinigen von der Stindenschuld,
da Gott Selbst die Siinden derer tilgt, so sie erkennen und um Vergebung
bitten. Doch das Erkennen der Siinde und die Bitte um Vergebung wird ohne
tatige Liebe nicht denkbar sein, denn die Seele eines verhérteten Menschen
erkennt nicht ihre Schuld .... sie huldigt der Eigenliebe, und diese ist das grofite
Hindernis zum Erkennen der Wahrheit. Es wird der Mensch durch die Macht
des Bosen in seiner Eigenliebe bestdrkt und also gefiihllos gegen das Leid des
Mitmenschen.

Und es gibt keine andere Moglichkeit der Rettung fiir eine solche Seele, sowohl
auf Erden wie auch im Jenseits. Ohne Liebe kann sie nicht frei werden von dem
Zwang, der sie qualt. Sie muf} selbst Hand anlegen, anderen Wesen die Lage
ertrdglich zu machen, dann erst lockern sich ihre Fesseln, und der erste Schritt
zur Selbsterlosung ist getan. Wenn doch die Menschen das bedenken wollten,
daf} ihr Leidenszustand vergroflert werden muf, so sie sich nicht bewdhren in
den Lebensproben, die der Herr tiber einen jeden verhdngt. Wenn sie erkennen
mochten, daf die Seele erst geben mufd; bevor sie empfangen kann. Sie selbst
wird die Wohltat der Liebe spiiren, also soll sie auch dazu beitragen, anderen
unerldsten Wesen Hilfe zu bringen, und das irdisch sowohl als auch geistig ....

Es soll der Mensch nicht glauben, daf§ er selbst schopfen kann aus der Quelle
des Erbarmens, wihrend er dem Mitmenschen die gleiche Labung versagt. Es
ist die geistige Not sehr grof§, und also muf auch die leibliche Not fiihlbar sein,
auf dafl der Mensch an sich die Bitterkeit dieser sptire und darauf bedacht ist,
das Leid moglichst zu mildern. Doch Leid sehen zu kénnen ohne Anteilnahme
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zeugt von einem verhdrteten Seelenzustand, der noch gar sehr weit entfernt ist
von der Erlésung.

Um eine solche Seele zu retten, muf Gott gewaltsame Mittel anwenden und das
Leid dessen noch vergrofern, auf daf das Herz in ihm erwache und der Wille
in ihm tdtig werde, helfend einzugreifen, um dieses grofle Leid zu mildern.
Dann erst ist der Funke gottlicher Liebe in ihm entziindet worden und kann
zu einer Flamme werden, die reinigend und erlésend wirkt und alle schlechten
Empfindungen im Herzen erstickt. Es mufl die Liebe tatig werden im Menschen,
auf dafl ihm letzte Erlosung werde ....

Amen

BD 1426 empfangen 19.5.1940

Bestreben des Widersachers, geistige Verbindungen zu storen ....

Wo der Geist Gottes am Werk ist, sind verstandlicherweise auch Gott abge-
wandte Wesen tdtig, indem sie etwas zu zerstéren versuchen, was Gott Seelen
zufiihren konnte. Und es werden daher die ddmonischen Kréfte von allen
Mitteln, die ihnen zu Gebote stehen, Gebrauch machen. Sie werden zuerst
zu verhindern suchen, daf§ das den Menschen vermittelte Geistesgut anderen
zuganglich gemacht wird. Sie werden zuerst ein Gefiihl der Abneigung oder
eines gewissen Widerstandes in ihnen erwecken, der jedoch durch die Kraft des
gottlichen Wortes sehr bald tiberwunden wird, so es dem Menschen ernst ist
um sein Seelenleben. Ferner wird es dem Widersacher gelingen, die Zweifler in
immer groflere Zweifel zu stiirzen, und so dann nicht das Gebet um Erleuchtung
aus dem Herzen kommt, wird der Mensch dieser Zweifel niemals Herr werden,
und also ist dem Widersacher sein Rankespiel gelungen.

Nun aber sind goéttliche Krafte ebensoeifrig am Werk, die Bedenken zunichte zu
machen, die ihnen bekannt sind und daher aufs schirfste das Treiben des Wi-
dersachers bekdmpfen. Die Kraft des hl. Geistes wirkt so offensichtlich, und sie
stattet das Erdenkind mit der Gabe des geistigen Schauens aus, so es gehindert
wiirde, gedankliche Ubermittlungen zu empfangen und niederzuschreiben. Es
lehret der Geist aus Gott doch nur deshalb die Menschen, daf} ihnen der Weg
zu Gott leichter, d.h. gangbarer, gemacht werde, und es soll also dazu auch
das Wort verbreitet werden. Jene Wesen aber werden gehindert, in denen das
Verlangen rege wird, eigenmachtig das Empfangene zu zerstéren oder den
Empfinger am Aufnehmen zu hindern.

Diesen legt Gott Selbst Hindernisse in den Weg, um sie am Zerstérungswerk
zu hemmen, denn jede Gabe vom Himmel ist unvergdnglich .... Sie wiirde also
niemals zerstdrt werden konnen, jedoch kénnen zerstéren-wollende Geistwe-
sen leicht ihren Einfluf} ausiiben auf die Menschen, deren Wille stark ist und
deren Uberheblichkeit nicht zulif}t, etwas als Wahrheit anzunehmen, was sie
nicht bejahen kénnen und wollen. Also wird die bose Macht sie so beeinflussen,
daf3 sie Widerstand bieten dem durch Menschenmund vermittelten géttlichen
Wort.

Doch es wird dies ohne Erfolg sein. Denn die gute geistige Kraft ist starker, und
so ringen gute und bose Wesen miteinander, und das Bestreben der letzteren
ist nur, die Wirkung des gottlichen Wortes abzuschwachen und Verbindungen,
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die bestehen zwischen dem Erdenkind und dem himmlischen Vater, zu l6sen,
so daf§ der Mensch unfahig wird, die gottliche Wahrheit zu erkennen, und also
auch das empfangene Wort zurtickweiset ...

Amen

BD 1427 empfangen 20.5.1940

Pflichterfiillung ....
Freiwillig oder zwangsldufig ...

Nur dasist von Wert fiir die Hoherentwicklung der Seele, was aus freiem Willen
angestrebt und ausgeftihrt wird. Es kdnnen Menschen angehalten werden zu
einem Leben, das an sich dem Willen Gottes entspricht. Es handeln aber diese
nur in einem gewissen Zwang. Wenn ihr eigener Wille nicht beteiligt ist, so sind
die Taten hinfallig, d.h. wertlos vor Gott. Es bedeutet jede Pflichterfullung wohl
ein korrektes Erdenleben, jedoch kein sonderliches Verdienst fir die Ewigkeit.
Denn das, was in der Ewigkeit gewertet wird, muf§ aus dem freien Willen
hervorgegangen sein. Es geniigt nicht, daf} gewisse Gebote erfiillt werden,
denen auf Erden grofle Bedeutung zugemessen wird, die aber den géttlichen
Willen wenig oder gar nicht in sich tragen.

Das gottliche Gebot der Liebe zu erfiillen aus innerstem Antrieb ... dies um-
schliefit alles, was fordernd ist fur die Entwicklung der Seele. Es wird von euch
des ofteren gefordert, zwangslaufig das Gebot der Liebe zu erfiillen .... ihr wer-
det zu Taten veranlafit, die an sich wohl dem Willen Gottes entsprechen, so sie
in freiem Willen ausgefiihrt werden. Es soll sich jedoch der Mensch nicht dem
Glauben hingeben, durch diese den Willen des Herrn erfullt zu haben und in
tatiger Nachstenliebe aufzugehen .... Nur sein eigener Wille ist mafigebend,
und es wird nur gewertet, wieweit er sich liebend zu seinem Tun gedrangt

fuhlt.

Und daher wird sehr oft der Mensch von seinen Mitmenschen ob seiner Hand-
lungsweise geehrt oder als fromm angesehen, dessen inneres Denken gar nicht
seinen dufleren Handlungen entspricht. Es kann ein Mensch nur immer das
tun, was laut menschlichen Gesetzen von ihm gefordert wird, ohne jedoch in
Verbindung zu stehen mit Gott. Es ist ein gewisser Ehrgeiz und die Sucht nach
Anerkennung Antrieb zu grofiter Pflichterfiillung, doch die seelische Entwick-
lung in Frage gestellt, denn der innerste Herzenstrieb allein ist entscheidend.

Was die Welt fordert, muf§ immer bis zu einem gewissen Grade der Erhaltung
weltlicher Macht dienen; wird es jedoch den Menschen freigestellt, dann ist der
Zweck auch ein edler. Denn dann kann der eigene Wille titig werden. Somit
haben alle Zwangsmafinahmen, die den Anschein der Nachstenliebe haben,
sowie die zwangslaufige Erfilllung kirchlicher Gebote nur geringsten Wert vor
Gott, jedes freiwillige Nachkommen dieser jedoch erhoht den Wert ...

Amen
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BD 1428 empfangen 20.5.1940

Niitzen der geistigen Stromungen ...
Wiederbolungen ....

Es sind verhaltnismafig grofe Schwierigkeiten, unter denen eine Verbindung
vom Jenseits zur Erde zustande kommt, so der empfangende Teil die geistigen
Stromungen nicht niitzet, die eine leichte Verstindigung begtinstigen. Ungtins-
tig sind die Stromungen dann, wenn alle geistigen Kréfte sich Gott zuwenden,
in iibergrofler Liebe und Kraft aus Gott empfangen .... wenn die Verbindung mit
dem vollkommensten Wesen stattfindet und also nichts Unvollkommenes den
im Licht stehenden Wesen sich nahen darf, da die Kraftzuwendung aus Gott
alles Unvollkommene ausléschen wiirde durch die unvorstellbare Lichtfiille.

Der Vorgang der Vermittlung géttlicher Kraft auf die unvollkommenen Wesen
bedingtjedoch eine Umhitillung des Lichtwesens, denn es ist das noch nicht reife
Geistige im Menschen, das belehrt wird, und es kann dieses nicht ungefahrdet
das strahlende Licht des geistigen Lehrers ertragen. Jedes belehrende Wesen
im Jenseits aber steht im Licht .... Unvollkommenen Wesen wird das Amt eines
Lehrenden im Jenseits nicht tibertragen. So nun also die gottlichen Lichttrager
das Erdenkind unterweisen, miissen sie sich demselben verhiillt nahen ....

Das Empfangen gottlicher Kraft aber lafit das Lichtwesen in hochster Lichtfille
erstrahlen. Und es durchdringt das Licht jegliche Umbhiillung .... Also miissen
sich die Wesen unendlich weit von dem erdgebundenen Wesen entfernen. Es st
der Begriff ,weit nicht als raumliche Entfernung zu verstehen, sondern es mufl
der Abstand vergroflert werden .... es muf§ die geistige Kraft verringert werden,
die dem Erdenkind zugeht .... Und es duflert sich dies nun in schwierigem
Empfang der Botschaften, der noch erhéht wird, so der empfangende Mensch
nicht mit allen Sinnen danach verlangt.

Umgekehrt aber konnen die Lichtwesen auflerordentlich erfolgreich wirken,
so sie ihre Entfernung verringern diirfen. Ein empfangshungriges Kind kann
gleichsam dem Licht nadherstehen, das Verlangen nach dem Licht laf3t eine
starkere Lichtfille unschéddlich sein, und so der Lichttrager wieder eine ent-
sprechende geistige Hiille angelegt hat, kann er sich mit dem Geistigen im
Menschen leichter in Verbindung setzen, und dies macht sich bemerkbar in
ungehindertem Empfang des gottlichen Wortes.

Und so vermag die Kraft aus Gott in verschiedener Starke zu wirken. Es sind
immer gewisse Stromungen zu beachten, die auch oft erkenntlich sind an ver-
mehrtem Empfangswillen und mithelosem Aufnehmen. Um nun aber auch in
lichtvollen Strémungen der géttlichen Gnade gewiirdigt zu werden, mufl der
Mensch seinen ganzen Willen aufwenden, sich zu veredeln. Er muf alles mei-
den, was den Geist hindern konnte am Hohenflug .... Er mufl ohne Bedenken
der Erde entfliehen und also die Kraft aus Gott in verstirktem Maf$ in Empfang
nehmen koénnen.

Nun suchet die goéttliche Liebe, das Geistige zur Hohe zu leiten, und es sind
daher die Lichttrager darauf bedacht, den Menschen ununterbrochen Licht
und Kraft zu vermitteln, auf dafl das empfangende Erdenkind nicht entmutigt
werde durch vergebliches Horchen auf das Wort aus der Héhe. Es sind daher
diejenseitigen Wesen, die dienst- und liebewillig sind, angewiesen, Botschaften
zu wiederholen .... Es kénnen diese Wesen nur das vermitteln, was ihnen als
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Auftrag wird. Sie konnen also nicht eigenmachtig etwas den Menschen geben,
was wider den Willen der Lichttréger, also wider den gottlichen Willen, ware.

Und es werden solche Wiederholungen stets dann geboten, wenn goéttlicher
Liebegeist mit Seinen Wesen Sich vereint .... oder der Wille zum Empfangen
oder das Verlangen nach den Sendungen von oben nicht aulergewdhnlich
grof} ist. Doch ein in innigster Liebe stehendes Erdenkind, dessen Herz nur
nach gottlicher Gabe verlangt, wird aufgenommen in den Lichtkreis, doch vor
tibergrofier Lichtfiille, die ihm schaden wiirde, liebevoll geschiitzt ....

Amen

BD 1429 empfangen 21.5.1940

Wille zur Erlosung ...
Bedringen der Unterwelt ...

Der Wille zur geistigen Erlosung ist die Triebkraft eines geordneten Lebenswan-
dels nach dem Willen Gottes, denn der Mensch, der seinen unfreien Zustand
erkennt und daraus frei zu werden verlangt, wird sich auch dazu entschliefen,
in Opposition zu treten gegen die Gewalt, die ihn gefesselt halt. Er tut nun be-
wufdt das, was nicht dem Willen dieser Gewalt entspricht, und wird umgekehrt
wieder in ein dienendes Verhéltnis treten zu Gott. Es ist eine ganz ausgespro-
chene Klarheit des Denkens in ihm, denn der Wille zur geistigen Erlésung zieht
geistige Kraft an, die das Denken des Menschen nun klirt und ihm also der Weg
zur Freiwerdung deutlich gewiesen werden kann.

Es werden indessen alle Hilfskréfte der bosen Macht gleichfalls sich einsetzen,
dieses Streben nach der Hohe zu unterbinden, und sich dazu aller Mittel be-
dienen, denn alles sich ihnen Entwindende bedeutet fiir sie ein Verringern, ein
Schwinden ihrer Macht. Alles Geistige also, das sich ihr entwinden will, wird
nun bedrangt von Wesen der Unterwelt, und diese Bedriickung l6st ein Gefiihl
des Bangens, der Zweifel und innerer Not aus. Es bezwecken die schlechten
Krifte damit, daf sich der Mensch zur Hebung seines gedriickten Zustandes ei-
nen Ausgleich schaffen soll durch weltliche Gedanken und Erftllung weltlicher
Begierden ...

Und dann hat der Feind gewonnenes Spiel, denn er fesselt nun die Seele
des Menschen von neuem, und es wird das Lésen von seiner Gewalt immer
schwerer. Sendet jedoch das Erdenkind in solcher Not seine Gedanken nach
oben im festen Willen, den Kampf gegen diese Gewalt fortzusetzen, so ist der
Erfolg entsprechend grofler, denn es wird der Wille des Menschen gewertet
und ihm von guter geistiger Seite Kraft und gottliche Gnade vermittelt. Der
geistige Wendepunkt im Erdenleben des Menschen ist immer der Moment der
innigsten Fithlungnahme zu Gott .... denn es ist dieser auch gleichzeitig der
Moment, wo die gute geistige Kraft in Aktion tritt. Es kimpft von Stund an
der Mensch nicht mehr allein gegen seinen Erzfeind, sondern er hat grofite
Unterstiitzung zu gewdrtigen, so sein Wille sich Gott zugewendet hat.

Doch es mufl der Mensch immer wieder mit den Feindseligkeiten des Wider-
sachers rechnen, der ihm Hindernisse aller Art in den Weg legen wird, um

seinen Aufstieg zu hindern oder zu erschweren. Und dieser unverkennbare
Einfluf} schlechter Kraft darf den Willen des Menschen, sich zu befreien, nicht
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erlahmen lassen. Er hat das Gegenmittel zur Hand .... das innige Gebet zu Gott
um Kraft und Gnade .... Denn ein solches Gebet erhort der Vater im Himmel,
weil die Liebe zu IThm und der Wille nach Vereinigung mit Ihm das Gebet
aufsteigen 1d3t zu Ihm .... denn so das Kind zum Vater verlangt, kann es jeder
Hilfe gewdrtig sein ...

Amen
BD 1430 empfangen 22.5.1940
Christus Fiirsprecher ...
Siindenvergebung ....

Bejahen des Erlosungswerkes ....

Bekennet eure Schuld dem himmlischen Vater, auf daff Er euch davon befreie.
Es gibt kein Gesetz, das die Liebe Gottes in Frage stellen konnte .... es gibt
nichts, das unerfiillbar wire von seiten des Menschen, was Gott von ihm
verlangt. So euch also Schuld driickt und ihr von dieser befreit werden moéchtet,
braucht sich nur euer ganzer Wille zum Vater wenden und ihr euch Thm
und Seiner Gnade empfehlen. Und Er wird alle Schuld von euch nehmen, so
es euer inniger Wunsch ist, davon befreit zu werden. Denn ihr habt einen
gewaltigen Fursprecher bei Gott, Jesus Christus, Der ja aus Liebe zu euch eure
Stindenschuld auf Sich nahm und daftr gestorben ist. Ihr braucht nur diese
Seine Liebe und Seine Firsprache zu erbitten, euch also bewuf3t in den Kreis
derer zu stellen, fiir die der Heiland gestorben ist, und ihr werdet der Gnaden
des Erlosungswerkes teilhaftig werden .... Thr werdet frei werden von aller
Schuld um Jesu willen.

Nur muf euer Wille titig geworden sein .... Ihr mifit die Siinde selbst als eine
Last empfinden, von der ihr frei zu werden wiinschet, ihr miifit sie verabscheu-
en, und der Wunsch nach Befreiung muf§ so heftig in euch sein, daf§ ihr eben
die gottliche Liebe und Gnade des Heilands in Anspruch nehmet und euch
erlosen lasset von aller Schuld. Dieser Wille ist ein Bejahen, ein Anerkennen
des Erlosungswerkes .... ihr steht also dann im Glauben an Jesus Christus, den
Erloser der Welt .... ihr wendet euch Thm zu und von dem Urheber der Stinde ab
.... Ihr erkennet somit das Unrecht, das ihr getan habt. Und das Schuldig-Fihlen
ldRt euch demiitig werden, es laflt euch bitten um Erbarmen ....

Ihr stellt die Verbindung her zum himmlischen Vater in der Erkenntnis, dafl
ihr wider Thn gestindigt habt, daf ihr Seine Gebote nicht beachtet und also
auch nicht erfillt habt .... Ihr empfindet dies als Unrecht, ihr seid nicht mehr
tiberheblich oder euch eures Wertes bewuf3t, sondern demiitig bittet ihr den
Vater um Seine Gnade und Barmbherzigkeit. Und Er horet euer Gebet um
Seines Sohnes willen .... Er nimmt das Sithneopfer an, das Ihm Jesus durch
Seinen Tod am Kreuze fiir euch und eure Siinde dargebracht hat .... Und also
hat Er euch erlést von allen Stinden ....

Amen
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BD 1431 empfangen 22.5.1940

Dienen oder Kampfen ....

Seid gehorsame Diener des Herrn, und fordert nicht die gottliche Gerechtigkeit
heraus. Denn so ihr den Herrn betriibet, indem ihr euch auflehnt gegen Seinen
Willen, mufl Er euch anderweitig zum Dienen zwingen; Er muf§ euch zuteil
werden lassen, was dem Nicht-Beachten Seines Willens entspricht .... Er mufl
euch kdmpfen lassen, wo ihr urspriinglich nur dienen sollt. Kampf ist etwas
Brutales, Aufreibendes .... wahrend Dienen der Zustand tiefster Ergebenheit
ist. So ihr also dem Dienen euch entzieht, musset ihr kimpfen, und es wird
euch so mancher Schmerz beschieden sein, den ihr durch euren Willen zum
Dienen abwenden kénnt.

Und es dienet die Menschheit einander nicht mehr, und daher steht sie im
Kampf miteinander. Sie verweigern dem géttlichen Herrn den Gehorsam, und
darum ist Kampfihr Los. Und so sie nicht suchen, durch Dienen diesen Zustand
zu beheben, wird der Kampf Zeiten dauern, denn es ist Gott gerecht, und
diese Gerechtigkeit soll euch wieder Trost sein und Zusicherung, daf jeglicher
Leidenszustand ein Ende nimmt, so das Wesen auf Erden und auch im Jenseits
dienstwillig ist. Dann muf} auch der Kampf, das Leid, ein Ende haben. Und
daher miissen alle Menschen des Mitmenschen Leid tragen helfen und also
dienen, und es wird jeder Kampf ausgeschaltet sein, denn es lafit Gott Seine
Geschopfe nicht durch Kampf zugrunde gehen, deren Herzen liebefdhig und
immer hilfswillig sind ....

Dienen heifdt also gehorsam sein dem géttlichen Willen .... Dienen heifit auch
einen Herrn tber sich erkennen, und es hat der Mensch vollauf zu tun, will
er dem gottlichen Willen stets gerecht werden. Er wird aber dann auch vom
Kampf befreit sein. Es wird ihn alles Schwere nur so weit beriithren, wie es
notig ist zur Weiterbildung der Seele. Ein Erdenkind, dessen Wille es ist, dem
gottlichen Herrn zu dienen .... also gehorsam zu sein in allem, was der Herr
von ihm fordert, wird bedacht werden laut gottlicher Gerechtigkeit ....

Gottes Liebe ist unendlich, und Er will, daf} Seine Geschépfe aufnahmefihig
werden fiir diese Liebe. Also miissen sie zuerst gehorchen Dem, Der ihnen
diese Liebe zuwenden will .... Und so sie Widerstand bieten dem liebevollsten
Wesen und ihren Ungehorsam dadurch bekunden, mufl Leid und Kampf zuvor
das menschliche Herz so formen, dafl es die Liebe Gottes ersehnt und also willig
gehorchen lernt ... d.h. den géttlichen Willen jederzeit erfillt ....

Amen
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BD 1432 empfangen 23.5.1940

Gott-dienen-Wollen ....
Schone Aufgabe.....

Esist eine unvergleichlich schone Aufgabe, die sich der Mensch stellt, so er Gott
dienen will. Er erkldrt sich bereit zum Empfang aulergewohnlicher Gnade,
denn Gott vermittelt diese einem jeden, der sich Ihm zum Dienst anbietet.
Es bedarf dieser auflergewdhnlicher Kraft zu seinem Wirken auf Erden, er
muf alle Widerstinde besiegen, er muf sich behaupten allen gegnerischen
Ansichten gegeniiber, er mufl verstandesmaflig alles widerlegen kénnen und
also seinen Verstand ausbilden, um das vertreten zu kénnen, was sein Herz
als Wahrheit aufgenommen hat und nun weitergeben will. Er muf§ eine grofle
Liebe besitzen zu seinen Mitmenschen, um ihnen helfend beistehen zu kénnen
in ihrer Seelennot. Er mufl ferner sein Erdenleben ausschliefilich geistiger
Arbeit widmen, so der Gedanke, den Seelen zu helfen, in ihm einmal lebendig
geworden ist.

Alles dieses erfordert grofe Kraft, die aber von Gott ihm auch vermittelt wird.
Dem verwirrten Geisteszustand der Menschen muS ein klarer, recht geleiteter
Gedankentrager sich entgegenstellen, und dieser muf§ sich die mithevolle Arbeit
machen, den Gedankengang der Mitmenschen zu dndern, und so die Vorarbeit
leisten, die den jenseitigen Wesen ihre Arbeit erleichtert, nun gedanklich aufdie
Menschen einzuwirken. Es muf die Tiir des Herzens ein wenig ge6ffnet werden,
aufdafl die Licht-und Weisheitstrdger Eingang finden und nun ihrerseits wirken
koénnen.

Und so nun der Mensch die Gaben von oben recht ntitzet, geht ihm grofite
Kraft durch diese zu, und er bewiltigt seine Erdenaufgabe leicht und miihelos.
Und es erloset sich der Mensch restlos aus geistiger Nacht. Er wird hell und
klar zu denken vermégen, er wird Widerstand bieten allen Einwédnden, die von
unwissender Seite ihm gemacht werden, denn er wird jederzeit den irrenden
Menschen erkennen, dessen Gedankengang noch nicht recht geleitet werden
konnte, weil sein Wesen und sein Wille jede wahrheitsgemafle Belehrung
abwies.

Es ist verstandlich, daf§ jede Geistesrichtung falsch sein muf, die gottlichen
Einflusses entbehrt. Denn so die im Wissen stehenden Geistwesen nicht tatig
sein konnen, ist der Weg frei fur die irrenden Geistwesen, die das Denken des
Menschen auf eine irrige Bahn lenken. Und die Folge davon ist, daff ihnen
jegliches Wissen mangelt, sie aber auch nicht nach solchem Verlangen tragen
und es ihnen daher nicht geboten werden kann. So nun der wissende Mensch
sich solcher Seelen annimmt und deren Denken hinzulenken sucht auf gewisse
Probleme, die deren Interesse wachrufen, so 6ffnet gleichsam dieser wissende
Mensch das Herzkammertiirchen, und es dringt ein Lichtstrahl durch diese in
die bisherige Finsternis.

Es kann dieser Lichtstrahl eine grofle Veranderung hervorrufen .... Es kann der
bisher Irrende die Wohltat des Lichtes empfinden und das Verlangen danach
vermehren, das ihm dann jederzeit gestillt wird von oben .... so dal seine
Gedanken nun geordneter sind und er plétzlich auch fahig ist, zu erkennen,
was Wahrheit ist. Er hat nun seinerseits die Verbindung hergestellt mit der
geistigen Welt. Es hat der Mensch, der sich willig dem Herrn zum Dienst anbot,
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die Aufgabe an einer irrenden Seele erfiillt zu seinem und des Mitmenschen
Segen ....

Amen
BD 1433 empfangen 23.5.1940
Das Wesenbafte in der festen Form ...
Material ...

Das Wesentliche (Wesenhafte?) in der Schopfung Gottes zu erkennen setzt ein
bestimmtes Wissen voraus, denn ohne dieses Wissen sieht der Mensch nur die
sogenannte tote Materie, nicht aber das Wesenhafte, das diese Materie in sich
birgt. Die Schépfung Gottes ist jedoch tiberhaupt den Menschen erst sichtbar,
so sie Wesenhaftes in sich birgt. Tot ist also keineswegs das, was dem Menschen
als Materie ersichtlich ist. Eslebt alles, auch die an sich leblos erscheinende feste
Form. Nur ist das darin verborgene Geistige noch im niedrigsten Reifegrad, also
zu einer Untatigkeit verurteilt, wie jedes niedrige Wesen stets untatig sein wird
und gerade die erhohte Tatigkeit eines Wesens oder irgendwelcher Schépfung
auch einen hoheren Reifezustand verrit.

Die duflere Form umschliefit also nichts Lebloses, sondern eine Wesenheit, die
gezwungenerweise in Untatigkeit verharrt, die also leblos erscheint, weil sie
durch ihren niedrigen Reifegrad noch nicht zu begliickender Tatigkeit zuge-
lassen ist. Denn alle Tétigkeit ist ein begliickender Zustand, setzt also einen
gewissen Reifegrad voraus. Je eher nun dem Geistigen in der festen Form Ge-
legenheit gegeben ist zu dienen .... also ihm irgendeine Aufgabe gestellt wird,
die einem anderen Wesen zum Vorteil gereicht, desto eher erfiillt es seine Be-
stimmung und kann nun dieser festen Form entfliechen. Und es wird eine jede
neue Auflenform einen etwas erleichterten Zwangszustand bedeuten fiir das
Wesen.

Die Entwicklung der Pflanzen- und Tierwelt geht jedoch bedeutend schneller
vorwdrts als jene in der festen Form. Denn um das Geistige aus der festen
Form zu erlésen, gehoren jedesmal gewaltsame Zerkleinerungen dazu, die nun
entweder durch den Willen Gottes, d.h. naturmafig, oder durch Menschenhand
vor sich gehen. Erstere sind planmafig in tiefster Weisheit beschlossen, so das
Geistige in dieser Form ausgereift ist und also frei werden soll. Es geschieht dies
durch Naturkatastrophen, die Schépfungen von unsagbar langer Lebensdauer
binnen kurzer Zeit vollig umgestalten, so dafy durch Zertriimmerungen ehemals
fester Form das in ihr Gebannte frei wird.

Im anderen Falle tragen die Menschen selbst dazu bei, das Gebannte aus der
festen Form zu erldsen, indem sie bestehendes Material umgestalten wollen
und zu diesem Zweck es zerkleinern, auflésen und anderweitig es wieder
zusammenfiigen. Ein jedes Zerstorungswerk, dem aber wieder ein bestimmter
Zweck zugrunde liegt .... also fiir andere Schopfungen Vorteil bedeutet .... hat
gleichsam fiir das Wesen eine Gelegenheit zum Dienen zur Folge und ist sonach
Gott-gewollt .... vorausgesetzt, dafl alles durch Menschenhand nun Erstehende
Seinem gottlichen Willen entspricht, d.h., daff ihm keine niedrigen Motive
zugrunde liegen .... z.B. ein dem Néchsten zugefiigter Schaden oder alles, was
nachteilig ist fiir Menschen oder jegliche Schopfung.
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Das 6ftere Umgestalten dessen, was Geistiges in sich birgt, ist nur grofler Segen
fir das Wesen und wird von ihm dankbar begriifit, so die neue Auflenform
irgendeinem nitzlichen Zweck dient. Die Form und also auch das Geistige
in dieser Form, dient nun, und dieses Dienen tragt ihm wieder eine neue
Verformung ein, und das so fort, bis die Form um das Wesen immer weniger
belastend wird .... und die Umgestaltungen immer schneller vor sich gehen.

Dieser Werdegang alles Wesenhaften ist dem Menschen nicht oft erkennbar
und wird daher viel zu wenig beachtet, doch so sich der Mensch die vielen
Gegenstdnde vorstellt, welche die Bestimmung haben, ihm zu dienen .... wenn
er nun bedenkt, dafl alle diese Gegenstiande geistiges Leben in sich tragen
.... wenn er zuletzt sich vorstellt, dafl er selbst diese Gefangenschaft schon
durchlebt hat und gleichfalls endlose Zeiten der Qual und des Gebanntseins
ertragen muflte, so wird er jedes Schopfungswerk nur in diesem Gedanken
betrachten .... er wird aber auch seinem Erdenleben mehr Beachtung schenken
und also auch die Verantwortung erkennen, die er seiner Seele gegentiber tragt
.... Er wird dem Geistigen in der festen Form nach Mdglichkeit zur Befreiung
verhelfen und auch sich selbst bemiihen, stets Gott und seinem Mitmenschen
zu dienen, um durch Dienen sich selbst aus der letzten Form zu erlésen ....
Amen

BD 1434 empfangen 24.5.1940

,Und es wird die Welt erlist sein von aller Siinde ....“

Und es wird die Welt erlést sein von aller Stinde .... So hat einst der Herr
gesprochen zu den Menschen, Er hat den Erloser verkiindet, Er hat den Men-
schen die Erl6sung von aller Schuld verheiflen. Und es hat Jesus Christus diese
Verheiflung erfiillt durch Sein Leiden und Sterben am Kreuz. Wie aber steht
die Welt, d.h. die Menschen selbst, dieser Erlosung gegeniiber? .... Es hat der
Herr alles getan, um diese Verheiflung zu erfiillen; was aber muff der Mensch
tun, um der goéttlichen Verheiflung teilhaftig zu werden? .... Er muf zuerst den
Willen haben, sich erlésen zu lassen .... Er muf§ also durch die Anerkennung
Christi als Gottes Sohn und Erloser der Welt zu denen gehoren wollen, die
erlost wurden durch Seinen Tod am Kreuze.

Er muf bereit sein, die Gnaden des Erlosungswerkes in Empfang zu nehmen,
als da ist: ein durch inniges Gebet erstarkender Wille, der alles ausfiithrbar
werden laft, also in die Tat umgesetzt werden kann. Es war zuvor der Wille
durch die Macht des Widersachers gebunden, und es gab kein Mittel, sich aus
dieser Macht zu befreien, denn es war der Mensch durch seine Siindenschuld
zu schwach zur Gegenwehr. Die gottliche Liebe gab Sich Selbst daftir hin, daf}
die Macht des Widersachers gebrochen wurde, also der Wille des Menschen
so stark werden konnte, um sich dieser Macht zu entwinden. Es muf also die
Starke des Willens erst einmal angefordert werden durch das Gebet .... Und
es mufd gleichzeitig sich der Mensch zu einem liebenden Wesen gestalten, was
ebenfalls ihm nun erst moglich ist durch das Liebeswerk des Herrn .... Denn
nur durch die Liebe wird die Stinde getilgt.

Also mufl der Mensch, der erlést werden will von der Stiinde, in der Liebe
stehen, also gleichsam von dem Strahl goéttlicher Liebe durchdrungen sein,
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die Jesus Christus bewogen hat, Sich fiir die Sindenschuld der Menschheit zu
opfern. Es muf sich der Mensch bejahend einstellen zu dem groflen Werk der
Barmherzigkeit, die Liebe Christi erkennen und selbst wollen, daf er in dem
Kreis derer stehen darf, fiir die der Herr am Kreuz gestorben ist .... er muf§ das
Erlésungswerk anerkennen und erlost werden wollen ...

Es nimmt sonach die Gnaden des Erlosungswerkes in Anspruch, der um Jesu
willen Gottes Barmherzigkeit anrufet, der Jesus als Mittler zwischen sich und
Gott um Seine Furbitte anfleht .... So ihr den Vater in Meinem Namen bittet, so
wird Er es euch geben .... Um Seines Sohnes willen soll alle Stindenschuld getilgt
werden, um Seines Sohnes Willen wird allen Menschen Vergebung der Stinden
zugesichert. Wer also glaubt an Jesus Christus, da Er der Sohn Gottes ist, Der
durch Seinen Tod am Kreuz die Welt erlost hat von allen Siinden, der wird auch
durch seinen Glauben erlost werden .... Denn er nimmt die Gnade an, die der
Erloser Selbst ihm bietet, er 143t sich durch seinen Willen erlésen .... Er bejaht
das Erlosungswerk, er erkennt die tibergrofle gottliche Liebe, er erkennt seine
tibergrofle Schuld, er erkennt seine Unwiirdigkeit und seine Machtlosigkeit,
sich selbst davon zu befreien. Er hebt flehend die Hinde auf zu Christus und
bittet um Erbarmen .... Und also wird er frei von aller Schuld ....

Des Heilands Liebeswerk an der Menschheit kann erst dann in seiner GrofRe
ermessen werden, wenn der Mensch die himmlischen Wonnen sowohl als
auch die unsaglichen Leiden im Jenseits sich vorstellt, also den erlosten sowie
den gebannten Zustand .... wenn er sich vorstellt, daff nur Seine unendliche
Liebe Jesus bewogen hat, unsagbare Schmerzen auf Sich zu nehmen, um die
Schmerzen den Seelen im Jenseits zu ersparen. Doch so Seine Liebe nicht
erkanntwird, also das Erlosungswerk des Herrn angezweifelt oder gar bestritten
wird, schliefit sich der Mensch selbst aus von dem Kreis derer, die der Herr erlost
hat durch Seinen Tod am Kreuze.

Denn so der Herr in Seiner Liebe ihm das kostlichste Gnadengeschenk anbietet
und er weiset es zuriick, ist es seine eigene Schuld, wenn unsagliches Leid im
Jenseits tiber ihn kommt. Ohne Jesus Christus kann kein Wesen erlst werden,
denn es war der Wille so lange gebunden, d.h. in der Gewalt des Satans, wie
Christus Selbst diesen Willen nicht geldst hatte ... Die Losung fand statt durch
den Tod Christi am Kreuz. Der Herr starb fiir einen jeden, und also kann eines
jeden Willen frei werden von der Gewalt des Gegners, doch ohne die Erlosung
ist die Macht dessen so grof}, daf} der Mensch allein nimmermehr sich ihr
entwinden kann ....

Amen
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BD 1435 empfangen 25.5.1940

Mangel an Kraft ...
Gebet ....
StofSseufzer ....

Die Kraft zum Leben mangelt den Menschen oft, und es geht daraus hervor, dafl
sie zu wenig die Kraft aus Gott begehren, daf sie alles aus sich selbst zu meistern
suchen, gegen starke Widerstinde aber ihre eigene Kraft nicht ausreicht und
sie deshalb dort Hilfe suchen sollen, wo der Ausgang jeglichen Geschehens
ist. Ob Not und Sorge durch eigenes Verschulden tiber den Menschen kommt
oder ob Gott Selbst ihnen das Leid zur Priifung schickt, immer muf§ die Kraft
aus Gott angefordert werden, soll diese Not weichen. Doch es hat der Mensch
diese Erkenntnis verloren, daff Gott Sich nur durch Leid zu erkennen geben
will, damit der Mensch Seiner gedenke und Zuflucht zu Thm nehme. Es ist
der Wille auflerordentlich geschwacht, so daf er sich oft teilnahmslos und ohne
Widerstand von der Notlage beherrschen 1af3t, anstatt alles Schwere bekampfen
zu wollen und Gottes Hilfe dazu in Anspruch zu nehmen.

So Gottangerufen wird um Hilfe, wird es ihm gelingen, sich zu befreien, sowohl
aus der Lethargie des Geistes wie der Gefangenschaft der Seele .... Denn es wird
der Wille zur Selbstbefreiung stark werden. Es mufl immer erst das Grundiibel
beseitigt werden, es mufy der Wille wieder frei werden aus der Gewalt des
Widersachers, der ihn gebunden hat, alsdann wird er wieder sich duflern dem
Willen Gottes gemafl. Und wiederum mufl der Mensch in seiner grofiten Not
von selbst zum Vater kommen .... Er muf beten, denn nur das Gebet im Geist
und in der Wahrheit dringt zu Gott empor, und nur diesem Gebet kann von
Gott entsprochen werden. Der Stof§seufzer um Kraft kann in der schwersten
Notlage emporgesendet werden zum Vater .... Je inniger und flehentlicher er
zur Hohe steigt, desto sicherer wird er erhért werden. Denn Gott wartet auf
diesen Ruf, der von Herzen kommt ....

Gott will, daf8 das Kind auf Erden verlangend die Hiande ausstreckt nach Thm,
Er will, daf es seine eigene Schwache erkennt und sich hingebend dem Vater
im Himmel iberldfit .... dal es Seine Liebe und Gnade in Anspruch zu nehmen
begehrt.... Er will, dal es zu Thm kommtin jeder Not.... denn Er ist willig, Seine
Kraft auszuteilen, so sie nur begehrt wird. Nehmet Gott auf in eure Herzen,
erkennet, daf Er in eurer nichsten Ndahe ist und nur wartet, bis euer Herz sich
Thm zuwendet. Suchet Ihn nicht in der Ferne, 6ffnet euer Herz und vernehmet
Seine Stimme ....

Er spricht zu euch wie ein liebreicher Vater und wird euch trosten, so ihr
eure Not Thm vortraget, denn Er ist ja die Liebe, und diese Liebe will euch
helfen, doch ihr muflt sie wachen Geistes begehren, ihr mufit die Kraft aus
Gott anfordern zu jeder Stunde, zu jeder Handlung und in jeder Lebenslage
... Ihr maflt Gott bitten um Erlésung aus der Not, die ihr selbst verschuldet
habt, indem ihr auch dem Widersacher Macht tiber euch eingeraumt habt und
dadurch euer Wille geschwacht wurde. Bittet Gott inniglich um Erlésung aus
seiner Gewalt, und ihr werdet wahrlich keine Fehlbitte tun ....

Amen
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BD 1436 empfangen 25.5.1940

Weltgescheben ....
Naturgescheben ....

Lasset Gott allein nur walten, Er wird euer Geschick lenken nach Seinem Wil-
len .... Und so nimmt das Weltgeschehen seinen Lauf. Es bringt vielen Seelen
Erlésung in irdischem und geistigem Sinn, obgleich des Satans Wirken unver-
kennbar ist. Doch Gott ist tiberall da, wo ein Gedanke zu Ihm emporgesandt
wird. Und es ist die Not und das Elend so grof, dal sich die Seelen voll
Verlangen zu Gott wenden und um Rettung aus der Not bitten. Es sind oft
qualvolle Stunden, die dem Tode vorangehen, doch es ringt sich so manche
Seele hindurch und findet den rechten Weg, und dann ist der Erdenlauf doch
noch gesegnet durch das rechte Erkennen. Es ist der Mensch jetzt gleichsam nur
Mittel zum Zweck .... Er wird hingeopfert ohne Skrupel, er erfiillt seinen Zweck
und gibt sein Leben dahin, weil er selbst machtlos ist gegen irdische Gewalt.

Und sein Opfer wird gnadig angenommen vom himmlischen Vater, und sein
frihzeitig beendetes Leben wird ihm im Jenseits angerechnet werden und
seiner Seele gleichfalls Hilfe gewahrt, so die seelische Reife noch nicht erreicht
ist. Doch die das Elend und die Not verschuldet haben aus Eigennutz und
Habgier, denen werden noch grofle Drangsale beschieden sein. Denn das Leid
der Mitmenschen schreit zum Himmel um Vergeltung .... Dies spricht der Herr,
und Sein Wort ist unabdnderlich .... Und also bestimmt Er, daf aller Hader und
Streit unentschieden bleibe und die unsiglichen Opfer vergeblich gebracht sein
sollen.

Er gebietet Einhalt dem Treiben dessen, der grofle Macht hat; Er setzet dem
Volkerringen ein Ende. Dies ist vorgesehen in kiirzester Frist. Das Wirken des
Satans ist so offensichtlich zu erkennen, daf§ nun der Herr Selbst eingreifen
wird, um ihn in seiner Macht zu beschranken. Und es gentigt dazu wahrlich
nur Sein Wille, und es wird wankend werden das Gebilde, das stark und
unerschitterlich schien. Die geistige Not unter der Menschheit ist unsagbar
grof}, ihr soll zuerst dadurch gesteuert werden, denn es erkennt die Menschheit
in dem Weltgeschehen nicht das Wirken des Widersachers, also muf sie in dem
Naturgeschehen das Wirken Gottes erkennen lernen ....

Und es erkennt die Menschheit noch viel weniger, daf die Zeit gekommen ist,
deren der Herr Erwdhnung getan auf Erden. Sie erkennt weder den geistigen
Verfall noch die zwingende Notwendigkeit eines gottlichen Eingreifens .... Sie
lebt und bangt vor dem zeitlichen Ende und wandelt also in finsterster Nacht....
in tiefster geistiger Dunkelheit .... Und daher will Gott Licht bringen ... Er will
Selbstzu den Menschen sprechen, doch nichtin lieben sanften Worten, sondern
mit gewaltiger Stimme wird Er zu ihnen reden, auf daf§ sie Ihn erkennen und
Seiner Stimme achten.

Er wird Sich also duflern, daf§ der Ihn erkennen wird, der glaubig ist, den
anderen aber wird auch diese Stimme nicht Beweis sein von gottlicher All-
macht und Weisheit. Sie werden ihre Ohren verschlieffen und nichts héren
wollen von einem gewaltsamen Untergang Tausender und aber Tausender von
Menschen. Und doch werden sie es héren miissen. Die ganze Welt wird diese
Stimme vernehmen und voll Entsetzen ihre Wirkung verspiiren, denn Gott
will die Schlafenden aufritteln, die Schwachen schrecken und die Starken ihre
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Ohnmacht erkennen lassen .... Er wird ein Gericht halten und Gewalt und
Ungerechtigkeit sithnen ....
Amen

BD 1437 empfangen 26.5.1940

Wirken der Lichtwesen vor dem Eingreifen Gottes ...

Und es wird geschehen, dafl Lichtwesen in grofler Zahl zur Erde steigen, um
den Menschen, die Gott ergeben sind, den Zeitpunkt anzugeben, da die Erde
heimgesucht wird von Seinem Zorn. Es werden diese Wesen sich duflern in
verschiedenster Weise, sie werden immer das Gott-dienende Erdenkind so
fithren, daf es der Heimsuchung entgeht, oder es auch sichtlich schiitzen vor
dem Untergang. Das Wirken dieser Wesen ist zu erkennen iiberall dort, wo man
bestrebt ist, das Wort des Herrn entgegenzunehmen, das ihnen geboten wird
von oben. Es werden diese mit erschreckender Klarheit die Zeichen erkennen,
die das Herannahen der Zeit des Gerichtes ankiindigen ....

Das Wirken der jenseitigen Wesen steht in engster Verbindung mit den kom-
menden gottlichen Sendungen, soweit diese naturmafig in Erscheinung treten.
So es des Herrn Wille ist, den Menschen Seine Allmacht zu beweisen, setzet
Er sie zuvor in Kenntnis und stellt es ihnen frei, Gebrauch zu machen von
der Gnadenzeit, die Er ihnen noch in Seiner groflen Barmherzigkeit gewahrt.
Immer und immer warnet Er sie und gibt Sich Selbst kund .... Er ldsset Dinge
geschehen, die zum Glauben fihren miissen, so der Mensch willig ist .... Er
bringt ihnen Sein Wort nahe und unterweiset sie zuvor tiber die Notwendigkeit
des gottlichen Eingreifens, tiber die Ursache dessen und die Méglichkeiten, es
auch abzuwenden ....

Er macht also dieses Eingreifen abhiangig vom Willen des Menschen und
ist zu jeder Gnadengabe bereit, so diese erbeten wird. Und also braucht Er
auch willige Diener auf Erden und auch im Jenseits, die im Zusammenwirken
diese Gnadengabe aufnehmen und ibermitteln, immer getragen von dem
Gedanken, helfen zu wollen in grofiter geistiger Not. Und so das Eingreifen
Gottes unabwendbar geworden ist und also die Zeit immer naher riickt, da
Schweres der Menschheit auferlegt werden soll um der Seelen willen, ist auch
die geistige Arbeit dringlicher geworden, und alle Krifte des Himmels und
der Erde stellen sich dem Herrn zur Verfiigung, um zuvor noch aufklidrend zu
wirken.

Vom Jenseits aus steigt unentwegt das gute Geistige zur Erde herab und su-
chet allerorten empfangswillige Erdenkinder, welche die Not der Menschheit
erfassen und Gott und dem Nachsten dienen wollen. Diese Seine Diener auf
Erden werden sichtlich behttet vor geistigem und irdischem Niedergang, denn
der Herr Selbst hat sie erwihlet, die Gnadengabe von oben weiterzuleiten. Sie
stehen unter Seinem Schutz, Er lenkt ihre Schritte, Er gibt ihnen Kraft und
Erkenntnis und vermehrt ihren Willen, IThm zu dienen. Denn Seine sichtliche
Firsorge laflt ihre Liebe zu Thm stets grofler werden, und immer sehnender ver-
langen sie nach IThm. Und dieses Verlangen zieht gleichzeitig das gute Geistige
an, denn dieses ist in der Liebe eins geworden mit dem himmlischen Vater ....
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Und also wirket Gott Selbst, so die Lichtwesen sich in Verbindung setzen mit
den Menschen .... Er kommt Selbst zu den Menschen herab und gibt ihnen
Kunde von Seinem Willen .... Er weiht Seine Diener ein in Seine Pline, auf
dafl diese wieder den Mitmenschen gegeniiber davon Erwdhnung tun sollen,
Er nimmt also gleichsam Selbst Fithlung mit der Erde und ihren Bewohnern
und begehrt ihren Willen. Denn so dieser Ihm gehort, schrecket das Erdenkind
nichts mehr, was nun iiber die Erde kommt. Der Lichtwesen Aufgabe also ist,
die Herzen der Menschen zu bewegen, den Willen dem Vater im Himmel zu
opfern....

Der innige Verband mit Ihm wird hergestellt, so das Erdenkind seinen Willen
aufgibt und ihn bedingungslos dem himmlischen Vater unterstellt. Es missen
daher die Lichtwesen gedanklich sich duflern kdnnen, sie missen ihre Einsicht
und Weisheit zu iibertragen versuchen und dem Erdenkind verstdndlich ma-
chen, daf der eigene Wille sein grofites Hindernis ist, solange er nicht zu Gott
strebt. Und diese Gedanken miissen so lange dem Menschen zugehen, bis er sie
aufnimmt in sein Herz, mit seinem Verstand sie verarbeitet und nun entweder
sie bejaht oder abweiset. Der gedankliche Austausch, das Fragen des Menschen
und die Antwort des geistigen Wesens ist von grofiter Wichtigkeit in Zeiten,
die einer Weltkatastrophe vorangehen, denn so der Mensch sich klar ist tiber
den Zweck und die Bestimmung der Schopfung und der Geschopfe, gehtin ihm
auch eine geistige Wandlung vor sich.

Er erwartet das kommende Geschehen gefafit und stellt auch seinen Erden-
wandel darauf ein .... er kann seinerseits wieder die Mitmenschen aufkldren
und belehren und den Lichtwesen die Vorarbeit leisten, die zur gedanklichen
Beeinflussung unbedingt notwendig ist. Daher muff Himmel und Erde vereint
wirken an der Errettung irrender Seelen, und zur Bekréftigung alles dessen, was
die Lichtwesen den Menschen gedanklich tibermitteln, wird Sich Gott Selbst
duflern, so die Zeit hierfiir gekommen ist. Er wird Seine Allmacht beweisen den
Menschen, die nicht an Thn glauben, doch denen, die Ihn erkennen, wird Seine
Liebe erkenntlich sein ....

Amen

BD 1438 empfangen 27.5.1940

Gebeimnis der Menschwerdung ....
Wort Gottes ....
Gottlicher Erloser ...

Um das Geheimnis der géttlichen Menschwerdung zu verstehen, miissen alle
Weisheitsquellen geoffnet sein. Es muf tiefste Glaubigkeit den Menschen fihig
machen zur Aufnahme des géttlichen Wortes, auf daff ihm die reinste Wahrheit
geboten werden kann und gleichzeitig mit ihr auch das Verstindnis dessen,
was ohne die innere Erleuchtung unverstdndlich bleibt fir die Menschheit.
Es gehort ein in Liebe zu Gott erglihendes Herz dazu, um einzudringen in
das Reich des Mysteridsen, und es entschleiert sich nun erst vor den Augen
des Menschen alles Verhiillte, weil eine gewisse geistige Reife notig ist, um
eingefithrt zu werden in dieses Reich.
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Wer nun niemals sein Herz erschliefit und sich zur Entgegennahme geisti-
ger Wahrheit bereit erklart, indem er sich vorbereitet zum Empfang dieser,
wird auch nimmermehr Aufschlufl erlangen tber die Frage der Menschwer-
dung Christi. Denn es hat der Herr nur denen die Weisheit vorbehalten, die
vollernstlich die Arbeit an ihrer Seele in Angriff nehmen. Denn denen ist es
ernst um die Hoherentwicklung der Seele, sie streben bewuft einen hoheren
Reifegrad an und nehmen dankend die Belehrungen an aus der Hohe.

So also Gott Selbst Sich zu erkennen gibt in Niederschriften, die nichts anderes
enthalten, als was der Herr Selbst auf Erden gelehrt hat, ist nun jener Quell
geoftnet,der dem diirstenden Wanderer Labung, Kraft und Starkung bietet. Was
diesem Quell entstromet, ist reinste, lauterste Wahrheit, es ist das lebendige
Wasser, das aus den Lenden dessen herabflieflet, der am Quell der Wahrheit zu
trinken begehrt. Der also Gelabte wird plotzlich die unendliche Liebe Gottes
erkennen, Der zu den Menschen Selbst herabsteigt, um ihnen vollste Klarheit
zu bringen. Denn der Unwissenheitszustand ist belastend fur die Seele ... so
aber die Seele hell und klar erkennt, ist sie frei und froh.

Es steigt nun der Herr im Wort zur Erde nieder .... Sein Wort ist das Bindeglied
von Thm zur Menschheit .... Sein Wort kann in Empfang nehmen, wer durch
tiefe Liebe die Entfernung von Gott verringert oder tberbriickt hat. Einstens
aber stieg der Herr Selbst zur Erde und war mitten unter den Menschen .... Er
Selbst war die Briicke .... Er Selbst bot Sich an, die Verbindung zwischen der
Menschheit und Gott wiederherzustellen .... Er Selbst ging den Weg, den nun
die Menschen gehen sollen, um zu Gott zu gelangen. Er nahm Fleisch und
Blut an .... Er suchte als Mensch durch tiefste Liebe die Briicke zu schlagen zur
ewigen Gottheit ... Er iitberwand alles Menschliche und strebte alles Gottliche
an .... Er lebte in Reinheit des Herzens, und in dieses reine Herz konnte Gott
Selbst einziehen in aller Fiille .... Er gab Seinen Korper hin, Er tiberliel diesen
Kérper den Hianden der gegnerischen Gewalt, um ihn als Stthneopfer Gott dem
Herrn darzubringen.

Es war der Mensch Jesus bestrebt, Gott zu dienen, obwohl in Thm Sich das
hochste Wesen barg und Er also herrschen konnte unbeschrankt. Er wollte durch
Dienen die Welt erlésen und den Menschen zeigen, dafl nur durch Dienen sich
der Mensch erlosen kann von der Siinde. Denn Dienen erweckt Liebe, und
Liebe wieder ist das Bindemittel, das den Menschen Gottes Néhe eintragt. Wer
Gott innig, d.h. von Herzen, liebt, dessen Geist wird auch belehrt von Gott
uiber die Bedeutung der Menschwerdung Christi. Doch auch nur jenen kann
Aufschlufl gegeben werden tiber das Geheimnis der Menschwerdung Christi

Amen
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BD 1439 empfangen 27.5.1940

Verschiedene Auflerungen des Lebenswillens ....

Der Lebenswille der Menschen dufiert sich ganz verschieden. Es hat der Mensch
oft zu kimpfen mit Unlust und Hemmungen jeder Art, und dies driickt seinen
Lebenswillen stark danieder, ebenso sind andere wieder von einem so starken
Lebenswillen erfafit, und es zeigt sich dies in Frohsinn und Freude am Leben.
Es brauchen nicht immer gute oder schlechte Verhiltnisse bestimmend sein fiir
eine so verschiedene Auferung des Lebenswillens, sondern es sind dies zumeist
die Regungen der Seele, die sich dem Erdenleben weniger gut oder auch besser
anpafdt, aber im Inneren ihre Zwangslage auf Erden, ihren unfreien Zustand
mehr oder weniger empfindet und dies also im Willen oder Unwillen zum
Leben zum Ausdruck kommt.

Deshalb muf§ so manche Seele einen sehr harten Kampf durchfechten, ehe
sie erlost ist, obwohl sie dem Willen Gottes gemaf$ zu leben bestrebt ist. Sie
hat mitunter Leid zu tragen, das duflerlich nicht als solches erkennbar ist,
sie ist auflergewohnlich trilben Stimmungen ausgesetzt, sie muf§ ihre ganze
Willenskraft aufbieten, um dieser gedriickten Stimmungen Herr zu werden.
Wihrend andere Menschen wieder unter seelischen Depressionen wenig zu
leiden haben und nur dann gedriickter Stimmung sind, wenn wirkliche Leiden
und Sorgen an sie herantreten.

Doch auch solche iiberwinden sie schnell und sind immer leben-bejahend. Die-
se Seelen fiihlen sich wohl auf Erden, sie lassen sich aber auch gefangennehmen
von den Reizen dieser Welt und stehen oft in der Gefahr, ihr zum Opfer zu
fallen. Der seelische Reifezustand spielt nun auch hier eine grofe Rolle. Ein
Mensch in hoherer Reife findet auf Erden keine Erbauung, seine Seele sehnt
sich hinweg ihrer wahren Heimat entgegen. Sie ist sich zwar ihrer Sehnsucht
nicht recht bewuf}t, doch das Leben auf der Erde ist fiir sie ein Qualzustand,
und die Unfreiheit lastet sehr auf ihr.

Ein solches Erdenkind muf sehr oft die Zuflucht nehmen zum Gebet, ansonsten
es sein Leben auf Erden schlecht ertragen kann. Es muf immer und immer
wieder um Kraft bitten fiir den Gang durch das Erdental, und es muf in
tiefer Glaubigkeit auch alles Schwere auf sich nehmen aus Liebe zum Heiland;
die Menschen miissen unentwegt dem Geistigen zustreben, dann wird das
Erdenleben fur sie leichter tragbar sein, sie werden sich geduldig fugen in
eine jede Schickung von oben und der Stunde der Erlésung aus Korperfesseln
sehnend entgegensehen, und der Austritt der Seele aus der Korperhtlle wird
ihr Befreiung sein aus aller Not....

Amen
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BD 1440 empfangen 28.5.1940

Abfall von Gott ...
Kampf des Lichtes gegen die Finsternis ...

Alles von Gott Ausgegangene steht in der Hoherentwicklung so lange, bis es
wieder mit Gott vereinigt ist, denn dieses von Ihm Ausgegangene ist geistige
Kraft .... es ist etwas Wesenhaftes, das urspriinglich bestimmt war, im gleichen
Willen mit Gott zu wirken .... Es war aber der Wille dieses Geistigen unge-
bunden, er war, weil géttlichen Ursprungs, ohne jeden Zwang .... und es war
dieser ungebundene Wille Anlaf}, daf sich das Geistige absonderte von Gott,
im Erkennen seiner eigenen Macht, die Gott dem aus IThm Hervorgegangenen
gleichfalls zugesprochen hatte. Gott hinderte den Willen dessen nicht, was aus
Ihm war, setzte aber dem Wirken dessen seine Grenzen.

Es gingen zahllose Wesenheiten hervor aus dem machtigen Willen der (Kraft)
Macht, die sich Gott nun bewufit entgegenstellte. Und es waren auch diese
Wesenheiten wieder der Ausflufl géttlicher Kraft, da auch jene Gegenmacht
Empfinger gottlicher Kraft war. Nur dafl jene Wesenheiten nun von dem Trieb
beseelt waren, gegen Gott und die gottliche Liebe zu kimpfen, anstatt sieh nach
der Vereinigung mit Ihr zu verlangen. Und so (muf3te) schloff Gott, um die Ihm
entstromende Kraft wieder zu Sich zuriickzuleiten, ein Biindnis (schlieffen) mit
Seinem Gegner .... Er (mufite) beliefS ihm weiter den freien Willen (belassen)
und gab ibm die Zusicherung Seiner Kraft (geben), nahm ihm aber gleichzeitig
die Macht (nehmen), den Willen der Wesenheiten zu zwingen, die durch
diese Macht ins Leben gerufen wurden. (kursiv gesetzte Worter wurden dem
handschriftlichen Text zugefiigt = d. Hg.) Es sollte diesen Wesenheiten selbst
tiberlassen bleiben, sich Gott oder Seinem Gegner zuzuwenden. Und es begann
nun ein Ringen um diese, doch von jeder Seite wurde mit anderen Mitteln
gekampft. Es kimpfte nun das Licht gegen die Finsternis .... Denn finster war
alles, was sich gegen Gott wandte, wahrend von Gott Licht und Liebe ausging
ununterbrochen. Das Wesenhafte, das geboren wurde durch den Willen der
Finsternis, wurde in den Stromkreis der géttlichen Liebe gefihrt ....

(28.5.1940) Die Ubermacht der Gott ergebenen Wesen verbreitete so helles
Licht, daf§ dieses den aus der Finsternis hervorgegangenen Wesenheiten sicht-
bar wurde, und nun stritten die Wesen gegeneinander. Die Lichtwesen suchten
die finsteren Wesen zu sich heranzuziehen, wiahrend letztere die Wesen des
Lichtes bedrdngten und sie herabzuziehen versuchten. Dieser immerwahrende
Kampf war jedoch insofern erfolglos, als die Lichtwesen nun in der Tiefe nicht
wirken konnten ihrer Lichtfiille gemaR; sie durften die Wesen nicht in ihrem
freien Willen behindern, diesen aber hatte der Gegenpol Gottes in seiner Ge-
walt. Und es gelang ihm, alle seine Produkte gegen alles Lichtvolle aufzulehnen

Es begehrte sonach die Finsternis auf gegen Gott Selbst, denn die Lichtwesen
waren Seine Vertreter, es waren Seine aus Ihm hervorgegangenen Geschopfe,
die Thm ergeben waren. Dieses Aufbegehren gegen Gott war schwerste Siinde
und mufite laut gottlicher Gerechtigkeit seine Stthne finden, es mufite das
Geistige der Finsternis biiflen, daf§ es sich auflehnte gegen Gott, Der das hochste
Wesen in hochster Vollendung war. Und gleichzeitig muflte der Gegner selbst
niedergezwungen werden. Und also lief Gott die Schopfung erstehen, und
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alles Thm sich widersetzende Geistige wurde in dieser Schopfung gebannt .... Es
wurde ihm der freie Wille genommen ...

Es muflten nun die Wesenheiten, die Gott den Gehorsam verweigert hatten,
in ein dienendes Verhiltnis treten, es konnte sich das Wesenhafte nicht durch
seinen Willen frei machen, sondern es war géttlichem Willen untertan so lange,
bis zur Prifung seines Willens ihm eine gnadenvolle Zeit der Verkérperung auf
Erden gewdhrt und ihm nun der freie Wille erneut gegeben wurde und das
Wesen nun noch einmal vor die Wahl gestellt wurde, sich zu Gott wieder
zurtickzufinden oder die Trennung von Gott wieder anzustreben .... Und es
versagte der Wille des unerlésten Wesens .... BieMacht Der Einflufl des Gegners
war noch immer so stark, daf er den Willen des Wesens in seiner Verkorperung
als Mensch bedrangte, ihm anzugehoéren .... Und es war die Not dieser Wesen
ungeheuer grofs.

Da erbarmte Sich die ewige Gottheit von neuem Ihrer Geschopfe, Sie stieg
Selbst hernieder zu den gebundenen Wesen .... Gott bannte die Macht des
Widersachers, indem Er dessen Haf und Lieblosigkeit Seine unendliche Liebe
entgegensetzte und also die Menschheit erloste von ihrem Peiniger .... Seine
Liebe war grofler und stdrker als der Haf, der den freien Willen des Men-
schen niederrang bis zur vollsten Ergebenheit. Er tiberwand den Tod, d.h. den
ohnmachtigen Zustand des vom Widersacher gebundenen Willens. Und also
wurde dem Geistigen doppelte Erlosung gebracht .... Einmal wurde die Macht
des Widersachers begrenzt, so daff das Wesen, das nach Gott Verlangen trug,
von jener Macht vollig unbeeindruckt blieb .... dann aber wurde dem Wider-
sacher jegliche Macht tiber Schopfungswerke genommen, so daf§ seine ganze
Macht nur darin besteht, auf den Willen des Menschen schwichend einzuwir-
ken, doch diese Wirkung véllig aufgehoben werden kann, so der Wille des
Menschen sich bewuf3t zu Gott wendet ...

Amen

BD 1441 empfangen 29.5.1940

Siinde.....
Siihne.....
Schopfung ...
Wille.....
Erlosung ....

Es ist das Schopfungswerk Gottes also entstanden, um den freien Willen des
Wesens, der gemiflbraucht wurde, fiir eine gewisse Zeit zu binden, so daf§ also
das Wesen gezwungen ist, etwas zu tun, was wider seinen Willen geht .... dal
es dienen mufl, wo es zuvor herrschen wollte. Es ist das Wesen in einen Zustand
gedrangt, den sein freier Wille niemals auf sich genommen hitte; es wird das
Wesen zu einer Tatigkeit gezwungen, die dem Willen Gottes entspricht, und es
kann die Macht des Widersachers nichts an diesem Zustand der Wesen dndern.
Seine Machtist also schon gebrochen worden, als Gott die Schopfung entstehen
lief}, deshalb wandte er seine ganze List und Tiicke an, um das Wesen in dem
Stadium des freien Willens, in der Verkérperung als Mensch, doch wieder sich
untertan zu machen.
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Und er bedrangte also das Wesen in unerhorter Weise, so dafl es, auch wenn sein
Wille nach Gott verlangte, zu schwach war, diesen Willen auszuftihren, sondern
er immer wieder in die Fangnetze des Satans geriet und sich durch eigene
Kraft nicht daraus befreien konnte. Und um auch diesen Schwéchezustand der
Wesen, die doch von Thm ausgegangen waren uranfanglich, aufzuheben .... um
die Wesen in ihrer Willenskraft zu stirken und ihnen gleichzeitig das Mittel
zu bringen, das sie von der bosen Macht frei werden lief}, stieg der Herr auf
die Erde. Er gab dem Gegner auch die Macht tber Sich, d.h. iiber alles, was
irdisch war an Thm, Er stellte Sich Selbst im Kampf gegen den argsten Feind
alles Guten.

Und Er iberwand ihn .... Er brach die Macht des Todes, Er war starker als
der, dessen Bestreben es ist, alles dem Bereich des Lichtes zu entziehen und
das Reich der Finsternis zu vergroflern. Er brach dessen Macht, und Er zeigte
dem Wesen einen Weg, der aus dem Reich der Finsternis hinausfiihrte in das
Reich des Lichtes. Er belief} ihm nun zwar den freien Willen und dem Gegner
auch eine Gewalt iber diesen, stellte jedoch dem Wesen ein Gnadenmaf$ zur
Verfugung, das seinen Willen stark werden lassen kann und ihm ginzliche
Befreiung aus der gegnerischen Gewalt moglich macht, so das Wesen diese
Gnadenzuwendung bewufit in Anspruch nimmt.

Also ist es wieder vom freien Willen des Wesens abhdngig, nach welcher Seite
es sich entscheidet .... Es kann nun ungehindert den Weg nehmen nach oben
oder auch nach unten, nur wird ihm, so es nach oben verlangt, auch die Kraft
gegeben, seinem Verlangen entsprechen zu kénnen, wihrend zuvor das Wesen
kraftlos war und der Wille durch den Widersacher geschwacht war bis aufs
duflerste, so daf also das Verlangen nach dem Licht immer geringer wurde,
also die Entfernung von Gott immer gréfler. Durch das Schopfungswerk ist dem
Wesen vor der Verkérperung als Mensch Gelegenheit gegeben, sich zur Hohe
zu entwickeln auch gegen seinen Willen, so daf also schon ein bestimmter
Reifezustand erreicht ist, wenn das Wesen sich dann als Mensch verkdrpern

darf.

Es hat der Gang durch die Schépfung das Wesen schon der Gottheit niher-
geftihrt, es ist der Abstand nicht mehr so unendlich grof3, als er einstens war.
Und also ist auch die Moglichkeit grofler, daf§ der Gang durch das Erdental
als Mensch dem Wesen letzte Befreiung bringt aus der Gewalt des Gegners.
So nun die Gnadenzuwendung genutzt wird, die Gott Selbst durch Sein Erlo-
sungswerk den Menschen zugénglich gemacht hat, so kann die letzte Erlosung
aus dieser Gewalt stattfinden und das Wesen zuriickkehren zu Dem, von Dem
es ausgegangen ist ....

Amen
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BD 1442 empfangen 29.5.1940

Lebendiger Glaube und Gottvertrauen ....

Lebendiger Glaube und schrankenloses Gottvertrauen sind unerlafilich fur
ein leichtes Erdenleben. Es mufl der Mensch tiberzeugt sein von der Liebe
und Allmacht Gottes, so wird ihn nichts schrecken auf der Erde, er wird sich
bedingungslos dem himmlischen Vater unterstellen, denn er weif sich in Seiner
Liebe wohlgeborgen. Und also sollt ihr darauf bedacht sein, dafl euer Glaube
stark sei und ihr vertrauensvoll Thm eine jede Bitte vortragt, und ihr werdet
auch dem schwersten Ereignisse mutig entgegentreten. Es tibermittelt euch also
der Glaube die gottliche Kraft, denn durch den Glauben erkennet ihr diese an,
und durch euer Vertrauen zieht ihr sie an euch. Was ihr euch von Gottes Liebe
erhoffet, ist euch schon erfiillt, bevor ihr es ausgesprochen habt, weil ja der
Glaube an Seine Liebe und Allmacht euch innewohnt ....

Es kann der felsenfeste Glaube das Unmoglichste moglich machen, denn Gott
ist kein Ding unméglich und euer Glaube gleichsam die Garantie dafiir, dafl
Gott Seine Allmacht zutage treten 1dfit. Denn so ein Kind vollstes Vertrauen
setzet auf seinen Vater, so wird der Vater dieses Vertrauen des Kindes nicht
enttduschen wollen, und Er wird dem Verlangen Seines Kindes entsprechen. Es
ist unsagbar wichtig und wertvoll im Erdenleben, glaubig und vertrauend zu
sein, denn beides fihrt zur innigen Verbindung mit dem Vater im Himmel, es
wird ein glaubiges Erdenkind den Kontakt mit Ihm leichter herstellen kénnen
und sich IThm nahen kindlich bittend und vertrauend und ohne Zweifel. Es
wird also leicht das rechte Verhaltnis herstellen, das Voraussetzung ist zu einem
gnadenreichen Erdenleben ....

Es wird der Mensch im Vorteil sein gegentiber jenen, die ohne Glauben sind
und also keinen Halt haben in den Néten, die eine bittere Notwendigkeit
sind, um das Erdenkind das rechte Verhiltnis zum Vater finden zu lassen,
auf daf es auch von Gottes Liebe erfafit werden kann. Die goéttliche Liebe,
Weisheit und Allmacht zu erkennen ist Vorbedingung, um das Erdenleben nun
auch bewuft leben zu kénnen .... Denn der Glaube ist das Anerkennen der
Allmacht und Weisheit Gottes, wihrend die Liebe Gottes anerkannt wird durch
das tiefe Gottvertrauen und der Mensch sich bedingungslos der géttlichen
Obhut tberlafit, so er gldubig ist, und nun seinen Erdenweg wandeln kann in
Sorglosigkeit, immer sich behiitet wissend von der unendlichen Liebe und Giite
Gottes....

Amen
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BD 1443 empfangen 30.5.1940

Verbindung der Seele mit dem Geistigen ....

Es braucht sich der Mensch nur vorzustellen, daf sich seine Seele nach der
Befreiung sehnt, und er wird allen Willen aufbieten, ihr zu helfen aus der
Gefangenschaft. Es ist die Seele des Menschen gleichfalls Geistiges, das den
Weg zu Gott finden soll .... sie ist Substanz, die sich in Ungebundenheit wohl
fuhlt und die sie umhiillende Form als furchtbaren Zwang empfindet. Sie ist
ohne jegliche Bindung mit dem aus Gott hervorgegangenen Geistigen, solange
sie den rechten Weg noch nicht gefunden hat, ist aber allein ein unfreies,
gequaltes Wesen, das nur in der Vereinigung mit dem Geist erst in eine gewisse
Freiheit gelangt.

Solange die Seele dem Verlangen des Korpers entspricht, ist ihr Zustand ein
unfreier; erst das Eingehen in das Verlangen des Geistes macht sie freier, und so
sie nun die vollige Vereinigung mit ihm anstrebt, 1st sie sich aus dem Zwang
der Gebundenheit. Um nun diesen Prozefl zu Ende zu fithren, muf der Wille
zur endgultigen Vereinigung mit dem Geistigen aulergewohnlich stark sein, es
muf die Seele, also alles Denken, Fiihlen und Wollen im Menschen, nur darauf
gerichtet sein, diesem Ziel entsprechend zu leben, sie darf also das Erdenleben
nicht mehr planlos leben, sondern sie muf§ sich mitjenen Kréften in Verbindung
setzen, die ihr behilflich sind bei der Arbeit, die nun nur noch einzige Aufgabe
sein soll, denn die Seele ist geschwdcht in ihrem Willen. Sie kann diese Arbeit
an sich selbst nur meistern mit Unterstiitzung. Sie muf erst die Kraft dazu in
Anspruch nehmen, die ihr Gott jedoch ungemessen zur Verfiigung stellt, nur
muf zur Entgegennahme dieser der Wille der Seele titig werden.

Und diese Tatigkeit des Willens muf§ sie selbst leisten; sie mufl Verlangen
tragen nach oben, Verlangen nach einem freien, ungebundenen Zustand, sie
muf durch das Verlangen danach ihren Willen bekunden, wieder das werden
zu wollen, was sie war und was ihre eigentliche Bestimmung ist, dann steht ihr
auch der Weg frei, denn sie wird in ihrem Vorhaben unterstiitzt, sie wird mit
Kraft bedacht und kann nun ungehindert den Weg zur Hoéhe nehmen, sie kann
sich so bilden, dafl eine Vereinigung mit dem Geist aus Gott die Folge ihres
Strebens st .... Sie kann ihren unfreien Zustand aufgeben und die letzte irdische
Form verlassen als vollig freies Wesen ....

Amen
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BD 1444 empfangen 29.5.1940

Unwabhrbeit Hindernis zum Empfang ....

Die geringste Neigung zur Unwahrheit ist hinderlich fur das Entgegennehmen
der gottlichen Gabe, denn es konnen die Lichtwesen nur dann sich verbinden
mit dem Menschen, so dieser im vollsten Wahrheitsverlangen steht. Denn da
sie Trager der gottlichen Wahrheit sind, kdnnen sie diese nur vermitteln einem
durchaus wahrheitsbegehrenden Menschen, und es kann sonach niemals ein
unwahres Erdenkind die reine Wahrheit entgegennehmen, weil das Lichtwe-
sen solche nicht mehr vermitteln kann. Es wird unentwegt die Wahrheit den
Menschen dargeboten in einer Form, die ein Annehmen dieser erleichtert, und
ein nach der Wahrheit verlangendes Erdenkind wird auch keinen Widerstand
den geistigen Vermittlungen entgegensetzen.

Jedoch so die Liige Eingang gefunden hat, ist der Mensch nicht mehr geeignet
als Vermittler gottlicher Wahrheit. Er gibt sich selbst nicht mehr Rechenschaft
tiber sein Denken. Er hat nicht mehr das rechte Bestreben, Gott zu dienen
in aller Ergebenheit, sondern ihm behagt etwas besser, was Gottes Willen
entgegengeht, er sucht sich selbst zu entschuldigen und verfdllt also in den
Fehler, unwahr zu werden. Er sucht sich dann wieder zu betduben, indem er
sich die Notwendigkeit dessen einreden will, und weicht also von dem rechten
Weg ab, der zu Gott fiihrt .... Es ist dies ein so folgenschwerer Schritt, dafl nicht
genug davor gewarnt werden kann, denn nur, der in der vollsten Wahrheit zu
stehen begehrt, kann die Verbindung mit Gott, als der ewigen Wahrheit Selbst,
herstellen. Und es wird daher immer dann die Garantie fiir die Wahrhaftigkeit
der von oben kommenden Worte gegeben werden konnen, so des Menschen
Verlangen ausschlieflich dem Empfangen dieser Wahrheit gilt.

Es kann das gottliche Wort nur dort geboten werden, wo nicht gleichzeitig
dem Widersacher Konzessionen gemacht werden, und jede Liige ist nur ein
Zugestandnis des Willens diesem gegentiber. Es steht der Wille nun in einer
gewissen Unfreiheit, er wird gezwungen zur Anerkennung dessen, was ihm
der Widersacher unterbreitet, er wird schwach und leistet nicht gentigend
Widerstand, und dies wirkt sich aus in einer geistig wenig befriedigenden
Stimmung, die so lange anhalt, bis das Verlangen nach der Wahrheit wieder
so stark im Menschen geworden ist, daf§ unbedenklich sich die Lichttrager
dem Erdenkind nahen kénnen und die reinste Wahrheit ihm wieder geboten
werden kann. Es muf§ der Mensch immer sich vor Augen fithren, daf§ er nur
restlose Aufklarung haben kann, so er die Wahrheit tiber alles stellt und niemals
auch nur zur leisesten Unwahrheit seine Zuflucht nimmt. Denn er verwehret
sonst den Lichtwesen den Zugang, und es kann sich dieses Wesen nicht so
duflern, denn nur, wo das Wahrheitsverlangen vorherrschend ist, kann die reine
Wahrheit von oben geboten werden. Darum meidet die Lige und strebet immer
die vollste Wahrheit an, auf dafl ihr der gottlichen Gnadengabe gewiirdigt
werdet ....

Amen
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BD 1445 empfangen 31.5.1940

Nachlassen des Wabrbeitsverlangens hindert das Aufnebmen ....

Es legen sich gewaltige Hindernisse dem zur Hohe Strebenden in den Weg bei
der Entgegennahme von geistigen Botschaften, so der Aufnahmezustand nicht
dem gottlichen Willen entspricht. Es werden die Stromungen ausgeschaltet,
die ein leichtes Aufnehmen erméglichen, so daff also der Mensch ringen muf
um innere Festigkeit, daf er also am Abirren der Gedanken gehindert wird und
sich inniger an Gott wendet, um in der Wahrheit zu bleiben. Es muf§ immer
wieder der Wille zur Wahrheit in dem Empfangenden lebendig werden, er darf
nicht nur mechanisch eine Sendung in Empfang nehmen, sondern muf sein
Wahrheitsverlangen jeder Kundgabe voraussetzen.

Er muff Wahrheit begehren, um solche empfangen zu kénnen. So nun das
Wahrheitsverlangen nachlaflt oder der Mensch geneigt ist, Wohlgefallen an
einer Unwahrheit zu finden, muf er durch vermehrte Schwierigkeiten beim
Empfang gehindert werden, diesem inneren Trieb nachzukommen. Er mufl
also immer und immer an sich arbeiten und darf sich keiner Willensschwiche
tiberlassen, er muf eine ausgesprochene Selbstzucht tiben, er darf keine Gedan-
ken hochkommen lassen, die sich von der Wahrheit entfernen .... Es schiitzet
der Herr Sein Wort, und Er l4ft es nicht verunstalten durch Lehren, die nicht
Seinem Willen und der Wahrheit entsprechen.

Und also hindert Er das aufnehmende Erdenkind am Empfangen, so dessen
Wille von Seinem Willen abweichen méchte. Er stellt ihm Hindernisse in den
Weg, deren Uberwinden den Menschen zum rechten Denken zuriickfinden
1afdt. Er fithrt und leitet ihn Selbst an der Hand, doch die Hindernisse muf3
er selbst tiberwinden und sich durchringen, um wieder Gott sich nahen zu
konnen, dem Geber der Wahrheit. So wird also jeder unklare oder unwahre
Gedanke immer ein Gefiihl der Trennung von Ihm nach sich ziehen, es wird
der Mensch zogern, diesen Gedanken aufzunehmen, er wird geneigt sein,
ihn zurtickzuweisen und ihn endlich fallenzulassen .... er wird offensichtlich
gehindert, ihn niederzuschreiben durch ein inneres Gefiihl der Ablehnung.

Und esist darum gut zu wissen, dafl nur der Mensch fahig ist zu empfangen, der
sich selbst Rechenschaft ablegt tiber sein inneres Empfinden, der unbedenklich
zugibt, so er gedanklich abirrt, und sich bemiiht, vor Gottund sich selbst wahr zu
bleiben, hingegen mufl auch er kimpfen gegen die Anfeindungen b6ser Machte.
Ermuf, soihm der geringste Widerstand beim Empfangen geistiger Sendungen
entgegengesetzt wird, sich schonungslos einer Selbstkritik unterziehen und
alles Denken dem Herrn unterstellen, auf daf§ es recht geleitet sei. Denn die
Schwiche des Menschen sucht der Widersacher auszuniitzen, also muf} die
Starke des Willens erbeten werden. Ohne jegliche Kraftzuwendung kénnen die
Gaben des Himmels nicht empfangen werden, also soll diese Kraftzuwendung
auch angefordert werden als Zugestindnis dessen, dafl das Erdenkind seinen
Willen dem Vater im Himmel hingibt und Ihm allein nur dienen will ....
Amen
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BD 1446 empfangen 31.5.1940

Geisteszustand ...
Gottlosigkeit ....

Der Geisteszustand, der eine Reformierung der bestehenden Lebensverhéltnis-
se bedingt, muf einer ndheren Prifung unterzogen werden, soll der Mensch fir
die kommenden Naturereignisse das rechte Verstindnis aufbringen. Es mufl
zundchst die Einstellung der Menschen zu Gott in Betracht gezogen werden
.... und es wird sich kein anderes Urteil bilden lassen, als daff die Menschheit
fast ganzlich ohne Gott lebt. Dafl sie wohl traditionell noch von Ihm spricht
oder sich auch nach auflen zu Ihm bekennt, daff aber das eigentliche Leben
unabhangig von Thm geftihrt wird und der Gottbegriff fast ausschliefflich etwas
Unglaubwiirdiges fiir die Menschen bedeutet. Denn es istimmer nur die innere
Einstellung zu Gott maf3gebend, nicht das formelle Bekennen nach auf8en hin.
Und gerade die innerste Einstellung ist nur duflerst selten so zu finden, wie sie
Gott von den Menschen fordert.

Es bemtihen sich viele, das Wesen der Gottheit zu ergriinden, doch selten nur
tun sie dies in der Weise, daf§ sie sich zu IThm direkt wenden um Aufklarung.
Es ist dies der einzige und sichere Weg, jedoch diese Frage stellen sie erst
dann, wenn sie innerlich schon die Gottheit bejahen .... Solange sie dies jedoch
nicht kénnen, griibeln sie verstandesméfiig dartiber nach und kommen nicht
zum Resultat. Also haben sie keinen Glauben, und sie suchen den Glauben in
gtnstigstem Falle durch verstandesméfiges Forschen zu ersetzen. Dieser Weg
aber ist falsch. Um Gott zu erkennen, mufl Er erst anerkannt werden. Nur die
Gott bejahende Einstellung kann auch das rechte Verhéltnis zu Gott nach sich
ziehen. Und dies muf innerlich empfunden werden ....

Es mufl das Wesen, das aus Gott ist, seinen Ursprung erkennen, es muf die
Zusammengehorigkeit mit Gott spiiren, um sich Thm wieder zu ndhern. Zur Zeit
aber ist menschliches Denken weit von der rechten Erkenntnis entfernt. Gott ist
fur die Menschen nur noch der Begriff eines unendlich fernstehenden Wesens
oder aber eine von den Menschen selbst ins Leben gerufene Lichtgestalt, die
aller Wahrscheinlichkeit entbehrt. Und also sucht man auch nicht mit einem
so unbewiesenen Wesen in Verbindung zu treten, ja man versucht viel eher,
sich von diesem Begriff frei zu machen. Man lebt also das Leben bewufit ohne
Gott.

Eine Vereinigung mit Gott kann niemals angestrebt werden, so man die ewige
Gottheit nicht anerkennt. Und es ist fast nichts mehr imstande, das irrige
Denken der Menschen zu dndern. Denn alles, was tiber den Menschen kommt
an Leid und Kummer, 143t ihn nicht die Erkenntnis finden, dafl dies Sendungen
sind von eben dieser Gottheit, Die nicht anerkannt wird. Alles suchen sie
irdisch, d.h. dem menschlichen Verstand angepaft, zu erkldren, und immer
fraglicher wird die Existenz der ewigen Gottheit hingestellt, immer mehr macht
sich die Menschheit von den zu Gott hinweisenden Gedanken frei, und es gerat
dadurch die Seele in einen Zustand, der jeglichen geistigen Fortschritt in Frage
stellt....

(Unterbrechung)
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BD 1447 empfangen 1.6.1940

Erbsiinde.....
Freiwerdung ...

Es werden dem Menschen zu seiner endgiiltigen Freiwerdung die undenk-
lichsten Gelegenheiten geboten, doch immer ist auch der Drang zur Stinde
in ihm sptirbar, und daher muf der Wille auflerordentlich stark sein, ihr zu
widerstehen und die Freiwerdung anzustreben. Also muf er stindig im Kampf
liegen mit dem Verlangen in sich, denn dieses wird zumeist darauf gerichtet
sein, was hinderlich ist fir die Freiwerdung des Geistes, ansonsten der Wider-
stand kein Verdienst des Menschen wdre. Es ist die Kraft des Menschen zwar
nicht ausreichend, um diesen Kampf erfolgreich zu bestehen, doch der Wille
1alt den Menschen wieder die Kraft anfordern von Gott, die ihm nun auch
zugeht. Es muf also immer der Stiinde der Wille entgegengesetzt werden, soll
die Freiwerdung des Geistes gelingen.

Stuinde istalles, was wider den géttlichen Willen geht, also den Menschen trennt
von Gott. Und es ist der Mensch geboren aus der Stinde, d.h., seine Seele ist
der Zusammenschluf geistiger Wesenheiten, die aus eigenem Antrieb sich von
Gott lossagten und Seinem Willen zuwiderhandelten, indem sie der Finsternis
zustrebten und das Licht bekdmpften. Ihr Widerstand gegen Gott hatihnen den
Zustand des Gebanntseins eingetragen, und es ist also die Seele noch immer
etwas Unfreies, Gebanntes, das sich erst frei machen soll durch eigenen Willen
wihrend des Erdenlebens. Er muf§ also erst die Stinde bekdmpfen, d.h. alles,
was gegen den gottlichen Willen gerichtet ist.

Es ist ja die Seele nur zu dem Zweck verkorpert worden, um Gelegenheit zur
Selbsterlosung zu haben, um ihren seit undenklichen Zeiten gegen Gott gerich-
teten Willen aufzugeben, gegen ihn anzukdmpfen und endlich die Vereinigung
mit Dem anzustreben, aus Dem sie hervorgegangen ist. Es ist also kein Mensch
bei seiner Geburt frei von der Siinde der einstigen Auflehnung gegen Gott ....
und also nun auch das Wort Erbsiinde verstdndlich. Es nimmt der Mensch den
Kampf auf gegen seinen ihm innewohnenden Drang gegen das Licht. Er wird
immer kdmpfen miissen, um den Dunkelheitszustand um sich zu verringern
oder aufzuheben, und es wird dieser Kampf seinen ganzen Willen benétigen,
doch steht ihm ungemessen Kraft zur Verfiigung, so er seinen Willen ernstlich
tatig werden laflt und die Kraft aus Gott begehrt.

Der Wille ist es, der von Gott gefordert wird. Gibt der Mensch seinen Willen
Gott zu eigen, dann gibt Gott ihm Seine Kraft in solchem Ausmaf, daf er sich
restlos befreien kann aus seinem gebannten Zustand, der nur die Folge war
jener Stinde .... dem Gott entgegengerichteten Willen .... Jeder Mensch nennt
beim Eintritt in das Erdenleben noch den Gott-entgegen-gesetzten Willen sein
eigen, kann aber beim Verlassen dieser Erde ihn vollig aufgegeben, d.h. dem
gottlichen Willen unterstellt haben, und dies bedeutet fiir das Wesen endgiiltige
Befreiung aus seiner undenkliche Zeiten wahrenden Gefangenschatft ....

Amen
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Stunde der Heimsuchung ...

Die Stunde der Heimsuchung wird euch Menschen belehren, dafd ihr machtlose
Geschopfe seid, abhingig vom Willen einer Macht, die so stark ist, dafl Ihr
alles untertan ist im Himmel und auf Erden. Ihr werdet euch beugen miis-
sen dieser Macht, und so euer Wille sich gegen diese Macht auflehnt, wird
ewiges Verderben euer Los sein. Und darum wisset, dal Sich euch der Herr
Selbst entgegenstellt, auf daf euer Treiben, das ganzlich unter dem Einflufl des
Widersachers steht, ein Ende finde ....

Wisset, daf8 ihr es gewaltig biflen misset, dafl ihr Seine Gebote mifachtet
und die Liebe ganzlich ausschaltet aus eurem Leben. Es wird euch dies keinen
Segen eintragen, denn ihr entsprechet nicht dem géttlichen Willen, sondern
ihr ordnet euch dem Willen des Widersachers unter. Und also sollet ihr auch
die Folgen eures verkehrten Willens auf euch nehmen. Wisset, daf§ Gott dem
Treiben des Widersachers seine Grenzen gesetzt hat und daf auch ihr es zu
sptiren bekommt, so Gott Seine Macht dem Widersacher entgegensetzt.

Und ihr miisset unsagbares Leid auf euch nehmen, weil ihr das Leid der Mit-
menschen verschuldet habt, ihr mifit gleiches Leid erfahren um der géttlichen
Gerechtigkeit willen, die es nicht zulassen kann, daf sich der Mensch seine
Gesetze selbst macht, die Seinen Gesetzen widersprechen, daf er sich Rechte
anmafdt, die ihm von Gott nimmer gegeben sind, daf er schuldlose Menschen
bedridngt und Werke vollbringt, die zum Himmel schreien um Vergeltung. Und
es wird die Vergeltung kommen, und es wird gleiches Entsetzen die Menschen
erfassen, die zum Entsetzen der Mitmenschen wiiten und sich gegen Recht und
Gerechtigkeit vergingen.

Denn Gottes Liebe und Milde gilt den Bedrangten und Schwachen, die der
Willkiir des Starken ausgeliefert sind, Gottes Weisheit und Allmacht greift ein,
so das Treiben des Widersachers die Holle schon auf Erden schafft. Das Land
aber soll verwtiistet werden, das Menschen birgt, die den Teufel in sich tragen,
und es sollen die Greueltaten ein Ende finden und die Menschheit wieder sich
des Schopfers besinnen und ein anderes Leben zu fihren bestrebt sein, auf dafl
der Seele Befreiung werde aus tiefster Not ...

Amen
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BD 1449 empfangen 2.6.1940

Lebeweser ....
Licht- und Kraft-Empfinger ....

Auch das unscheinbarste Wesen ist Empfanger gottlicher Kraft, und zwar liegt
gerade diesen Wesen eine Aufgabe ob, die ungeheuer wichtig ist fiir das Be-
stehen der Gesamtschopfung. Es haben diese Wesen eine Bestimmung, die
sehr deutlich das Dienen erkennen lafit. Sie mussen fortgesetzt tdtig sein als
Stromleiter der géttlichen Liebe. Denn géttliche Liebe ist Kraft, die allen Wesen
vermittelt werden muf; und es geschieht dieses Vermitteln durch eben jene
kleinsten Lebewesen, deren Aufgabe es ist, alles mit ihm (ihnen = d. Hg.) in Be-
rihrung kommende gleichsam in Verbindung miteinander zu bringen, auf daf}
der Kontakt hergestellt ist, der ein Entgegennehmen gottlicher Kraft méglich
macht.

Es ist dieser Vorgang jedoch unabhingig von dem Willen des einzelnen, wie
weitdieser die Zustimmung gibt zum Empfangenwollen dieser Kraft, daher sind
die unscheinbarsten Wesen dazu bestimmt, sich zu einem Vorgang herzugeben,
deranderen Lebewesen wieder das Bestehen sichert. Sie diirfen gleichzeitig aber
in den Zustand einer gewissen Tatigkeit treten, und es ist dies schon das erste
Stadium der Erlosung. Es ist alles, was zur Tatigkeit zugelassen ist, auch in
einem Reifegrad, wo es Licht empfangen und weiterleiten kann. Sobald das
Wesen also zur Tatigkeit zugelassen ist, wird es auch Licht verbreiten konnen,
und es wird daher immer dort Licht sein, wo diese Lebewesen tdtig sind,
wahrend Finsternis dann ist, so diese Wesen ihre Tatigkeit einstellen.

Also immer bedeutet Tatigkeit auch Licht .... Und wiederum wird diese T&-
tigkeit angeregt oder begiinstigt, je intensiver die Strahlung des gottlichen
Lichtspenders auf das lichtempfangende Wesen wirkt. Es miissen die Lebewe-
sen die Funktionen austiben, die ihnen von Gott zugewiesen sind, sie miissen
also tatig sein, bediirfen dazu Kraft aus Gott, empfangen diese und sind nun
in den Stromkreis gottlicher Liebe eingetreten, der fir das Wesen unvorstell-
bare Gnaden bedeutet. Nun sie im Licht wandeln, empfinden sie die Wohltat
dessen, es regt den Tatigkeitsdrang an, und Tatigkeit ist der Zustand des Befrei-
ten, Erlosten. Jedoch ist fiir das menschliche Auge die Tatigkeit der kleinsten
Lebewesen kaum wahrnehmbar. Und doch sind alle diese Wesen ihrem Reife-
zustand entsprechend eingereiht in den Kreis der Gott und Seiner Schopfung
Dienenden.

Es ist allen Wesen periodenweise eine Tatigkeit zur Aufgabe gemacht, die sie
nun auch ganz dem goéttlichen Willen gemaf erfilllen. Es wird immer das
Lebewesen wieder in den Zustand der Ruhe, der Untatigkeit versetzt, um die
Wohltat der Tatigkeit immer wieder auf sich wirken lassen zu konnen, denn
es erkennt in dem Wechsel der Tatigkeit und der Ruhe, dafl die Tatigkeit
dem befreiten Zustand, wihrend die Ruhe dem in der festen Form gebannten
Zustand entspricht. Daher wird das kleinste Lebewesen, so es einmal zur
Tatigkeit zugelassen ist, in aller Emsigkeit seine Aufgabe erfiillen und also
als Licht- und Kraftleiter in der Schopfung allem Wesenhaften dienen ....
Amen
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BD 1450 empfangen 2.6.1940
Um- und Weiterleiten der Kraft aus Gott ....

Es werden unzdhlige Lebewesen geboren durch die Allmacht des géttlichen
Schopfers, und es gehen diese Wesen nunmehr der Aufgabe nach, die ihnen
vom Schopfer gestellt wird. Es ist die irdische Tatigkeit dieser Wesen gar ver-
schiedenartig, jedoch geistig erfullen sie alle die gleiche Aufgabe, alles mit
ihnen in Bertthrung Kommende zu speisen mit géttlicher Kraft, deren Um- und
Weiterleiten ihnen obliegt. Sie dienen also gewissermafien als Zwischenstation
... sie sind die Sammelgefifle, die benotigt werden in der Gesamtschopfung, auf
dafl die Kraft aus Gott dringe in die finstersten Winkel, denn Lebewesen sind
tiberall, wenn auch ihrer Winzigkeit wegen dem Auge nicht immer sichtbar.

Es gibt aber keinen Gegenstand, der nicht von Lebewesen besat ist, und da
ein jedes dieser kleinsten Lebewesen vom Willen Gottes erschaffen wurde,
um eben eine Mission zu erfillen, und diese Mission darin besteht, die Kraft
aus Gott, die zum irdischen Leben erforderlich ist, zu vermitteln, so muf} die
geistige Tatigkeit der Lebewesen ungeheuer wichtig sein, also in erster Linie
Beweggrund des Entstehens dieser Wesen. Es lebt also gewissermafien ein
jedes Wesen durch die Hilfeleistung anderer Wesen, da die Kraft aus Gott von
Wesen zu Wesen tibertragen wird, dann aber ordnet sich ein jedes Lebewesen
dem gottlichen Schopfungsplan ein und wird also auch zu irdischer Tatigkeit
bestimmt, die wieder dem gesamten Schopfungswerk zutréglich ist.

Nichtsistin der Schopfung ohne Leben, da es stindig die Lebenskraft empfangt
von Gott. Es muf sich diese Kraft in unzahlige Empfangsstationen sammeln
und wieder in andere Stationen umgeleitet werden. Es ist dieser Vorgang nur
mit geistigem Auge zu schauen, wird jedoch den Menschen verstdndlich sein
in der Darstellung einer Drdnage-Anlage, die erstmalig alles ihr Zustrémende
auffingt, um es dann so weiterzuleiten, wie es dem Erdboden dienlich ist, also
niemals planlos der Zustrom verschwendet wird ....

Amen

BD 1451 empfangen 3.6.1940

Gebets-Notwendigkeit und Krafft ....
Gebet Beweis des Glaubens ...

Die Gefahren des Erdenlebens sind unbeschreiblich grof, so sich der Mensch
auf seine eigene Kraft verlafit. Denn es kann der Widersacher seine Macht ge-
brauchen, ohne auf irgendwelchen Widerstand zu stoflen. Und er niitzet diese
Macht zur Schwéichung des menschlichen Willens. Und da das Wesen doch
noch immer im gebannten Zustand ist, wenn auch in erleichterter Form, ist
dessen Wille ohne Unterstiitzung durch géttliche Kraft nicht gentigend wider-
standsfdhig und wird also dem Feind zum Opfer fallen. Und deswegen muf3
unbedingt die Kraft aus Gott angefordert werden, d.h., es muff der Mensch die
Gnade des Gebetes niitzen, er kann ohne das Gebet, ohne den bittenden Ge-
danken zu Gott, unmaoglich den irdischen Gefahren gegentiber gewappnet sein,
und es wird der Mensch, der das Gebet nicht zu benotigen glaubt, nimmermehr
den Kampf auf Erden bestehen.
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Es ist das Gebet das Zugestdndnis seiner Hilflosigkeit; es beweist das Gebet
den Willen des Erdenkindes, dem gottlichen Willen zu entsprechen; es ist das
Gebet die Briicke nach oben, die also betreten wird im guten Willen, der Gewalt
des Widersachers zu entfliehen und sich mit Gott zu vereinen. Und dieser Wille
ist Anlaf dazu, daff Gott das Gebet erhort, so es zu Gott emporsteigt in tiefster
Glaubigkeit, im Vertrauen auf Seine Hilfe. Der Zustand der Hilflosigkeit macht
das Gebet unentbehrlich. Wer also ohne Gebet auszukommen glaubt, der fiihlt
sich selbst stark genug einerseits und leidet andererseits zu wenig unter seinem
gebannten Zustand, als daf§ er davon befreit zu werden begehrt.

Thm fehlt also noch die Erkenntnis seiner derzeitigen Lage, seines Ausganges
und seiner Bestimmung. Es gentigt ihm das Erdenleben, dieses glaubt er meis-
tern zu konnen aus eigener Kraft. Er erkennt aber auch nicht eine tiber ihm
stehende Macht an als eine Wesenheit, Der er sich anvertrauen oder Sie um
Hilfe angehen kann. Und also kann er auch nicht beten und ein Wesen anrufen,
Das ihm zweifelhaft ist. Es fehlt ihm also der Glaube. Und so ist das Gebet
andererseits immer ein Beweis innerer Glaubigkeit, wahrend ein unglaubiger
Mensch niemals beten wird ...

Es muf also der Mensch zuerst glauben, ehe er die Gnaden des Gebetes in
Anspruch nehmen kann, und es ist der Mensch, dem es an Glauben mangelt,
unsagbar zu bedauern, fehlt ihm doch jegliche geistige Hilfe, ohne die er
aber den Weg zur Hoéhe nicht beschreiten kann. Daher ist das Gebet nicht
auszuschalten im Erdenleben, soll dieses zweckentsprechend gelebt werden
und der Seele den Erfolg einer Hoherentwicklung eintragen. Denn es stellt
durch das Gebet der Mensch erst die Verbindung her mit guter geistiger Kraft,
und nun erst kann er seiner Erdenaufgabe gerecht werden .... nun erst kann er
alles tun, was seiner Seele einen hoheren Reifegrad eintragt und also einzigster
Zweck des Erdenlebens ist ....

Amen

BD 1452 empfangen 3.6.1940

Sicheres Merkmal des Verlangens nach der Wabrheit ....

Der Kern der Wahrheit kann erst dann gefunden werden, wenn er bewufit
begehrt wird. Es stehen zwar die Menschen im Glauben, dafl immer das die
Wahrheit sei, was ihnen annehmbar erscheint, und da also die Menschen
verschieden annahmewillig sind, miifite es demnach verschiedene Wahrheiten
geben. Doch die reine Wahrheit bleibt immer und ewig die gleiche. Und der
sie anstrebt, kann nicht im Irrtum wandeln. Wann aber strebt der Mensch die
Wabhrheit an .... wenn doch ein jeder Mensch denkt, nichts anderes als die
Wahrheit zu begehren.

Ein sicheres Merkmal des Verlangens nach der Wahrheit ist das willige Hinge-
ben dessen, was der Mensch zuvor als Wahrheit erkannt hat, und ein williges
Offnen des Herzens zum Empfangen der Wahrheit von oben. Es bekundet die-
ser seinen Willen nach der reinen Wahrheit, denn er wird immer einen gewissen
Mangel erkennen in allen Uberlieferungen, er wird nun Menschenwerk wohl
zu unterscheiden wissen von dem, was unmittelbar von oben kommt. Und so
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es ihm nur um die reine Wahrheit zu tun ist, mufl er vorerst alles ausscheiden,
was menschlichen Ursprungs ist.

Er muf sich genau an das empfangene géttliche Wort halten und maoglichst
wenig sich das zu geistigem Eigentum zu machen versuchen, was schulmifig
den Mitmenschen vermittelt wurde. Er muf8 ungeheuer konsequent bleiben,
d.h. immer zuerst das Wort von oben zu sich sprechen lassen, bevor er das
umgestaltete Wort als Wahrheit anerkennt. Er muf§ eine gewisse Sicherheit
haben dem Gegner gegeniiber, der das oft gednderte Wort vertritt, das nicht
gottlichem Willen entspricht. Er darf sich mit seinem Verstandesdenken nicht
zufriedengeben, sondern immer und iiberall den Rat Gottes zu Hilfe nehmen
und also immer die Kraft aus Gott begehren, um nun die reinste Wahrheit zu
erkennen, und er muf bereit sein, seine vorgefafiten Meinungen hinzugeben,
so diese nicht mit dem von oben Gebotenen tibereinstimmen ....

Amen
BD 1453 empfangen 4.6.1940
Auswirken der Liebeswerke ....
Vermebrte Krafft ...

Es soll die Kraft vermehrt werden durch die Liebe .... Alles, was der Mensch tut,
soll aus der Liebe geboren sein, dann wird er auch die vermehrte Kraftzufuhr
sptren, er wird von einer beispiellosen Sicherheit getragen sein und alles um
sich zur Liebe anregen, denn es spiirt das Geistige um ihn die Liebe, und es
wird der Wille zu Gott rege .... Und dieser Wille wieder ist Kraft .... Es kann der
Mensch sich ein Liebeswerk in seiner Auswirkung nicht vorstellen. Es ordnet
sich gleichsam alles Unvollkommene dem Vollkommenen unter .... d.h., alles
gute Geistige hat groflen Einfluf} auf das in der Hoherentwicklung stehende
Geistige, und es spirt das Unvollendete diesen Einfluf als vermehrte Kraft. Es
kann leichter ausfiihren, was sein Wille anstrebt, und so dringt die Kraft der
Liebe in alles Wesenhafte und vermehrt in ihm den Drang zur Héhe.

Und darum soll alles Denken und Handeln in der Liebe seinen Ursprung haben,
dann wird es reiche Frucht tragen. Das Geistige im Menschen verlangt nach
Erlésung, kann aber nur erlést werden durch die Liebe .... So der Mensch nun
liebend tatig ist, gibt er seinem Geist in sich die Freiheit, und diese Befreiung
des Geistes tragt ihm wiederum die Gnade ein, den Wert der Liebe zu erkennen
und also nun bewuf3t zu leben, d.h., sich in der Liebe zu tiben. Und was er nun
tutin der Absicht, Gott und dem Néachsten damit zu dienen, ist der Ausfluf$ der
in ihm sich duflernden Liebe .... er will gut sein, er will zur Hohe streben, er will
dienen, dem Mitmenschen helfen, er will Befreiung bringen allen Wesen, die
ihn umgeben. Und jedes Werk der Liebe vermittelt ihm nun auch die Kraft, das
auszuftihren, was er will ....

Es ist die Kraft der Liebe wirksam auf weiteste Entfernung .... Es kann der
Mensch in sein Liebeswirken einbeziehen jedes ihm entfernte Wesen, es kann
ihm Hilfe gewdhren in geistiger Not, denn immer wird die Liebe sich Bahn
brechen und den Weg zu Gott finden; es wird also ein bittender Gedanke in
Liebe immer das gottliche Ohr erreichen und dem Wesen, dem das Gebet gilt,
Kraft zuwenden in reichlichstem Mafi. Also soll dem Gebet immer die tiefe
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Liebe zugrunde liegen; es soll, wer fiir seinen Néchsten bittet, durch die Liebe
dazu veranlaft sein, dann wird jegliches Gebet Erh6rung finden bei Gott.

Es zieht jedes Wirken in Liebe unvorstellbare geistige Erfolge nach sich, denn
in jedem Werk der Liebe ist Gott Selbst, also muf auch Seine Kraft iiberflieflen
in jeden sich in Liebe betitigenden Menschen und dem geistig Unerl6sten die
Erlosung bringen, denn unerldst sein heifdt ferne sein von Gott .... doch in
der Liebe tdtig sein heifdt, Gottes Nahe zu spiiren, und die Ndhe Gottes mufl
unweigerlich auch Kraftzustromung fiir das Wesen bedeuten. Und wiederum
ist jede Kraftzustromung ein Freiwerden aus einem unfreien Zustand .... Doch
es kann nur frei werden das Wesen, das zur Liebe sich gestaltet, denn nur die
Liebe erzeugt die Kraft, die das Wesen zu seiner Freiwerdung benétigt ...
Amen

BD 1454 empfangen 4.u.5.6.1940

Liebe unerldflich zu geistigem Reichtum ...

Unsagbar arm ist der Mensch zu nennen, dessen Gesinnung jeglicher Liebe
entbehrt, denn ihm mangelt es an der Erkenntnis des hochsten Gottwesens, da
alles Géttliche in ihm nicht zur Entfaltung kommen kann. In seiner Verblen-
dung sieht er nicht nur das Erdenleben in falschem Licht, sondern er macht
sein Herz vollig unfihig zur Aufnahme gottlicher Weisheit. Er verschlief3t sich
selbst gegen gottliches Wirken und kann daher auch niemals in der Wahrheit
unterrichtet werden. Denn die Liebe ist unerldflich, sie ist erst das Bindeglied
zwischen dem Menschen und den lehrenden Kriften des Jenseits .... Ohne
Liebe vernimmt der Mensch nicht die Stimme in sich, ohne Liebe kann der
Geistesfunke in ihm nicht entfacht werden, und ohne Liebe ist auch jegliches
Verstandnis geistiger Wahrheiten unmaglich.

Es muf sich der Mensch zur Liebe erziehen, und er kann dies auch mit Leich-
tigkeit, so er dem irdischen Leben weniger Beachtung schenkt und sich dem
Ubersinnlichen zuwendet. Ein Mensch, der sich in Gedanken mit den Dingen
befafit, die aulerhalb des Irdischen liegen, wird auch seinen Mitmenschen nun
betrachten als gleiches suchendes Wesen, und es wird dies eine Art Verbunden-
heitsgefithl in ihm ausldsen. Er fithlt das Bedtirfnis, mit ihm seine Gedanken
auszutauschen, er mochte ihm diese mitteilen und ihn auch auf den gleichen
Weg fiihren, und also beginnt die Liebe in ihm sich zu entfalten, und es ist eine
Schranke eingerissen, die zuvor den Zugang zum Wissen versperrte ....

Was der Mensch selbst als recht erkennt, mochte er dem Nichsten mitteilen,
und so also das Mitteilungsbediirfnis in ihm lebendig wird, wird auch sein Ge-
dankengang recht geleitet sein, denn wo Liebe ist, ist Gott Selbst und verhindert
falsche Ergebnisse des Denkens. Es soll der Mensch die Liebe pflegen, er soll sie
als kostbarstes Gut im Herzen tragen und sie stindig zu vermehren suchen ....
Und so es ihm dazu an Kraft mangelt, soll er sich diese erbitten .... Und es wird
sein Leben reich sein an geistigem Besitz, denn die Liebe tragt ihm Erkenntnisse
ein, die anders der Mensch nicht erringen kann.

Dem liebenden Menschen gibt Gott ungemessen Weisheit und Kraft, Licht und
Stirke, und er kann sich also tiberreich nennen, denn er wird vom himmlischen
Vater bedacht in gleicher Liebe .... Und also kann die Liebe nimmermehr
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ausgeschaltet werden, soll dem Menschen Erleuchtung werden .... Ohne Liebe
bleibt der Mensch irrend und wandelt in geistiger Nacht .... Doch die Liebe
erhellt und fithrt zum Wissen um gottliche Wahrheit ...

Amen
BD 1455 empfangen 5.6.1940
Demut ....
Gnade....

In der Erkenntnis der eigenen Unzuldnglichkeit wurzelt die Demut, und diese
gebirt wiederum das Gebet, denn es ist die Demut das Gefiihl der Unwiir-
digkeit und der Schwache, und diese mufl durch Gnade und Hilfe behoben
werden. Solange der Mensch sich klein fihlt, wird er bitten konnen und fir
die empfangene Gnade innig danken, doch der sich tiberhebet, wird wahrlich
nicht die Hinde zum Vater erheben, denn er fahlt sich selbst stark genug, um
Widerstande zu tiberwinden. Er beugt sich nicht mehr einer Gewalt, die tiber
ihm steht, sondern er ist sich seines Wertes bewuft und steht erhaben tiber
dem, der bittet um Hilfe. Er fordert, so ihm etwas mangelt, und nimmt alles
ihm Gebotene als selbstverstandlich hin.

Und es kann sich ein solcher Mensch auch nicht der Gnade Gottes erfreuen, es
wird ihm wohl von Gott die Kraft zugehen, die er fiir sein Erdenleben benétigt,
doch seine Seele steht in grofiter Gefahr, denn ihr steht zu wenig Kraft zu
Gebote, da der Wille fehlt, diese Kraft von Gott zu erbitten und demiitig in
Empfang zu nehmen. Es ist also das Erdenleben dann nutzlos gelebt, denn
es bringt der Seele dann nicht die Befreiung aus ihrer Fessel, obwohl der
Mensch die Kraft aus Gott beansprucht hat lediglich fir seinen Kérper. Es
ist ein Zustand, der nicht dem Willen Gottes entspricht, so der Mensch sich
uberheblich einstellt Thm gegenitiber, denn es ist das Wesen deswegen den
langen Weg gegangen auf Erden in gebannter Form, um seine Ohnmacht zu
erkennen und es den Abstand von Gott erkennen zu lassen, der durch echte
Kindesliebe nun verringert werden soll.

Ein uberheblicher Geist aber vergréfert die Entfernung von Gott in unvorstell-
barer Weise. Es war die Uberheblichkeit der Anlal zum Abfall von Gott, und
es kann nun nur tiefste Demut das Wesen der ewigen Gottheit wieder naher-
bringen. Denn Gott liebt Seine Geschépfe und stellt ihnen ungemessen Seine
Gnade zur Verfiigung. Es ist diese Gnade Kraft aus Gott, die dem Geistigen
im Menschen zustromt. Wenn nun gewisse Anforderungen an den Menschen
gestellt werden, so geschieht dies lediglich darum, daf sich der Mensch frei ent-
scheide fiir den Zusammenschlufl mit Gott oder fiir die fortdauernde Trennung
von Ihm. Er muf! aus innerstem Antrieb das eine oder das andere anstreben; er
muf, so das Gefiihl der Uberheblichkeit in ihm vorherrscht, durch das Erden-
leben erkennen lernen seine Unwiirdigkeit, auf daf er sich bittend zu seinem
Schopfer wende und nun die Kraft in Empfang nimmt, die ihn so gestaltet, daf§
die Entfernung von Gott immer geringer wird.

Und es hat dies dann die innere Demut zustande gebracht, denn ein demiitiger
Mensch gibt seinen eigenen Willen dahin und unterstellt sich gédnzlich dem
gottlichen Willen. Dem Demdtitigen gibt der Herr Seine Gnade .... Durch die
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Demut stellt er das rechte Verhiltnis her zu Gott, die Demut lafit ihn bitten um
Kraft, die nur dem Menschen zugehen kann, so sie bewuf$t angefordert wird.
Dieinnerliche Demut ist das Eingestandnis der einstigen Schuld, die den Abfall
von Gott herbeigeftihrt hat. Die Demut ist sicherste Gewahr dafiir, dafl Sich der
Vater Seinem Kind liebreich zuneigt und es emporzieht an Sein Vaterherz ....
dafd sich der Geist aus Gott wieder vereinigt mit dem Vatergeist ....

Amen
BD 1456 empfangen 6.6.1940
Allgewalt gottlicher Liebe ....
Weltgescheben ....

Bringe folgendes zur Niederschrift: Thr Menschen leidet an einer falschen Vor-
stellung von der Allgewalt géttlicher Liebe. Ihr habt einen anderen Mafistab,
mit dem ihr die Ereignisse messet, die sowohl Leid als auch Freude fiir die
Menschen bedeuten. Ihr seht nur die Auswirkungen in irdischer Beziehung,
konnt euch aber nicht im entferntesten die Notwendigkeit einerseits wie die
Folgen andererseits in geistiger Beziehung vorstellen. Ihr legt immer menschli-
ches Empfinden eurer Beurteilung zugrunde, und das a3t euch sogar die Liebe
Gottes als Grausamkeit erscheinen.

Doch ihr wisset nicht um den qualvollen Zustand, der die Seelen dereinst
erwartet, wenn Ich ihnen alles Leid auf Erden fernhalte und ihnen scheinbar
nur Meine Liebe zuwende. Diese Meine Liebe ist so groff, dafl Ich Meinen
Geschopfen das Leid im Jenseits ersparen mochte und also sie zuvor leiden
lasse in einem Zustand, der sie dieses Leid nicht so empfinden 1dt. Und doch
erkennt ihr Meine Liebe nicht, und es geliistet euch, mit Mir zu hadern. Ihr
lebt in einer Welt, wo Sinnengenuf euch eine gewisse Befriedigung finden
1dt, doch in der jenseitigen Welt werdet ihr, so ihr im Erkennen steht, die
Verbindung mit Mir anstreben. Thr miisset jedoch zuvor jede Verbindung mit
der Materie geldst haben, um euch mit Mir vereinigen zu konnen. Ihr seid
aber noch sehr weit davon entfernt, denn es halt euch die Materie noch zu sehr
gefangen und zwar dergestaltig, daf ihr sie noch als reizvoll empfindet. Und
daher zerstore Ich euch gewaltsam das, was euch hinderlich ist zu einem weit
grofleren Glick.

Ich will euch den Weg auf Erden verkirzen, den ihr noch in der Form wandeln
miifdt, Ich will, da} ihr die Materie verachten lernt, die euch nur Hindernis
ist .... und ihr erkennt Meine Liebe nicht .... Ihr seid noch zu eigenwillig
und unterwerfet euch nicht dem gottlichen Willen, der euch wahrlich nur
so bedenkt, wie es fiir eure Seele dienlich ist .... Suchet immer und tberall
euch Meine tibergrofie Liebe als Beweggrund Meiner Sendung oder Zulassung
vorzustellen, und ihr werdet anders denken lernen. Ich habe wahrlich keine
Freude daran, Meine Geschopfe leiden zu sehen und versuche daher, das grofe
Leid von ihnen abzuwenden .... Nur so miisset ihr das Weltgeschehen um euch
ansehen lernen, das euch mehr ein Beweis Meiner Liebe zu euch als ein Akt der
Grausambkeit sein sollte.

Wehret den Gedanken, die euch zweifeln lassen an Meiner Liebe, denn es ist
nur die Liebe, die Mich so handeln 1a8t, da8 ihr scheinbar die Leidtragenden
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seid. Ihr seid allein zu schwach und begehret zu wenig die Kraft, die euch die
Materie tiberwinden liefle, und so nehme Ich Mich eurer Not an und ridume
euch das Hindernis eurer Hoherentwicklung aus dem Wege. Ich nehme euch
jeden irdischen Besitz, auf dafl eben diese leibliche Not euch zu Mir fliichten
ldRt und ihr also innige Fithlung suchet mit Mir, und dann ergreifet euch Meine
unendliche Liebe .... und Meine unendliche Liebe hilft euch tiberwinden.

Doch bevor ihr euch nicht Mir anvertraut habt, werdet ihr den Verlust des
irdischen Gutes schmerzvoll empfinden, und also ist euer Zustand noch unfrei,
ihr seid noch zu sehr mit der Materie verbunden, und ihr erkennet Mich und
Meine Liebe noch zu wenig. Und ihr seid sogar geneigt, Mich ginzlich ableug-
nen zu wollen, weil ihr alles Geschehen betrachtet vom irdischen Standpunkt
aus und nicht bedenket, wie weit geistig die Notwendigkeit vorliegt, um euch
nicht untergehen zu lassen. Es ist die Gefahr eures geistigen Unterganges, die
Mich so einzugreifen notigt, dafl ihr Zweifel setzet in Meine Liebe ....

Mir aber liegt nur euer geistiges Wohl am Herzen, und alles, was geschieht, soll
euch dieses geistige Wohl eintragen, und darum tberlasset euch getrost Meiner
Fihrung, und nehmet demiitig und ergeben euer Geschick aus Meinen Handen
entgegen, und es wird euch zum Segen gereichen, und ihr werdet Mir dereinst
danken, daf Ich grofleres Leid im Jenseits dadurch von euch abgewendet habe

Amen

BD 1457 empfangen 6.6.1940

Ermabnung....

Mein Kind, fliehe die Welt .... Alles was dir Freude macht im Erdendasein, hat
geistigen Riickgang zur Folge, denn es lockert die Bindung mit Mir. Und Ich
will, daf8 du zu einer Aufgabe reifest, die Ich dir gestellt habe von Anbeginn, und
diese Aufgabe fordert vollste Trennung von der Welt. Es muf§ dein Wille, deine
Liebe, sich ausschlieflich Mir zuwenden. Es muf der Mensch jeder Versuchung
widerstehen, und er darf sich nicht freiwillig in eine Gefahr begeben, er mufl
vielmehr auf alles verzichten, er darf nicht etwas verlangen, was eine ausge-
sprochene Schwichung des Geistes herbeifthren kann. Darum muf Ich dich
warnen, Mein Kind, und dir die Verantwortlichkeit vorzustellen versuchen, die
du der Menschheit gegentiber tragst, und bedenken, wie wenige willige Streiter
auf Erden wandeln, die nur den géttlichen Willen zu erfillen trachten ....

(Unterbrechung)
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BD 1458 empfangen 7.6.1940

Wolkenloser Himmel ...
Wirkung der Sonne.....

Ein wolkenloser, blauer Himmel 1dfit des Menschen Furcht vor drohenden
Wolken schwinden, er wiegt sich in frohen Erwartungen, und er ist selbst
heiter und strahlend, so ihn nicht irdische Sorgen niederdriicken. Er freut sich
des Lichtes der Sonne, er freut sich des gesamten Anblickes, der sich dem
schonheitsdurstigen Auge bietet. Und es wird nicht selten ein solcher Anblick
auch veredelnd auf das Gemiit des Menschen wirken, es wird die Sonne, die ihn
duflerlich wohltétig bertihrt, auch im Herzen des Menschen einen Widerschein
werfen, wahrend ein dunkler, wolkenschwerer Himmel oft grollende Gedanken
im Menschen hervorruft.

Es bedarf nun keiner anderen Erklarung, als daf§ die Lichtwesen, die Vermittler
der Kraft aus Gott, in aller Fiille ihre Licht- und Liebeskraft den Menschen zu-
wenden, und also der Mensch, der geistig eine solche Unterstiitzung empfangt,
entsprechend miihelos zur Hohe gelangen kann, so er sich diesem Einwirken
der Lichtwesen willig iiberldfit, d.h. so denkt und handelt, wie ihn das innere
Gefuihl drangt, und dieses Geftihl zumeist das Gute bejahen lafit. Es ist also
an solchen sonnigen Tagen der Trieb, gut zu sein, verhaltnismafig stdrker,
und es mufl auch beachtet werden, dafy der Mensch nicht seinem inneren Ver-
langen entgegenstellt und dadurch die Einwirkung der Licht- und Kraftwesen
verringert wird.

Die natiirliche Sonne ist der Erwecker alles irdischen Lebens, sie ist aber auch
gleichzeitig von grofiter Wirkungskraft auf das geistige Leben des Menschen,
so der Mensch durch eigenen Willen der geistigen Hoherentwicklung zustrebt.
Es kann ihm dann die geistige Kraft in weit groflerem Mafl zugehen, so er
sich der Einwirkung der natirlichen Sonnenstrahlen tiberldflt, denn es sind
diese Strahlen nur geistiges Wirken, das zwar auch ohne Wirkung bleiben
kann, wenn der Mensch v6llig unbeeindruckt bleiben will ... denn dann ist die
Wirkung der Sonnenstrahlen nur kérperlich spiirbar, d.h. nur dem Erdenleben
zutrdglich, wahrend das geistige Leben unberthrt bleibt.

Esistdaher immer bewufites Streben zur Héhe Voraussetzung, daf§ die Strahlen
des Sonnenlichtes auf die geistige Fortentwicklung Einfluf} haben, dann aber
ist diese Wirkung ungeheuerlich, d.h. unvergleichlichen Erfolg eintragend fur
den Menschen. Und es wird sich dies so dulern, daff der Wille zum Guten,
die Kraft zur Liebe und zum Erkennen der Weisheit aus Gott aulerordentlich
stark ist .... Es wird das Verlangen nach oben sich verstirken, es wird die
Liebestdtigkeitimmer reger werden, und es wird ein geistiger Riickgang weniger
zu furchten sein, denn es konnen die Lichtwesen direkt wirken auf die Herzen,
die sich willig 6ffnen, die sich bewuf3t der Sonne zuwenden und aufler dem
korperlichen Wohlbehagen die geistige Wirkung des Sonnenlichtes erkennen
und sie begehren ....

Amen
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BD 1459 empfangen 7.6.1940

Liebe von Mensch zu Mensch ....

Das, was ihr Menschen Liebe nennt, ist ein von Gott gewolltes Gefthl der
Zusammengehorigkeit und braucht daher nicht verleugnet werden vor Ihm.
Gott Selbst hat dieses Gefiihl in euer Herz gelegt, um euch zu begliicken
und euch auch Sich Selbst naherzufithren, denn innige Zuneigung zu einem
Mitmenschen muf§ gleichzeitig Liebe sein zu Gott, da erster ja ein Geschopf
Gottes ist und also nicht nur das Geschopf, sondern auch der Schopfer Selbst
Gegenstand dieser tiefen Zuneigung ist. Also bringt ihr dem ewigen Schépfer
die gleiche Liebe entgegen, die ihr Seinem Gesch6pf zuwendet. Nur soll die
Liebe hingebend, aber nicht begehrlich sein, oder aber, dieses Begehren soll
gleich Liebe sein ....

Gott hat Seine Geschopfe geschaffen einander zur Freude, es soll eines dem
anderen dienen, also ihm geben, was ihm selbst begehrenswert erscheint, und
so er Liebe von ihm verlangt, soll er auch Liebe geben. So will es der Herr,
Der Seine Liebe gleichfalls Seinen Wesen geben mochte und darum Liebe auch
von ihnen verlangt. Suchet der Mensch nur irdischen Vorteil, so ist seine Liebe
nicht echt, denn sie entspringt der Eigenliebe, die nicht géttlichen Ursprungs
ist. Dann hat der Widersacher das Gefiihl in euer Herz gelegt, auf daf§ euer
Wille dadurch geschwécht werde und ihr des Begehrens des Korpers achtet.
Dann sucht ein jeder zu nehmen, nicht aber zu geben. Und dann wird die Liebe
sich auch nicht segensreich auswirken.

Denn es ist die Liebe zur Welt, die Liebe der Sinne .... es ist kein Gott-ge-
wolltes Gefiihl, sondern das Mittel, das der Widersacher anwendet, um euch
zum Fall zu bringen. Dann leget ihr dem Trieb, der euch beherrscht, falschlich
den Namen Liebe bei, doch eher ist es Verlangen und Egoismus, nicht aber
uneigenniitzige Liebe, die begliickend ist. Was aus Gott ist, soll sich wieder
zusammenfinden und gemeinsam zu Gott streben, um einander zu stiitzen und
zu leiten auf dem Weg nach oben. Und es soll sich diese Liebe duflern im Verlan-
gen nach einander, es soll der Mensch gliickstrahlend des anderen Gegenwart
empfinden als kostlichste Gabe Gottes, es soll sein Herz voll Dankbarkeit dem
Schopfer entgegenjubeln, Der ihm einen Strahl Seines Liebeslichtes zugehen

1aRt.

Und es soll die Liebe zueinander gute Gedanken gebéren und gute Handlun-
gen veranlassen. Dann ist die Liebe ganz dem Willen Gottes entsprechend,
sie begliickt und erhebt .... sie verlangt nicht, sondern sie gibt .... sie ist aus
Gott geboren und fiithrt zu Gott zurtick .... sie kennt keine Grenzen und bleibt
bestehen in Ewigkeit, denn so sie von Gott ist, kann ihr nicht Einhalt geboten
werden, sie wird stets und standig Gliick und Freude bedeuten und unveran-
derlich bleiben, denn sie ist etwas Geistiges, das von Gott ausgeht, das nicht
den Korper, sondern die Seele des Menschen beriihrt und also auch nicht vom
Koérper, sondern von der Seele empfunden wird. Es ist die Liebe die Kraft, die
den Zusammenschlufl der geistigen Wesen fordert und somit Gottes vollste
Zustimmung findet ....

Amen
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BD 1460 empfangen 8.6.1940

Kampf der Lichtwesen um zu schwache Seelen ....

Die Seele verlangt nach Erlésung, auch wenn sie einen falschen Weg wandelt
auf Erden. Sie ist sich ihres Irrtums wohl bewuf}t, nur zu schwach, sich frei
zu machen aus ihren Fesseln, ansonsten ihr keine Schuld beizumessen wire
und sie also auch keine Vergeltung zu furchten hétte im Jenseits. Denn es
steht ihr jederzeit frei, ihren schwachen Willen zu stirken und Kraft zu ihrer
Selbsterlgsung anzufordern, so daf sie also nur ihren freien Willen zu niitzen
braucht. Sie hat wohl grofle Schwierigkeiten zu tiberwinden, um zur Héhe zu
gelangen, aber es wird nicht zuviel oder Unerfiillbares von ihr verlangt, da im
gleichen Maf ihr die Kraft dazu zur Verfiigung steht.
Wenn sie jedoch ihren freien Willen niitzet in entgegengesetzter Weise, wenn
sie sich dem Gegner aus eigenem Antrieb zuwendet, also die Kraftzum Handeln
und Denken dort begehrt, so wird sie diese auch von dort empfangen, und es
fihrt ihr Weg abwarts dem Verderben entgegen. Es wird nun der Widersacher
das Bewufitsein dieser Seele zu tritben versuchen, indem er ihr auf Erden alles
zubilligt, was sie in einen zufriedenen Zustand versetzt; er wird das irdische
Verlangen erfiillen und also die Seele zu betduben versuchen, auf dafl sie keine
Anstrengungen macht, von der sie beherrschenden Gewalt frei zu werden.
Und er hétte nun gewonnenes Spiel, wenn nicht um die Seele unglaublich
gerungen wiirde von guter geistiger Seite. Kampflos tberldft diese dem Wi-
dersacher die Seele nicht. Und es wirken daher die Lichtwesen unermiidlich
auf solche Seelen ein, indem sie versuchen, gedanklich ihnen die grofle Gefahr
vorzustellen, in der sie sich befinden. Daher wird auch der Mensch, der unbe-
denklich sich der bosen Gewalt ausgeliefert hat, zuzeiten sich mit Gedanken
befassen, die ihm nicht behagen, denn er wird nicht ungewarnt gelassen, so er
einen falschen Weg wandelt.
Sofern ihm nun die Erkenntnis kommt, daf sein Weg falsch, ist und er nun
den Willen hat, einen anderen Weg einzuschlagen, steht ihm auch schon die
Kraft zur Verfiigung, die er nur ntitzen darf, um sich frei zu machen von boser
Gewalt. Weiset er jedoch die Hilfe von seiten der Lichtwesen von sich, dann
ist er hoffnungslos der Macht des Bosen preisgegeben, und solche Seelen sind
verloren auf ewige Zeiten, d.h., sie streben eigenwillig wieder dem Zustand zu,
der sie durch undenkliche Zeiten gebannt hielt. Es ist die Macht des Widersa-
chers desto grofier, je mehr der Wille des Menschen sich ihm ausliefert, und ist
der Wille durch ihn erst einmal geschwécht, dann ist es immer schwerer fiir die
Seele, sich zu 16sen aus ihren Fesseln.
Und doch ist der Zustand einer Seele nicht hoffnungslos, solange gute geistige
Kraft um diese bemiiht ist, d.h., solange die Seele beide Michte auf sich einwir-
ken 1af3t, also der guten Kraft nicht gerade Widerstand entgegensetzt. Es besteht
dann noch immer die Hoffnung, daf sie ihren Willen diesen Kréiften zuwendet.
Und dann ist die Gefahr des Unterganges fiir diese Seele vortiber. Es konnen
dann die guten Krifte zur Vermehrung des Willens beitragen, und es wird das
Losen aus der Gewalt des Widersachers immer leichter werden, je mehr die
Seele der guten Kraft iiber sich Gewalt einrdumt, so daff diese nun ihren ganzen
Einfluf§ geltend machen kann. Und es wird der Seele gelingen, den rechten Weg
zur Hohe zu finden ...

Amen
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BD 1461 empfangen 8.6.1940
Titigkeit des Willens ...

Gebrauchet euren Willen in der Weise, dal ihr ihn tatig werden lasset, und gebt
euch der festen Zuversicht hin, dal der Herr euch fiihrt, so ihr IThn darum bittet,
dann mdsset ihr unweigerlich auch den Willen des Herrn erfillen, denn Er
wird euch so lenken, daf} ihr leicht Seinem Willen nachkommen kénnt, so ihr
euch Ihm vollig tiberlasset. Es ist von unnennbarem Wert, sich dem géttlichen
Schutz anzuvertrauen, denn Seine Liebe ist die grofite Gewahr daftr, daf8 ihr
wohlbehiitet seid. Seine Liebe sucht euch alles Schwere fernzuhalten.

So ihr ganzlich in Seinen Willen eingehen wollt, wird in eurem Handeln immer
nur Gott zu erkennen sein, denn Er ist es, Der Sich durch euch nun duflert.
Ihr bediirfet nur der gottlichen Kraft, um nun zu wirken im géttlichen Willen,
und dies ist Sicherheit fur gottliches Wirken, dafl ihr von Herzen begehret, im
engsten Verband zu stehen mit Gott .... daff ihr euch nimmer trennen maogt
von Thm und ihr Thn erkennet Giberall .... Denn iiberall werdet ihr Thn sehen,
immer wird grofle Kraft ausgehen von Ihm, euer Mut wird sich stahlen, und alle
Hindernisse werdet ihr tiberwinden ....

(Unterbrechung)

BD 1462 empfangen 9.6.1940

Gottliche Gabe Beweis der Liebe ....
Eingeben in den Willen Gottes ....

Eswird in einer stillen Stunde der Einkehr dir bewuft werden, daf§ alles irdische
Verlangen ein Hindernis ist zur tiefen innigen Verbindung mit Gott. Und so
du dieses erkannt hast, ist jede Gefahr vortiber. Nur wer alles hingeben kann,
wird alles empfangen. Die Gnade, das géttliche Wort empfangen zu diirfen, ist
unvergleichlich wertvoller als die Erfullung irdischen Sehnens, und also geht
unsaglicher Gnaden verlustig, wer sich irdischen Wiinschen und Begierden
hingibt. Es ist jedoch nur die begehrliche Liebe ein Hindernis zur Héhe, also
soll diese bekampft werden mit aller Kraft.

Es ist von auflerordentlicher Bedeutung, den Kontakt herzustellen mit dem
himmlischen Vater, und dazu ist der Wille zuerst erforderlich, er muf sich
voll und ganz Thm zuwenden, er muf sich in einer Weise dufern, die sichtlich
das Verlangen nach Gott verrit. Der Wille des Menschen wird immer das
einzige sein, was von Gott gefordert wird. Die gottliche Liebe ist unentwegt
bemiiht, dem Menschen sich so zu erkennen zu geben, dafl der Mensch diese
Liebe bewufit anstrebt, d.h., von ihr erfaflit zu werden begehrt. Und dieses
Begehren ist Unterstellen des Willens unter den gottlichen Willen. Denn es
wird gleichsam ein Verlangen nach Zusammenschluff mit Gott im Menschen
rege, der Anlaf ist zur Umgestaltung seines bisherigen Lebenswandels. Denn
wer zuvor ohne Gott gewandelt ist, der hat gehandelt nach eigenem Willen, der
also von Thm abgewandt war.

Gott erkannt zu haben aber bedeutet ein Eingehen in den gottlichen Willen, ein
Sich-vollig-Fiigen in alles, was Gott von ihm verlangt, und es bedeutet ferner ein
unbedenkliches Aufgeben des bisherigen Lebenswandels. Es ist nun sonach nur
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verstandlich, daf§ sich der menschliche Wille zuerst bereit erkliren muf; sich
dem gottlichen Willen zu unterstellen, bevor Gott nun Seinen Willen kundgibt
.... Es ist verstdndlich, dafl immer wieder der Wille des Menschen hingegeben
werden muf; um diese Kundgabe Seines Willens entgegennehmen zu kénnen;
es ist verstandlich, daf jedes irdische Verlangen den Gott entgegenstrebenden
Willen schwacht und also nun auch das Verlangen nach Seinem Wort geringer
wird; und es ist verstindlich, daf alles bekampft werden muf}; was die Kraft
zum Entgegennehmen schmalern konnte. Denn géttliche Gabe ist kostbarer als
alles, was die Welt bieten kann.

Gottliche Gabe birgt die Liebe Gottes in sich, und gibt es etwas Schoneres, als
den Beweis gottlicher Liebe empfangen zu diirfen? Es wird das Verlangen des
Herzens gleichfalls gestillt, nur in einer Weise, daf es der Korper nicht so wohl-
tuend empfindet, jedoch die Seele tiberaus begliickt ist von jeglicher Verbindung
mit der Liebe Gottes. Und also soll der Mensch seiner Seele gedenken und ihr
das grofle Gliick gottlicher Liebe zuteil werden lassen, den Korper aber und
sein Verlangen nicht beachten, sondern sich schrankenlos in den Willen Gottes
einfiigen, um gottliche Willensduflerungen entgegennehmen zu kénnen. Die
Liebe, die Gott zu Seiner vaterlichen Fiirsorge Seinen Kindern gegeniiber ver-
anlaft, soll begehrt werden im tiefsten Herzen, denn in dieser Liebe stehen zu
diirfen ist das Schonste, was der Mensch begehren kann auf Erden.

Sein Herz soll dem Vater im Himmel entgegenschlagen, es soll sich das Kind
sehnen nach dem Vater, dann wird es auch begliickt in Empfang nehmen
den Ausfluf§ Seiner Liebe .... das géttliche Wort, das die innigste Verbindung
herstellt mit IThm und also der sichtbare Beweis Seiner Liebe ist. Kann euch je
Kostlicheres geboten werden, als daf§ der himmlische Vater Selbst Sich euch
zuneigt und mit euch zu reden begehrt? .... Und so Er euch offensichtlich Seine
Liebe antragt, bedarf es nur eures Willens, diese Seine Liebe in Empfang zu
nehmen. Thr diirfet nur wollen, dal euer Denken von Thm geleitet sei, und ihr
werdet fortan nur Seinen Willen erfiillen, Seinen Willen in euch tragen und
dem gottlichen Willen entsprechend auch euer Erdenleben niitzen ....

Amen

BD 1463 empfangen 9.6.1940

Uberheblichkeit ...
BewufStes Anfordern géttlicher Kraft ....

Dasist euer grofiter Fehler, daf ihr im Vollbesitz aller Kraft euch wahnet und das
Erdenleben allein zu meistern glaubt. Und ihr weiset daher den Gedanken weit
von euch, dafl ihr hilfsbediirftig seid und also auch einmal eine Hilfe anrufen
konntet. Und daher ist eure Einstellung zu Gott negativ, ihr erkennt Ihn nicht,
und so ist Sein stindiges Wirken euch nicht ersichtlich. Und es ist das eine
tiberaus gefdhrliche Einstellung, denn ihr verringert dadurch noch die Kraft,
die euch Gott fiir das korperliche Leben zugehen lafit. Er muf diese schmalern,
um euch die eigene Ohnmacht erkennen zu lassen, Er muff Krankheit und
korperliches Leid tber euch kommen lassen, daf ihr daran eine hohere Macht
erkennt. Die Kraftzufuhr aus Gott wird euch so zugemessen werden, wie ihr sie
zu verwerten gedenkt.
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Es steht euch zum geistigen Ausreifen ungemessen die Kraft aus Gott zur
Verftigung, so ihr sie aber dazu nicht anfordert und ihr nur um des irdischen
Lebens willen solche benotigt, werdet ihr auch nur empfangen kdnnen, was zum
Erdenleben unbedingt erforderlich ist, doch jegliche geistige Kraftzuwendung
euch vorenthalten bleiben, bis ihr diese bewuft erbittet. Und dieser Mangel an
Kraft kann euch nur zum geistigen Ruckgang fihren, denn Fortschritt strebet
ihr nicht an und gedenket nur des korperlichen Wohlbefindens. Es ist euch
die gottliche Kraft durch undenkliche Zeiten hindurch zugefiithrt worden, ohne
daf§ euer Wille dazu nétig war. Im Erdenleben aber mufl der Wille selbst tétig
werden, die Kraft, die euch zur Verfugung steht, bewuf3t anzufordern, da sonst
der Mensch ein unfreies Wesen ware, das wieder abhdngig wére vom géttlichen
Willen.

Der Zusammenschluf} mit geistiger Kraft ist die eigentliche Hoherentwicklung
des Geistigen .... Ohne Anforderung nun dem Wesen geistige Kraft zu ver-
mitteln hiefle, die Hoherentwicklung des Geistigen zwangsweise zu fordern,
und das ist laut gottlichem Gesetz vollig ausgeschlossen, denn es kénnte ein
solcher Entwicklungsgang niemals gottahnliche Wesen zeitigen. Das Hochste
kann das Wesen erreichen durch seinen Willen, jedoch ohne diesen tatig wer-
den zu lassen, ist jeglicher Fortschritt unméglich. Folglich mufl immer auf den
menschlichen Willen eingewirkt werden, daf dieser sich Gott zuwende, sich
Thm unterstelle und also auch Kraft begehre fiir das geistige Wohl.

Es ist aber der Geisteszustand der Menschen lichtlos, sie sehen nicht die Not-
wendigkeit einer Hilfeleistung von seiten der ewigen Gottheit ein, sie denken
unentwegt nur an die irdischen Bedurfnisse und stellen sich jeder geistigen
Mahnung gegentiber ablehnend ein. Sie sind Gott so fern und wollen Ihn nicht
in der Nahe erkennen und wahnen sich doch weit fortschrittlicher in ihrer
Erkenntnis, weil sie sich unbelastet glauben und frei, wihrend sie dem Geistig-
Strebenden Beschrankungen und Belastungen einreden wollen. Und so wird
auch die junge Generation erzogen, dafl sie sich selbst machtig und stark wahnt
und fahig, sich das Erdenleben zu zimmern nach wohl ausgedachtem Plan. Und
die Kraftzufuhr aus Gott mangelt ihnen, denn sie begehren sie nicht.

So aber der Tag kommen wird, der die Menschheit eines anderen belehrt,
wird grenzenloses Elend und Bangen die Menschen befallen, die ihre eigene
Macht als nichtig erkennen und Gewalten preisgegeben sind, denen gegentiber
sie nicht bestehen kénnen. Dann wird sich der Mensch entscheiden miissen,
unterzugehen oder seine Hdnde flehend Dem entgegenzustrecken, Den er
bisher verkannt hat, auf dafy Er ihm helfe und ihm das irdische Leben belasse
zwecks Hoherentwicklung der Seele, deren Reifegrad ein sehr niedriger ist.
Doch gesegnet, wer dies erkennt in den Stunden hochster Not, ihm wird Gott
beistehen und ihn erretten ....

Amen
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BD 1464 empfangen 9.6.1940

Geist der Lieblosigkeit ...
Gottliches Eingreifen ....

Der Geist der Lieblosigkeit beherrscht die Erde und ihre Bewohner, und es
hat der Widersacher den Sieg davongetragen tiber unzihlige Wesen, deren
Leben bar jeder Liebe ist. Und es werden unzdhlige Menschen nun in das
Chaos hineingetrieben, das sein Werk ist und das ausfiihrbar wurde eben
durch diese Lieblosigkeit, die unvorstellbaren Hafy und Zwietracht entfacht
hat unter der Menschheit. Es ist alle Vernunft von den Menschen gewichen,
denn es leitet sie der Geist der Finsternis, und er nimmt auch das Denken der
Menschen gefangen oder verbildet es dergestaltig, dafl sie nicht mehr wissen,
was sie tun. Es hat wohl selten sich die Menschheit so ganzlich dem Willen
des Widersachers untergeordnet, wie es jetzt der Fall ist, und es wird daher
auch die Gegenmafinahme eine selten scharfe sein miissen, soll sich wieder
ein hoherer Geisteszustand entwickeln und die geistige Blindheit der Jetztzeit
behoben werden.

Die geistige Not also erfordert ein gottliches Eingreifen, und die gottliche Liebe
und Weisheit sieht ein Geschehnis vor zur Behebung dieser Not, das zwar die
Menschheit an der gottlichen Liebe und Weisheit zweifeln 14fit, jedoch noch die
einzige Moglichkeit ist, die Menschen dem sicheren Untergang zu entreiflen.
Es bleiben die Menschen unbelehrbar, sie sind in anderer Weise nicht zum
Annehmen des Glaubens zu bewegen, und noch viel weniger befolgen sie das
Gebotder Liebe zu Gott und dem Nachsten .... Und wiederum muf§ der Mensch
zum rechten Denken kommen, soll ihm die Not der kommenden Zeit erspart
bleiben und ihm sein Erdenleben belassen werden.

Denn es wird mit elementarer Gewalt tiber die Menschen die géttliche Sendung
hereinbrechen, es wird niemand vorbereitet sein, so er nicht schon zuvor sich
mit Gott verbunden hat. Und es wird eine Panik sein, die nur Gott Selbst
wieder abwenden kann, so Er innig darum gebeten wird. Doch es wird der
Glaube an Gott den Menschen mangeln. Denn selbst, die im Glauben und in
der Liebe stehen, wird bange Zweifel befallen, da Gottes Stimme auch ihnen
vernehmlich horbar ist. Thr Geist wird wohl zu Gott flichten, doch die Seele
bangend und verzagt der Dinge harren, die noch kommen. Und sie werden
kaum den Mitmenschen Trost bringen konnen und selbst um den Glauben
ringen miussen, doch ihnen wird Gott beistehen, auf daf§ sie nicht wankend
werden im Glauben an Thn.

Doch die Gott nicht erkennen, suchen die Rettung auf Erden, und sie werden
keine Hilfe finden. Sie miissen ihr Denken dndern, oder sie werden ein Opfer
sein der Elemente, die Gott, der Herr, Selbst anweiset, Ihm zu dienen. Und
es wird eine unbeschreibliche Verwirrung sein, denn nur noch die duflerste
Not kann verdndernd wirken auf verstockte Siinder .... nur die Angst um das
Erdenleben macht die Menschen weich und geftigig und zum Bitten bereit.
Ohne Gebet jedoch kann keine Hilfszuwendung von oben kommen, denn
erst das Gebet gibt sichere Gewdhr, dafl Gott Selbst Sich Seiner Erdenkinder
annimmt und sie erléset aus aller Pein.

Und die Stunde wird entsetzlich lang erscheinen den Menschen, die alles der
Vernichtung preisgegeben sehen, was ihnen bisher als erstrebenswert galt. Und
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doch kann diese Stunde nicht den Menschen erspart bleiben, da alle Liebe und
Giite Gottes abgewiesen wird und ein anderer Weg aus geistiger Not nicht
gangbar ist. Gottes Langmut hat dieses Ereignis hinausgeschoben noch und
noch, endlich aber soll Seine Weissagung Erfullung finden .... Denn es ist die
Zeit gekommen, wo grofite Willensschwache und Glaubenslosigkeit nur noch
diese Katastrophe zeitigen kann. Es ist die Zeit nahe, die der Herr angekundigt
hat durch Sein Wort, als Er auf Erden weilte und die Menschen auf diese Zeit
des Abfalls von Gott hinwies. Denn Sein Wort ist ewige Wahrheit und wird sich
erfilllen bis auf den letzten Buchstaben ...

Amen

BD 1465 empfangen 10.6.1940

Widerstandskraft ....
Schwiichen des Willens des Widersachers ...

Der stindige Kampf mit dem Gegner stirkt die Widerstandskraft, sofern tiber-
haupt Widerstand den Anfechtungen dessen geboten wird. Immer eifriger ist
er am Werk, die Seele niederzuzwingen, doch am rechten Willen des Menschen
scheitern alle Versuche. Und dieser rechte Wille ist der Gott zugewandte Wille,
der die beste Waffe ist gegen alle Ubergriffe des Feindes. Der Gott zugewendete
Wille lahmt auch die Macht des Gegners, und er sucht deshalb, in anderer Weise
den Willen umzulenken seinen Lockmitteln entgegen. Er kennt die Schwéichen
der Menschheit, er weifd sie auch so auszuniitzen, dafl die Versuchungen schwa-
chend wirken auf den Menschen und alle Widerstandskraft aufgeboten werden
muf}, um ihrer Herr werden zu kénnen.

Doch es sind jene Verlockungen nur dann eine Gefahr, wenn sie das Gott-
verlangen ersticken, doch so dieses vorherrschend ist, schlagen alle Versuche
des Gegners fehl. Denn dann steht Gott dem nach Thm Verlangenden bei und
hilft ihm, sich frei zu machen von der sie (ihn = d. Hg.) binden wollenden
Gewalt. Und es ist in solchen Stunden der Versuchung ganz besonders wichtig,
seine Zuflucht zum Gebet zu nehmen, also dem Herrn zu bekennen, daff Thm
das Sehnen gilt und daf} alle irdischen Freuden willig hingegeben werden aus
Liebe zu IThm. Es ist dieser Kampf wohl schwer, den der Mensch fihren soll
gegen sein eigenes Empfinden, doch Gott weif}, wozu Er solche Priifungen den
Seinen schickt, er weif den Grad der Liebe zu Sich und will nun diesen stirken,
indem Er Sich schwerer erreichbar macht und also den Willen des Menschen zu
erhohter Tatigkeit anregt.

Esbeweiset dann der Mensch seine Liebe zu Gott, er beweiset, daf} sie standhalt
irdischer Liebe gegentiber. Es wird selten der Mensch sich ginzlich frei machen
konnen von dem Gefiihl innerer Verlassenheit, so ihm nicht géttliche Hilfe
nahe ist. Er wird schwere innere Konflikte durchzumachen haben, solange
noch irdisches Verlangen in ihm ist. Und dies kann er nur tiberwinden mit
Inanspruchnahme géttlicher Kraft und solche im Gebet anfordern, dann aber
wird er alles siegreich tiberwinden, er wird sich immer ausschliellicher Gott
zuwenden und den Zusammenschlufl mit Ihm erstreben, denn immer drangt
die Liebe nach Vereinigung.
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Es ist dies das gottliche Gefiihl, das allen Wesen innewohnen soll, auf dal nur
immer die rechte Vereinigung .... die Vereinigung mit dem Guten, angestrebt
werden soll. Gott steht dem mit-sich-selbst ringenden Erdenkind bei und leitet
seine Gedanken recht, und so sich diese Gedanken wieder finden in innigem
Gebet zu Thm, ist alle Gefahr iberwunden .... es ist die List des Widersachers
mifllungen ... es hat die Liebe zu Gott den Sieg davongetragen ....

Amen
BD 1466 empfangen 10.6.1940
Schuldige ....
Woblgefallen am Wiiten der Volker ....
Voraussage ...

Voll Erbarmen sieht der Herr auf Seine Geschopfe, die sich zerfleischen ge-
genseitig und sich in Grausamkeiten tberbieten. Er méchte sie aufmerksam
machen auf das Entsetzliche ihres Handelns, Er méchte ihnen die geistigen
Auswirkungen vorstellen, auf daf sie sich besinnen und fortan allen Menschen
Liebe und Gerechtigkeit zukommen lassen, doch es sind alle Bemiihungen ver-
geblich, sie gehen nicht ab von dem Wege, den sie beschritten haben, und so
tragen alle die gleiche Verantwortung, die Wohlgefallen finden an dem Wiiten
der Vélker untereinander.

Denn sie sind die eigentlichen Schuldigen, denn deren Gesinnung zieht das
Unvermeidliche heran, ist doch ein gewaltiger Gegenstofl notig, um den Men-
schen das Unheilvolle klarzumachen, das ihre Handlungsweise nach sich zieht.
Es sind nur wenige, deren Herzen anders schlagen und die die Not der Zeit
erkennen, und diese miissen sich selbst Gott zur Verfiigung stellen, sollen sie
irdisch belehrend auftreten kénnen, also auch entsprechend geistige Gaben von
oben empfangen haben. Und dieser wenigen bedienet Sich der Herr, um unter
den Menschen das kommende Geschehen anzukiindigen.

So nun diese wenigen sich in glaubigem Vertrauen miteinander verbinden,
werden sie von Gott wohl unterrichtet werden, doch es gehort deren vollste
Hingabe dazu, dann werden diese Diener eingeweiht werden in den Plan, den
der gottliche Schopfer seit Ewigkeiten bestimmt hat .... Sie werden erfahren
den Tag und die Stunde, da die Macht Gottes sich duflert, und sie werden sich
selbst sehen mitten in dem Geschehen und nun ihren ganzen Willen restlos
dem Herrn opfern, auf dafl sie tdtig sein durfen an der Errettung zahlloser
Seelen, die in der Nacht des Geistes sich zu verlieren drohen. Und eine grofle
Bangigkeit wird unter den Menschen sein, so die Diener Gottes ihnen Kunde
geben vom Willen des Herrn ...

Amen
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BD 1467 empfangen 11.6.1940

Verbreiten des Gotteswortes ....
Seele ist unvollkommen ...

Es ist die geistige Verbundenheit untereinander, die euch fordert in eurem
Streben nach der Hohe. Ihr sollt alles weitergeben, was ihr empfanget, und also
wirken fiir den Herrn. Die Kundgaben von oben gelangen dadurch zur Verbrei-
tung, und sie werden auch mit Freuden angenommen dort, wo man Verlangen
danach hat. Ungemein lehrreich ist es, diese Kundgaben entgegenzunehmen,
denn es wird der Mensch eingefiihrt in ein Wissen, das lickenlos Aufschluf§
gibt tber das Walten und Wirken Gottes im gesamten Universum und das
geistige Leben Seiner Geschopfe. Und wenn nun der Mensch sich vorstellt,
daf nur die unendliche Liebe Gottes ihm solches Wissen vermittelt, so muf er
gleichfalls in Liebe das ihm Vermittelte weiterleiten auf jene Mitmenschen, die
wahrheitsbediirftig sind und wahrheitshungrig.

Es fithrt daher Gott Selbst Seine Geschopfe so zusammen, daf§ ein jedes die
Mission ausfiihrt, die Gott Selbst bestimmt. Es muf§ Sein Thm dienen-wollen-
des Erdenkind des 6fteren den Geist aus Gott in sich sprechen lassen und daher
auch alles tun, um das ihm Zugehende weiterzugeben. Sie miissen eine un-
gewohnliche Redegabe entwickeln und stets ihre Gedanken zu Gott wenden,
dann werden sie sichtlich geleitet in ihrem Gedankengang und kénnen somit
unbedenklich lehrend auftreten, denn ihr Wille ist es, Gott zu dienen. Und
der wahre Gottesdienst besteht darin, dafl Sein Wort verbreitet wird und also
Eingang findet unter der Menschheit.

Es muf dieses kostliche Wort, die grofite Gnadengabe des Herrn, in Dankbar-
keit entgegengenommen werden, soll es auch die Wirkung auf das Erdenkind
austiben, die ihm von Gott zugedacht ist. Und diese Kraft duflert sich, dal dem
Menschen die Erkenntnis kommt, so er sich im Willen nach der Wahrheit dem
gottlichen Wort hingibt. Es wird das Vermitteln der Wahrheit aus Gott ein
schweres Werk sein fiir die Menschen, jedoch steht ihnen viel geistige Unter-
stiitzung zur Verfiigung. Und es wird sich zeigen, daf alle diese Kundgaben
ungemein leichter eindringen in das menschliche Herz als das Buch der Viter,
das wohl viel Weisheit birgt, jedoch einer strengsten Reinigung bedarf, und
also dessen Kraft leicht verlorengeht, was aus den unendlich vielen Zusatzen zu
erkennen ist, die lediglich Menschenwerk sind.

Wenn nun der lehrende Mensch auf Erden Widerstinde zu bekdmpfen hat,
die ihn am Vermitteln des gottlichen Wortes hindern, so muf8 er zuvor sich
Kraft holen aus diesem heiligsten Wort. Er muf sich moglichst frei zu machen
suchen von solchen Lehren, die ihm noch nicht geniigend erldutert wurden,
und alles, was schon sein geistiges Eigentum ist, mit dem ihm Gebotenen in
Einklang zu bringen versuchen .... was sich aber nicht damit vereinigen laf3t,
unbedenklich fallenlassen als bisher Ungeklértes. Er darf also das Leben in der
Verkérperung als Mensch nicht als Beginn des Erdenlebens betrachten, sondern
er mufl wissen, dafl seine Seele schon einen endlos langen Weg gegangen ist
und nun die goéttliche Gnade ihr die Méglichkeit gibt, zu dem zu werden, was
ihre Bestimmung ist, zu einem Gotteskind ....

Erst die Erklarung der Seele und ihrer Aufgabe gibt vollsten Aufschluf tiber die
Notwendigkeit aller weltgeschichtlichen Ereignisse, denn sonst wiirde die ge-
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waltsame Trennung der Seele vom Kérper eine unerhorte Grausamkeit bedeu-
ten gottlicherseits oder eine verschiedene Gestaltung der Seele voraussetzen,
die der gottliche Schopfer den Menschen bei der Geburt einverleibt, was aber
wieder als Ungerechtigkeit empfunden werden koénnte. Es kénnen ungemein
irrige Schliisse gezogen werden, so der Gang der Seele zuvor nicht anerkannt
wird, und es kann dann auch nicht die reine Wahrheit den Menschen zugefiihrt
werden, die nicht gewillt sind, diese Lehre der langsamen Entwicklung der
Seele bis zur Verkdrperung als Mensch anzunehmen.

Thnen kann niemals Aufschluf} gegeben werden tber die eigentliche Bestim-
mung der Schopfung und den Zweck des Erdenlebens. Denn was Gott in den
Menschen hineinlegt, was Er Selbst geschaffen hat, ist vollkommen. Etwas Voll-
kommenes aber bedarf keiner Aufgabe, um zur Hohe zu gelangen, denn das
Vollkommene hat die Hohe bereits erreicht. Wozu ware also der Gang durch
das Erdenleben, wenn das Wesen .... die Seele .... schon vollkommen ist?! Die
Seele aber, die sich im Menschen verkorpert, ist weit von der Vollkommenheit
entfernt, also nicht von Gott so ausgegangen, wie sie bei Beginn der Verkér-
perung beschaffen ist. Folglich muf sie zuvor schon einen Gang zurtickgelegt
haben, und es mufl der Mensch gerade dartiber unterrichtet sein, auf dafl ihm
die Aufgabe des Menschen auf Erden erst verstandlich wird.

Also muf die Lehre unbedenklich angenommen werden, die den Menschen
geboten wird von oben und die erst ein klares Bild gibt tiber die Wichtigkeit
des Erdenlebens und den Zustand der menschlichen Seele vor der Verkorpe-
rung. Und es soll dieses Wissen verbreitet werden und die Lehre als Wahrheit
unbedenklich angenommen werden, und es werden dann die Menschen ihre
Verantwortung im Erdenleben erkennen und ihr Leben entsprechend formen
dem gottlichen Willen gemaf3 ....

Amen

BD 1468 empfangen 12.6.1940

Knechtschaft der Seele ...
Fiirbitte in Liebe hilft erlisen ....

Es ist unverantwortlich gehandelt an der Seele des Menschen, wenn diese in
einer gewissen Knechtschaft gehalten wird, d.h., wenn sie gehindert wird an
ihrer Hoherentwicklung. Und es ist dies dann der Fall, wenn sich der Wille
des Menschen ausschliefllich dem Irdischen zuwendet, wenn also dieser Wille
vom Widersacher geschwdcht ist und somit die Seele nicht mehr fahig ist, sich
frei und ungebunden zu duflern. Diese Unfreiheit des Willens ist jedoch wieder
ihre eigene Schuld, sie ist die Folge der Selbstiiberhebung, die den Menschen
hindert, sich im Gebet um Kraft an Gott zu wenden, also, kurz gesagt, eine
Folge des Erdenlebens ohne Gebet. Denn es hat der Mensch bei Beginn seiner
Erdenaufgabe den freien Willen zugeteilt bekommen, der ihn sowohl zum
Guten als auch zum Bosen veranlassen konnte. Aber auch das Gebet darf er in
Anspruch nehmen. Es steht ihm jederzeit frei, sich Hilfe zu erbitten, und so er
dieses Gebet niitzet, wird auch die Kraft zum Widerstand grofRer; es ist also der
Wille wahrhaft frei und nicht durch die Macht des Widersachers gebunden.
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Der Mensch, der ohne Gebet ist, wird immer geringere Widerstandskraft auf-
bringen konnen, er tberlafit sich also der Gewalt, die ihn schadigen will, und
die Folge davon ist, daf} seine Seele in einen véllig unfreien Zustand gerit,
daf sie festgehalten ist an der Erde, daf sie stets das tut und will, was ihr von
schlechter Kraft zu tun geheiflen wird. Sie ist in einer Knechtschaft, aus der sie
sich schwer befreien kann, wenn sie das Gebet auch nun noch nicht niitzet,
denn sie hat auch das Wissen um die Gnade des Gebetes verloren, sie ist véllig
ohne Hilfe und dem Einfluf des Bésen ausgesetzt, weil sie ihren Willen nicht
mehr in der rechten Weise gebrauchen kann. Und einem so verkehrt gerichteten
Willen kann nur noch wirksam entgegengetreten werden durch die Liebe; so
ein liebendes Wesen auf Erden oder auch im Jenseits einer solchen gezwunge-
nen Seele zu Hilfe kommt und also statt ihrer das Gebet zu Gott emporsendet,
werden sich die Fesseln jener Seele lockern, sie wird plotzlich die Kraft des Wi-
derstandes in sich spiiren und sich besseren Kriften willig tiberlassen, und dies
kann einen Wandel ihres Denkens und Wollens bewirken, der in verdndertem
Lebenswandel zum Ausdruck kommt.

Seelen, die allein sich nicht mehr zu Gott zuriickfinden kénnen, miissen durch
Furbitte in Liebe eine Zufuhr an Willenskraft erhalten, sollen sie nicht rettungs-
los verloren sein, da sie zwangsweise nicht zu anderem Denken und Wollen
veranlafit werden kénnen. Und es ist diese Furbitte eine Waffe, die wirksam
den Widersacher bekdmpft. Denn sie hebt dessen ausschliefliche Macht tber
die Seele auf. Es empfindet die Seele die Lockerung ihrer Fesseln, und es wird
nun auch der Wille in ihr rege, dieser Macht ganz zu entfliehen.

Sie fiihlt sich wohl schwach, begehrt aber Hilfe, die ihr nun geboten werden
kann, denn es ist das Begehren der Hilfe ein unbewufites Gebet, das auch Erho-
rung findet, indem die ihr beistehen-wollenden Lichtwesen nun die Gedanken
so lenken, daf§ der Mensch nun auch bewufit das Gebet in Anspruch nimmt
und so die Kraft zum Widerstand vermehrt, also sich befreien kann aus dem
Zustand der Knechtschaft. So kann die Liebe des Mitmenschen zur Erl6sung ei-
ner irrenden Seele ungeheuer viel beitragen, wenn sie dem vollig geschwéchten
Willen Rechnung tragt und ihrerseits nun den Willen titig werden 14ft, jener
Seele helfend beizustehen. Die Kraft eines Gebetes um die Seele des Menschen
ist ungeheuer grofl und das einzige Mittel, sie aus der Gewalt des Widersachers
zuerlésen ....

Amen
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BD 1469 empfangen 12.u.13.6.1940

Vollendete geistige Ordnung ....
Unordnung ...

Alles unvollendete Geistige bringt eine gewisse Unordnung in die Welt, denn
alles Geordnete ist vollkommenes Geistiges, es ist das in géttlichem Willen
Handelnde, und Gottes Wille ist Ordnung und Vollkommenheit. Der ungeord-
nete Zustand kann nimmer etwas Géttliches sein, also miissen die Wesen, die in
gottgewolltem Zustand .... also in gottlicher Ordnung sind, den géttlichen Wil-
len in sich tragen, d.h., sie miissen zuvor sich nach géttlichem Willen bewegen,
so sie Gott nahekommen wollen. Das Unreife aber strebt Gott entgegengesetz-
tes Ziel an, es wird sich dem Willen dessen einfiigen, der alle gottliche Ordnung
zerstoren will.

Diese Unordnung kann jedoch nur dann hervorgerufen werden, wenn das
unvollendete Geistige im Besitz des freien Willens ist, also in der Verkérpe-
rung als Mensch, denn zuvor bestimmt der géttliche Wille jede Tétigkeit des
Wesens, und also mufl diese Tatigkeit gleichfalls eine wohlgeordnete sein ....
was im gesamten Schopfungswerk zum Ausdruck kommt, das in Gott-gewoll-
ter Ordnung besteht und nicht von Gott entgegengesetztem Willen beliebig
umgestaltet werden kann. Jedoch das Erdenleben ist der Willkiir des Menschen
ausgesetzt .... Und es schafft sich also der Mensch je nach Einstellung seines
freien Willens einen Zustand der Ordnung oder auch der Unordnung.

Ein Leben in Gottverbundenheit mit Hingabe des eigenen Willens muf ver-
standlicherweise auch ordnungsgemif verlaufen, und es mufl dem géttlichen
Willen génzlich entsprechen. Es kann der Mensch nicht augenfillig gegen den
gottlichen Willen verstoflen, solange er diesem sich unterordnet. Und folglich
muf sein Lebenswandel in Gott-gewollter Ordnung gefithrt werden, er kann
nicht anders als das anstreben, was Gott will ... (13.6.1940) Was nun gegen
diese Ordnung gerichtet ist, muf§ also, da es Unordnung bedeutet, in sich zu-
sammenstiirzen, alles Geordnete hat in sich die Garantie, daf$ es bestehenbleibt,
wahrend der Vertreter der Unordnung, der Widersacher, das grofite Interesse

daran hat, alles zu vernichten und also dazu eine gewaltige Unordnung herbei-
fuhrt.

Es wird nun auch verstiandlich sein, dafy das Denken der Menschen in vollste
Unordnung geraten ist, so es sich irgendwie zerstorend im Erdenleben duflert.
Es wird immer der Erhaltungstrieb gottlich, der Zerstorungstrieb satanisch
sein, und wer nun dem Drang in sich, zu vernichten, nachgibt, der stellt seinen
Willen bewuf3t dem unter, der Gegner Gottes ist und Dessen Schopfungswerk
zunichte machen will, denn dieser bedienet sich des unreifen Geistigen, um
gegen Gott triumphieren zu kénnen. Er bedrangt das Geistige, er sucht den
Willen des Menschen zu schwidchen, auf daf§ dieser sich in Gott-entgegen-
gerichteter Weise betitige, d.h. das von Ihm in Seiner Weisheit Erschaffene
nicht achtet und es zu vernichten sucht. Und dies geht wider die gottliche
Ordnung.

Alles, was ist, dient zum Ausreifen des unvollendeten Geistigen. Jedes Vernich-
tenwollen irgendwelchen Schopfungswerkes ist ein Eingreifen in den Willen
Gottes, Der allem Geistigen seine Zeit gesetzt hat und es erst aus einer jegli-
chen Form erl6st, so das Geistige in dieser Form reif, d.h. fadhig geworden ist,
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in gottgewollter Ordnung wieder das nachste Stadium der Verkérperung zu
durchleben. Ein vorzeitig in seiner Hoherentwicklung gestortes Wesen mochte
seiner Form entfliechen oder auch in einer seinem Geisteszustand nicht ange-
pafiten Auflenform Aufenthaltnehmen, und dies wére, da die notige Reife dazu
fehlt, der Beginn einer unvorstellbaren Unordnung, die sich erschreckend auf
Erden und auch im gesamten Universum auswirken wiirde.

Denn es wire alles der Willkiir des unreifen, Gott abgewandten Geistigen preis-
gegeben. Es ware ein offener Kampf gegen Gott, der aller gottlichen Weisheit
entgegen wiiten mochte, so er von Gott nicht gehindert wiirde. Dessentwegen
istauch der Wille des unreifen Wesens vor der Verkorperung als Mensch gebun-
den, um die gottliche Ordnung aufrechtzuerhalten, dagegen im Erdendasein
die Gefahr, daf sich der verkehrte Wille so auswirkt, dal ein Chaos ohne-
gleichen, eine Verwirrung des menschlichen Denkens die grofite Unordnung
anrichten kann.

Und dieser Unordnung gilt der ganze Kampf alles guten Geistigen, denn Gott
Selbst legt keine Zwangsmittel als Hemmung an, um das unreife Geistige in
vollster Freiheit des Willens zu belassen, nur wird immer alles gegen den
gottlichen Willen gerichtete Streben Siinde sein; es verstoft das Wesen gegen
das gottliche Gesetz .... das in sich Ordnung ist .... so es Wohlgefallen daran
findet, diese Ordnung in Unordnung umzuwandeln.

Denn es ordnet sich dann dem Willen des Widersachers unter, dessen Ver-
langen ist, alles zu zerstoren, was Gott geschaffen hat .... Es wird ihm dies
nicht gelingen, doch schon der Wille dazu ist grofiter Verstof gegen Gottes
Liebe, Weisheit und Allmacht, er ist Auflehnung gegen Gott und zieht also die
schlimmsten Folgen nach sich. Es kann das wider Thn wiitende Geistige sich
solange nicht der Freiheit erfreuen, wie es sich gegen den géttlichen Willen
und die gottliche Ordnung auflehnt. Es ist unfrei, solange es sich nicht in diese
Gott-gewollte Ordnung einfiigt ....

Amen

BD 1470 empfangen 13.6.1940

Erwecken des Glaubens ....
Tiefer unerschiitterlicher Glaube ....

Ein jeglicher Glaube stellt Forderungen an den Menschen, und so er diese
Forderung erfiillt, erkennt er den Glauben an, d.h., er stellt sich zu diesem
bejahend ein. Er ist also gldubig, so er den Forderungen nachkommt, weist
aber den Glauben ab, so er die Forderungen unbeachtet lafit. Wer nun an
Gott glaubt, wird es sich auch angelegen sein lassen, das zu erftllen, was Gott
von ihm verlangt, sofern er das Wesen auch liebt, Das fiir ihn Gottbegrift ist.
Glaube und Liebe aber sind unzertrennlich miteinander verbunden, denn an
Gott glauben heift Ihn auch als ein Wesen erkennen, Das der Inbegriff tiefster
Liebe, hochster Machtvollkommenheit und unvorstellbarer Weisheit ist. Und
etwas so Vollkommenes muf! der Mensch lieben, und er wird auch aus dieser
Liebe heraus alles tun, was Gott von ihm verlangt.

Es ist daher der Glaube erste Voraussetzung fiir einen erfolgreichen Erdenle-
benswandel. Und es kann der Mensch ohne Glauben niemals auch nur den
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geringsten Erfolg verzeichnen fiir seine Seele. Denn der Glaube an Gott lafit
erst den Menschen seinen Ursprung erkennen, und das Bewuftsein, von eben
dieser Gottheit ausgegangen zu sein, 1dfit ihn wieder die Vereinigung mit Ihr
anstreben. Und dieses Streben nach dem Zusammenschluff mit Gott ist der
eigentliche Zweck des Erdenlebens ...

Ohne Glaube aber ist der Mensch fiir keinerlei geistige Arbeit bereit. Er 6ffnet
sein Herz nicht der geistigen Kraft, die ihm behilflich sein méchte, denn er
bejaht solche Kraft iiberhaupt nicht. Es kann aber wiederum der Glaube im
Menschen nicht zwangsmaflig erweckt werden, sondern dieser soll aus freier,
innerlicher Uberzeugung sich bejahend einstellen zu Ihm. Und so kann Gott
nur indirekt dem Menschen zu Hilfe kommen, indem Er seine Gedanken anregt
und der Mensch nun sich Fragen stellt tiber ihm Unerklérliches.

So der Mensch seinen Ausgang aus Gott nicht erkennen will, wird ihn eine
andere Erklarung seiner Existenz ebensowenig befriedigen, so dafl er nun in die
Unendlichkeit diese Frage sendet, von wo sie ihm nun auch beantwortet wird.
Es werden ihm nun verschiedene Gedanken zuflieflen, und wieder ist es von
seinem Willen abhingig, welchen Gedanken er Gehor schenkt .... Es muf§ der
Glaube langsam in ihm lebendig werden. Doch dies ist wieder abhédngig davon,
ob der Mensch sich liebend betétigt. Es kann der Mensch, auch ohne glaubig
zu sein, unbewuflit dem Guten zustreben, und ein solcher Mensch wird auch
zweifellos zum Glauben finden.

Ein liebloser Mensch dagegen wird nie und nimmer solchen Gedanken Zutritt
gewdhren, die zum Glauben fihren. Lieblosigkeit zieht immer groflere Ver-
dunkelung des Geistes nach sich, und es ist der Mensch dem rechten Glauben
noch so fern. Die Festigkeit und Tiefe des Glaubens ist wiederum ein Gnaden-
geschenk Gottes, das dem gldubigen Erdenkind dann vermittelt wird, wenn es
innig darum bittet, denn durch einen tiefen, unerschutterlichen Glauben stehen
dem Menschen unvorstellbare Kréfte zur Verfigung, und ein solches Gnaden-
mafl mufl bewuflt erbeten werden, bevor die Liebe Gottes es dem Erdenkind
vermittelt.

Es muf} also der Mensch schon gldubig sein, d.h. Gott erkennen und Seine
Forderungen erfiillen wollen und dann seine Annahmebereitschaft erkléren fur
aufergewohnliche Gnadenzuwendung. Er muf mehr tun, als von ihm gefordert
wird. Er muf in vollster Uberzeugung stehen, da Gott kein Ding unméglich
ist, und nun diesen Glauben in die Tat umsetzen .... das zu tun, was der Wille
Gottes ist, ungeachtet seiner menschlichen Kraftlosigkeit .... er muf die Kraft
aus Gott begehren, um den ungldubigen Menschen den Beweis zu liefern von
der Existenz eines Gottwesens, Das voller Liebe, Weisheit und Allmacht ist

Amen
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BD 1471 empfangen 14.6.1940

Die Lebre Christi ...
Innerlichkeit ....
Losen - Binden ...

Es ist die Lehre Christi ein Gefiige, das nur auf Innerlichkeit beruht und jeder
Auferlichkeit entbehrt. Es wird also immer nur das als Lehre Christi gelten
konnen, was sich so auswirkt, daf§ sich das Wesen des Menschen gestaltet dem
Willen Gottes gemaf. Die duflere Form dagegen trigt nicht zur Umédnderung
des Wesens bei, sie i3t das Innere unbertihrt. Als Jesus die Seinen unterwies in
Seiner Lehre, gab Er ihnen keinerlei Vorschriften oder Weisungen, in welcher
nach auflen hin erkenntlichen Form sie diese Seine Lehren unter den Menschen
verbreiten sollten. Er machte also das Befolgen der Lehren nicht abhéngig von
Auferlichkeiten, sondern es sollte nur rein und schlicht das géttliche Wort
gelehrt, angenommen und befolgt werden .... Es sind auch keinerlei Hinweise
gegeben worden auf ein Gebaude, das macht- und kraftvoll bestehenbleiben
sollte fiir ewige Zeiten.

Es hat Jesus nur die Tétigkeit der Gott dienen-wollenden Jiinger und ihrer
Nachfolger bildlich dargestellt, indem Er Petrus die Schlusselgewalt gab, zu
lésen oder zu binden nach seiner Erkenntnis. Er hat damit ihn berufen, fur
Seine gottlichen Lehren sich einzusetzen und sie dort zu verbreiten, wo die
Menschen aufnahmewillig dafiir waren, sie jedoch denen zu verweigern, die
vom Geist der Welt noch zu sehr gefangengehalten wurden, denn es erkannten
diese nicht, was ihnen geboten wurde. Und also machte Jesus das Verbreiten
Seiner Lehre abhdngig vom Empfangswillen der Menschen .... Was ihr bindet,
wird auch im Himmel gebunden sein .... was ihr léset, wird auch im Himmel
geloset sein ... Es sind diese Worte nur die Bestatigung dessen, daf§ der Herr
auf Erden Seine Jiinger anwies, Sein géttliches Wort zu verbreiten, und so die
Jinger die Menschen als empfangswillig fur das gottliche Wort erkannten, diese
einzufiihren in die gottliche Liebeslehre, deren Befolgen restloses Freiwerden
aus der bannenden Form eintragt.

Wo jedoch die Empfangsfreudigkeit fur das gottliche Wort mangelt und die-
ses nur als leerer Schall hingenommen wird, kann der Freiwerdungsakt nicht
eintreten, und also wird im Jenseits der gleiche gebannte Zustand das Los des-
sen sein, der dem Wort Seiner Diener auf Erden nicht Glauben schenkt. Seine
Diener auf Erden aber sind, die ohne alle AuRerlichkeiten, nur im Bestreben,
Gott dem Herrn zu dienen und der Menschheit zu helfen, die Lehre Christi
auf Erden verbreiten unter den Menschen. Diese Seine Diener also werden
erlosend tétig sein konnen, da sie nichts weiter als der Menschen Erlésung aus
dem gebannten Zustand anstreben .... Sie werden jedoch auch erkennen, daf§
die Menschen ewig nicht befreit werden, so sie diese innerliche Lehre Christi
nicht annehmen und nach ihr leben. Sie werden im gebannten Zustand auch
ins Jenseits eingehen.

Esistdie Lehre Christi etwas so tief Innerliches, dafl es nicht ersetzt werden kann
durch Formen und Auferlichkeiten, und also wird auch gebunden bleiben, der
Form und Auferlichkeiten innehilt, innerlich aber unberiihrt bleibt und also
die Lehre Christi nicht befolgt dem Willen Gottes gemdf. Alles Géttliche erhebt
euch, alles Menschliche zieht euch hinab .... Die Lehre, die Jesus den Seinen
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auf Erden vermittelte, war géttlich und muf sonach auch zur Erlésung aus der
Tiefe fihren.

So jedoch Menschenwerk diese reine Lehre verunstaltet, wird, so des Men-
schenwerkes mehr geachtet wird, die Lehre an Kraft verlieren, denn kraftvoll ist
nur das Rein-Géttliche, und es wirkt sich diese Kraft erlosend aus, wahrend alles
Menschliche den Willen des Menschen schwicht und dies die Gebundenheit
erklart, solange der Mensch eben die Lehre Christi in einer Form entgegen-
nimmt, die abweicht davon, was der Herr Selbst gelehrt hat auf Erden. Es hat
der Herr erwdhlet zu Seinen Jiingern, deren Wesen voller Innerlichkeit war
.... und es werden auch weiterhin Seine Junger auf Erden sein, die innerlich
sich gestalten nach Seinem Willen .... denn ihnen wird Erleuchtung werden,
die reine Lehre Christi zu erkennen und sie zu verbreiten dem Willen Gottes
gemdf ....

Amen

BD 1472 empfangen 15.6.1940

Erforschen des Gottwesens Gottes Wille .....
Suchet, so werdet ibr finden ...

Jeder Gedanke, der dem Gottwesen gilt, wird zur Héhe fithren. Es ist nichts
willkarlich, so des Menschen Geist sich mit Gott befafit, sondern dann ist der
Wille tdtig geworden, nach oben zu streben. Es mufl der Wille zuvor eingesetzt
werden, es miissen die Gedanken hingelenkt werden auf die alles beherrschende
Macht eines Wesens, Das dem Menschen noch unbegreiflich ist. Es muf also
der Wille rege werden, dieses Unbegreifliche zu erfassen, und er mufl dazu
seinen Geist senden in Regionen, wo ihm Aufklarung wird tiber die Fragen, die
ihn beschaftigen. Es wird aber das Verlangen danach verschieden stark sein,
und es ist dies die Erkldrung, warum auch das Eindringen-Wollen in die tiefste
Wahrheit die verschiedensten Erfolge zeitigt .... warum also die Ergebnisse der
Gott-erkennen-Wollenden nicht immer gleich sind.

Es 1af3t sich so mancher Mensch geniigen zu wissen, daf§ es eine ewige Gott-
heit gibt, wiahrend andere Diese zu ergriinden suchen und nichts sehnlicher
begehren, als vollsten Aufschluff iiber dieses Problem zu bekommen. Diesen
wird auch Aufschluf werden, denn jeder verlangende Gedanke wird erfiillt
von den Lichtwesen, die im Wissen stehen und also den Menschen unterwei-
sen diirfen durch gedankliche Ubertragungen ihres Wissens. Je mehr also der
Mensch die Wahrheit sucht, desto ausfiihrlicher wird sie ihm geboten, doch oh-
ne Aufklarung 1dt der himmlische Vater niemals Sein nach Licht verlangendes
Erdenkind.

Um die ewige Gottheit zu erkennen in Ihrer héchsten Vollkommenheit, gehort
zwar der Zustand grofiter Reife, den das Wesen auf der Erde nicht erreicht,
jedoch wird dem nach Licht verlangenden Menschen solches gegeben, auf daf§
sein geistiger Zustand reifer werde und es ihm also moglich ist, Verstindnis
zu finden fir alles géttliche Wirken. Und so wird er also langsam eingefiihrt
in das Wissen um Gott .... es wird ihm das Wirken und Walten der ewigen
Gottheit vor Augen geftihrt, und dieses Wissen darum erweckt in ihm die Liebe
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zu diesem Gottwesen .... Liebe aber ist Kraft .... und so geht ihm nun die Kraft
zu, immer tiefere Probleme tiber die ewige Gottheit 16sen zu kénnen.

Es wird ihm gewissermaflen die Fihigkeit gegeben, das zu erkennen, was
Ursprung alles Lebens ist ... ,Suchet, so werdet ihr finden ... Gott Selbst gibt
uns die Verheiflung, daf} jegliches Suchen nach der Wahrheit von Erfolg sein
wird .... ,klopfet an, so wird euch aufgetan ... wir miissen begehren nach
der Wahrheit, um solche in Empfang nehmen zu kénnen, denn Gott offnet
Sein Ohr einer jeden Stimme, die aus der Tiefe zu Ihm empordringt, und gibt
dem Menschen, was er sich erbittet in geistiger Beziehung. Gott will, daf§ die
Gedanken der Menschen Thm gelten, Er will, daf ihnen Licht werde in der
Dunkelheit des Geistes; also wird Er auch die Menschen so fiihren, daf sie
diesem Licht ndherkommen.

Er hat den Menschen die Fihigkeit gegeben, nachzudenken tber die verschie-
densten Probleme, Er wird also keine Frage unbeantwortet lassen, die Seinem
gottlichen Wesen gilt. Denn Licht und Wahrheit ist es, was den Erdenwesen
mangelt, Gott aber, als die ewige Wahrheit, mochte tberall Licht verbreiten,
und Er will nur das Verlangen erwacht sehen im Menschen nach eben diesem
Licht. Dann stromt es ihm zu in aller Fille .... Er Selbst spricht zu dem im
Wahrheitsverlangen stehenden Erdenkind und klart es auf, Er gibt Sich zu er-
kennen, Er hilft dem schwachen Erdenwesen, indem Er ihm alles verstindlich
zu erldutern sucht und also sein Geist aufgeschlossen wird zur Entgegennah-
me tiefster gottlicher Wahrheit. Er gibt dem Menschen die Kraft, die gottliche
Weisheit zu fassen, Er steigert dadurch das Verlangen, und es wird der Mensch
eingefiithrt in das Wissen um gottliches Wesen, soweit es fiir die Erdenzeit zu-
traglich ist, denn Gott will, dafl die Menschen Ihn erkennen, Er will, daf sie Thn
zu erforschen suchen, Er will, dal die Menschen begehren die reine Wahrheit,
sodann vermittelt Er ihnen alle Weisheit ....

Amen

BD 1473 empfangen 15.6.1940

Wiiten der Naturelemente ....

Des Machtigen Grofle wird sichtbar werden in einer Zeit, da die Naturelemente
wiiten und unsagbaren Schaden anrichten. Dann ist die Stunde gekommen, wo
der geistige Verfall der Menschen sichtlich zutage tritt, denn nichts wird sie an
Gott gemahnen, nichts wird sie zum Gebet bewegen konnen, denn ihr Glaube
an einen Gott ist verlorengegangen, und also rufen sie Ihn nicht an in der Not.
Es kann die Menschheit daher nicht langer auf der Erde belassen bleiben, denn
sie gedenket nicht des eigentlichen Erdenlebenszweckes und tragt nur dazu
bei, den wenigen Gott-noch-nicht-ganz-entfremdeten Menschen den Glauben
zu zerstoren und sie gleichfalls Gott abtriinnig zu machen. Die Liebe Gottes
aber verhiitet, dafl auch diese noch zu Schaden kommen und beendet daher
gewaltsam das Leben derer, die die Seelen zu gefdhrden drohen.

Und eine grofle Not wird sein, wenn das Toben der Elemente beginnt. Es wird
sein wie ein Sturm, der alles zu vernichten droht; es werden die Menschen ihm
keinen Widerstand entgegensetzen konnen, denn sie sind schwachen Halmen
gleich, die vom Sturm geknickt werden .... Sie werden fliichten wollen, doch
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den Elementen nicht entfliehen kénnen, ohne Gottes Hilfe wird jeglicher Wi-
derstand zu schwach sein, doch ein inniger Ruf zu Gott wird die Gewalt der
Elemente bannen, und es wird errettet sein, wer sich Gott anvertraut in dieser
Not. Gott aber wird euch in dieser Not so nahe sein, Er wird eines jeden Ge-
danken berithren und euch zum letzten Mal die Hand reichen, auf daf ihr sie
ergreifet und euch retten lasset ....

Doch zwingen kann Er euren Willen nicht, ihr mifit euch freiwillig zu Thm
bekennen und Seine Hilfe begehren. Es gibt kein anderes Mittel, die Menschheit
aus der geistigen Nacht zum Licht zu fithren, als ein in der Naturkraft bedingtes
Geschehen, das die Menschen in einen Aufruhr bringt, dem keiner entfliehen
kann. Sie miissen ihre Ohnmacht erkennen diesen Naturelementen gegentiber;
es muf ihnen jegliche anderweitige Hilfe entzogen sein, so daf§ sie das Ende
ihres leiblichen Lebens erkennen, dann erst ist geringe Hoffnung, dafl sie des
Herrn gedenken, Dem alle Macht zusteht und Der gebieten kann tiber Himmel
und Erde.

Die Geschopfe Gottes haben sich von Thm getrennt, und endlos lange Zeiten
sind sie in dieser Trennung von Gott gewandelt, doch ein Moment grofiter
Not und Gefahr kann diese Trennung tiberbriicken. Es kann die Seele zu Gott
zurtickkehren, und dann dankt sie ihrem Schopfer noch das unsagliche Leid,
das sie zum Erkennen gebracht hat. Doch dieser Moment, der ihren Willen
zu Gott lenkt, kann nicht zwangsweise von Gott herbeigefithrt werden trotz
grofdter Liebe. Diese Liebe Gottes hat alles versucht, den Seelen Rettung zu
bringen und ihnen den Weg nach oben zu weisen.

Doch der Wille der Menschen war stark, und diesen Willen kann Gott nicht

brechen, sondern nur so auf den Menschen einwirken, daf§ er selbst seinen
Willen dndert und ihn Gott zuwendet.

Es ist nun dieses Naturgeschehen der letzte Versuch, den menschlichen Willen
in ginstigster Weise zu beeinflussen. Aber es wird dieses Naturgeschehen
auch so gewaltig sein, daf} die Seinen grofle Kraft benotigen werden, um im
Glauben stark zu bleiben, und es wird diese Kraft einem jeden zugehen, der
seine Gedanken bittend zu Gott emporsendet, denn der Vater weiff um die Not
Seiner Kinder und wird ihnen liebreich beistehen, so sie wankend zu werden
drohen. Denn es soll Sein Reich auf Erden bestehenbleiben, und es wird grofle
Arbeit geleistet werden mussen, um denen das gottliche Reich zu verkiinden,
die zu Gott fanden und Sein Wort begehren. Und dieser Zeit gedenket der Herr
und bringt Sein Wort schon jetzt den Menschen néher .... es soll der Samen auf
guten Boden fallen und reiche Frucht tragen auf dem Acker, den der Herr zuvor
reinigen will von allem Unkraut ....

Amen
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BD 1474 empfangen 16.6.1940

Unvergdnglichkeit des gottlichen Wortes ...

Horet, was der Geist aus Gott euch kiinden will: Welten werden vergehen,
aber das Wort Gottes wird nicht vergehen bis in alle Ewigkeit. Denn es ist
das Wort gottliche Wahrheit, und die Wahrheit bleibt bestehen. Und so Gott
wiederum zu den Menschen spricht, ist die Notwendigkeit gegeben, Seinen
Geschopfen den Willen des Schopfers kundzutun. Gott will aber den Menschen
die letzte Moglichkeit geben, sich zu besinnen; Er will den Menschen, denen es
schwerfdllt, zu glauben, eine leise Anregung geben, sich mit dem Gedanken an
Ihn zu befassen, Er will in anderer Weise Sich ihnen bemerkbar machen und
den Menschen helfen, auch auflerhalb der Tradition zu Gott zu finden und sich
tiefer und inniger mit Ihm zu verbinden.

Es ist dieses Ubermitteln des géttlichen Wortes eine auflergewshnliche Gna-
denzuwendung, bedingt durch die grofle Not der Zeit, durch die grofle Entfer-
nung von Gott. Unvorstellbare Leiden bedeutet das Getrennt-Sein von Gott, so
der Mensch das Erdenleben beschlossen hat und in das Jenseits eingeht; und
um diese Leiden von der Seele abzuwenden, tritt Gott in so offensichtliche Ver-
bindung zu den Menschen und 1af3t ihnen Sein Wort zugehen, das ein Beweis
ist Seiner unendlichen Liebe zu den in tiefster Finsternis weilenden Menschen.
Und doch wird auch diese Liebe nicht recht erkannt. Nur wenige Menschen
nehmen das gottliche Wort in Empfang als das, was es ist; nur wenige spiiren in
diesem Wort die grofRe Liebe Gottes und lassen diese Liebe nun einwirken auf
ihre Seelen.

Doch die meisten erkennen es nicht und sind folglich auch nicht beriihrt von
der Kraft, die diesem Wort entstromt. Und sie werden stets und standig ver-
neinen, weil der Widersacher den Ablehnungswillen entfacht und gedanklich
gleichfalls auf solche Menschen einwirkt und alles widerlegend und vernei-
nend beleuchtet. Und also stellet sich dem das géttliche Wort empfangenden
Menschen ein ungeheurer Widerstand entgegen, den zu brechen einen un-
beugsamen Willen erfordert. Der Wille zu Gott jedoch hilft alles tiberwinden,
der Wille zu Gott ist Kraft, denn Gott Selbst teilt solche mit dem, der Thn
Selbst begehrt. Und so wird das géttliche Wort niemals gefdhrdet sein, solange
der Wille des Menschen Gott zugewandt ist, und unméglich ist es daher, ein
so wunderbar empfangenes Wort vernichten zu wollen, sofern dies angestrebt
wird. Denn es ware dies ein Beginnen gegen die starkste Kraft, Die doch durch
Thren Willen ein solches Werk entstehen lief3.

Es muf$ das géttliche Wort wiederum von einem willigen Erdenkind in Empfang
genommen werden, um denen Kraft zu geben, die solcher Kraft aus Gott
bediirfen. Denn es bringt die kommende Zeit schwere Priifungen iber die
Menschen, in denen nur das géttliche Wort Trost und Kraft ist. Allem Guten
auf Erden will der Herr helfen, auf daf} es das Schwere nicht so schmerzlich
empfindet und auch im Glauben an Gott nicht wankend werde. So gleichzeitig
mit der géttlichen Strafandrohung auch die Kraftzufuhr aus Gott den Menschen
zugesichert ist und es jedem Menschen freisteht, sich dieser Kraft zu bedienen,
liegt es wieder am Willen des Menschen, das kommende Leid fiir sich ertragbar
zu machen, so er den Beweis der gottlichen Liebe beachtet und sich hingebend
in den Schutz des gottlichen Heilands fliichtet. Dessen Leben steht in Gottes
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Hand, und es wird genauso unverganglich sein wie das géttliche Wort, das den
Menschen zugeht, die eines guten Willens sind ....
Amen

BD 1475 empfangen 16.6.1940

Zweifel an der Wabrbaftigkeit einzelner Kundgaben ...

Der sich Mir anvertraut, dessen Seele gebe Ich den Frieden, und Ich lenke
seinen Sinn, dafl er Mich und Meine Fithrung erkennt ...

Es ist von grofiter Wichtigkeit zu wissen, daf sich alle geistigen Gaben dem
Willen Gottes gemaf formen und daf§ keine eigene Gedankentatigkeit Ursache
der unklar oder unverstindlich erscheinenden Niederschriften ist. Alles, was
niedergeschrieben ist, hat seine Berechtigung dazu und ist immer der geis-
tigen Reife der Menschen angepafit, denen diese Schriften einst Labsal sein
sollen. Esist zwar scheinbar das eigene Denken Veranlassung zu verschiedenen
Kundgaben, jedoch liegt diesen schon eine Absicht oder ein Zusammenhang
zugrunde, den die Menschen jetzt nicht recht erkennen.

Es konnen unbedenklich diese Kundgaben als Wahrheit angenommen werden,
denn gerade die Unwissenheit in manchen Gebieten lief} solche zustande kom-
men. Gott weif die Bestimmung einer jeden Schrift und gibt sie wahrlich so, wie
sie dereinst benétigt wird. Es sind die sonderlichsten Bedenken, die im Men-
schen auftauchen und immer wieder Zweifel auslésen an der Wahrhaftigkeit
der Sendungen von oben, und doch sind sie v6llig grundlos, denn es wachet ein
Heer jenseitiger Geister tiber dem Werk und laf3t nicht zu, daf irrende Wesen
sich eindrangen und die Wahrheit mit Irrtum durchsetzen. Es ist folglich un-
moglich, dafl Kundgaben anderes als die Wahrheit enthalten konnen.

Es ist ferner unmoglich, dal die Gedanken des Menschen zuweilen eigenmach-
tig tatig sind wider den gottlichen Willen, und es ist sonach unmoglich, daf ein
im falschen Denken stehendes Wesen sich beteiligen kann an der gedanklichen
Ubertragung auf den Erdenmenschen. Jedoch mufl der empfangende Mensch
stets und stdndig wachsam sein, und also wird er immer wieder angeregt zum
Gribeln tber solche Probleme, die den Anschein eines Irrtums haben. Denn
es befafdt sich der Mensch eingehender mit solchen Fragen, die ihm noch nicht
recht geklirt erscheinen, und es wird ihm gedanklich die Aufklirung zuge-
hen, so daff er den empfangenen Kundgaben keine Zweifel mehr entgegensetzt
und also sein Wissen bereichert hat, so daf§ er jede diesbeziigliche Gegenrede
widerlegen kann ...

Amen
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BD 1476 empfangen 17.6.1940

Mammon - Materie ....
Verkebrte Willensrichtung ...

Es ist die grofle Gefahr und ein grofles Unrecht, daf} ihr euer Herz zu sehr
an den Mammon hangt und also euch nicht von der Materie 1set, sondern
bestrebt seid, ihn zu vermehren. Und euer Sinnen und Trachten wird stets
nur der Vermehrung irdischen Gutes gelten, und so habt ihr auch nicht acht
der Anzeichen, die das nahende Gericht ankindigen. Ihr lebt in einer Welt
der Wiinsche, des Wollens nach den Schitzen dieser Erde, und ihr vergesset,
daf} diese euch herabziehen, wieder dem gebannten Zustand entgegen. Das
Erdenleben ist euch gegeben, um Gelegenheit zu haben, euch frei zu machen
von solchen Begierden, ihr aber niitzet es zur Vermehrung, ihr lafit euch immer
mehr gefangennehmen und bedenket nicht die entsetzlichen Folgen. Und euer
Denken ist ein verblendetes, denn ihr erkennt auch nicht mehr die Wurzel alles
Ubels, ihr kénnt nicht die Liige von der Wahrheit unterscheiden, ihr freut euch
jeden irdischen Erfolges, und euer Geisteszustand geht zurtick.

Es kann euch nicht Licht werden, wo ihr selbst euch in der Dunkelheit wohl
fuhlt. Denn ihr bekdmpfet ja das Licht, ihr verschliefit euch den Weisungen von
oben, und ihr wiitet gegen euch selbst, so ihr der Stimme Gottes nichtachtet, die
euch Aufschluf} geben mochte tiber euere verkehrte Willensrichtung. Nur das
lasset ihr gelten, was eurer Liebe entspricht, und da eure Liebe der Welt gilt und
deren Giitern, nehmet ihr Anstof daran, daf diese als Ubel gekennzeichnet
werden. Und ihr verwerfet das Wort Gottes, das euch Rettung sein soll aus
groflter Not, ihr wendet alle Aufmerksamkeit nur irdischem Geschehen zu und
bedenket nicht, daf§ diese Geschehen die Folge sind der verkehrten Gedanken
und Wiinsche.

Und was ihr leicht tberwinden kénntet, so euer Wille Gott zugewandt wire,
das wird euch nun bitteren Kampf kosten, ihr werdet es hingeben missen
ungewollt, und ein Entsetzen wird euch erfassen angesichts der Werte, die der
Vernichtung anheimfallen. Und so ihr dann die Wertlosigkeit irdischen Gutes
erkennt, seid ihr gerettet, doch wehe denen, deren Herz sich noch nicht trennen
kann von den Gtitern der Welt .... Ihnen ist auf Erden keine Rettung mehr zu
bringen, denn sie sind noch zu sehr mit der Materie verbunden und Gott noch
zu fern, als dafl sie Sein Walten erkennen mochten. Es wird der im Vorteil sein,
der alle irdischen Wiinsche bekdmpft, denn er wird auch licht und klar erkennen
den Sinn und Zweck allen Geschehens fiir die Weiterbildung der Seele.

Wer aber immer nur die Welt sieht und den Schaden nur rein irdisch abwenden
mochte, dem mangelt es noch an der rechten Erkenntnis, sein Denken ist irrig,
und er wird sich immer weiter von der Wahrheit entfernen, denn er sucht
und begehrt diese nicht, ist aber fest mit dem verbunden, was Anteil ist des
Widersachers. Sein Gedankengang ist irrig, und es werden sonach auch alle
Folgerungen Irrtum sein, solange, bis er sein Verlangen nach irdischem Gut in
sich erstickt und nur die geistigen Giiter begehrt. Dann erst kann es hell werden
in ihm, und dann erst erkennt er die Ursache des leiblichen und geistigen
Niederganges der Menschbheit ....

Amen

BD 1476 Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten



BD 1477 empfangen 17.6.1940

Entfernung von Gott ...
Selbsterkenntnis ...
Vereinigung ....

Um die Entfernung von Gott zu verringern, muf} der Mensch sich des Abstan-
des von Thm bewuf3t sein und also die Trennung driickend oder schmerzvoll
empfinden, dann wird er eine Anderung des ihn nicht befriedigenden Zustan-
des anstreben und nun also bewufit an sich arbeiten in der Erkenntnis, daf sein
eigener Reifezustand gehoben werden muf}; um die Entfernung von Gott zu
verringern. Es ist also die Selbsterkenntnis erste Bedingung zur bewufiten See-
lenarbeit, diese aber gerade am wenigsten bei den Menschen zu finden, denn
sie halten sich nicht fiir fehlerhaft, und daher tun sie auch nichts zur Hebung
ihres Geisteszustandes.

Es ist auerordentlich schwer, das Gefiihl der Vortrefflichkeit im Menschen zu
erschiittern, und doch ist dies ebenso nétig, denn erst der seine Mingel erken-
nende Mensch legt selbst Hand an, diese Miangel zu beheben. Und wieder ist
der Wille zur Wahrheit unbedingt nétig, denn der wahrheitsliebende Mensch
gibt sich selbst Rechenschaft tiber sein Denken und Handeln, und er tibt Kritik,
also ist es verstindlich, dafl der Mensch, dessen Herz die Wahrheit anstrebt,
dem rechten Weg nahe ist, denn sein Gedankengang wird so geleitet, daf§ er
sich erkennt und folglich auch eine Veranderung seines Wesens anstrebt. Und
so er also seine Mangel erkennt, wird er klein und demiitig, er mochte diese
beheben und wendet sich bittend an Gott um Kraft, und so nahert er sich schon
der ewigen Gottheit, denn er will zu Gott ....

Er erkennt seinen unwiirdigen Zustand und méchte ihm entfliehen .... Er fithlt,
daf er allein dazu nicht fahig ist und fordert also die géttliche Gnade an, und
nun wird der Abstand von Gott immer geringer, denn so dem Menschen die
Kraft aus Gott zugeht, die er fiir sein geistiges Wohl anfordert, erfafit ihn auch
die Liebe Gottes und macht sein Herz liebefdhig ... Und die Liebe wieder bringt
ihn immer ndher zu Gott, die Liebe hebt den Abstand von Gott zuletzt ginzlich
auf, die Liebe stellt die Vereinigung her .... Es hat der Gang auf Erden nun
endgiiltig zuwege gebracht, dafl der Mensch seinen Gott entgegenstrebenden
Willen aufgegeben hat und aus eigenem Willen sich seinem Vater von Ewigkeit
her wieder verbunden hat, also erlost ist aus endlos langer Gebundenheit ....
Amen
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BD 1478 empfangen 18.6.1940

Irdische Not ...
Gewaltsamer Eingriff ....
Lebendiger Glaube ...

Ohne einen gewaltsamen Eingriff ist eine Umkehr der Menschen nicht mehr
moglich, denn ihr Sinnen und Trachten ist einem falschen Ziel zugewendet
und der Geist aus Gott daher geknebelt, so daf ein Erkennen der gefahrdeten
Lage fast unmoglich ist. Aus eigener Kraft also koénnen sie sich nicht mehr
erheben, sie liegen gefesselt am Boden und bedirfen irgendeiner Hilfe, und
diese kann ihnen nur in der Weise geboten werden, daf§ ihnen blitzschnell die
Erleuchtung kommt, den falschen Weg gewandelt zu sein. Und dazu muf§ das
Denken der Menschen gewaltsam aus der gewohnten Bahn gerissen werden, es
missen sich den Menschen Kraifte entgegenstellen, mit denen sie bisher nicht
gerechnet haben, und es muf ihnen vor Augen gefiihrt werden, was fiir ein
hilfloses, ohnmachtiges Geschopf der Mensch ist, wenn Gott Seine Hilfe von
ihm zurtickzieht.

Sie missen zwangsweise in eine Lage kommen, wo sie Zuflucht nehmen zum
Gebet, so daf8 ihnen dann merklich Hilfe geboten werden kann und sie im
Glauben und Vertrauen zu Gott finden kénnen, wenn sie nur willig sind. Denn
anders finden sie nicht zum Glauben zurtick, und Gott versucht daher, in dieser
Weise noch das menschliche Denken zu dndern. Nur eine Lage, die, menschlich
gesehen, hoffnungslos ist, laf{t den Menschen eines hdheren Wesens gedenken,
so er solche Gedanken bisher verneint hat. Jedoch in vielen Fallen wird auch
dieses welterschiitternde Ereignis erfolglos sein in geistiger Beziehung. Es wird
der ganz verstockte Erdenmensch keinerlei géttliche Fiigung daran erkennen,
er wird es hinnehmen, ohne seine Einstellung zu Gott im geringsten zu dn-
dern .... er wird, so er Gott noch anerkennt, Ihm fluchen ob der scheinbaren
Ungerechtigkeit oder aber die Géttlichkeit ganz verneinen, und fiir diese gibt
es keinen anderen Weg der Rettung mehr, sie sind restlos verloren fir ewige
Zeiten ....

Es wird also in keiner Weise ein Zwang ausgefiihrt auf das Denken der Men-
schen, sondern sie werden nur durch auflergewohnliche Schrecken und Leiden
zum rechten Denken hingelenkt, und es bleibt ihnen véllig iiberlassen, sich
bejahend oder verneinend einzustellen zu Gott, doch der geringste Wille zu
Gott tragt ihnen vermehrte Willenskraft ein, so daf sie sehr wohl den geistigen
Aufstieg ausfithren kénnen, wenn nur der Gedanke an Gott in ihnen lebendig
wird und sie die Kraft von Gott erbitten und erhoffen. Der geringsten Herzens-
regung achtet der Herr und ist mit Seiner Gnadengabe bereit. Es wird also dem
Menschen gewissermaflen leicht gemacht, den Glauben an Gott wiederzufin-
den, doch es miissen die Schrecken und Leiden dazu beitragen, den Menschen
geftigig zu machen, denn dann ist der Widerstand gegen Gott nicht so grof
als bei einem génzlich unbeugsamen, verstockten Menschen, der nur sich und
seinen irdischen Vorteil bedroht sieht durch das goéttliche Eingreifen und sich
auflehnt gegen die Macht, Die solche Gewalt hat.

Gott aber suchet sonderlich denen zu Hilfe zu kommen, deren Gottesdienst
bisher nur Form war und denen jede Innerlichkeit mangelt. Er will ihnen
helfen, die innere Verbindung zu finden mit dem hochsten Wesen, Er will, dal
sie sich IThm hingeben in aller Vertrautheit, daff sie ihren bisher nach auflen
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bekannten Glauben neu beweisen, indem sie Zuflucht suchen bei Thm, Den
sie bisher noch nicht recht erkannten. Er gibt ihnen also nun Gelegenheit, das,
was sie zuvor duflerlich vertreten haben, innerlich zu erleben und in die Tat
umzusetzen; Er will also ihren Glauben zu einem lebendigen gestalten, um sie
nun auch die Kraft eines solchen Glaubens kennenlernen zu lassen. Er will, daf§
sie sich nun innig anschlieflen an ihren Vater im Himmel, Den sie immer nur
in leeren Worten angerufen haben.

Gott will im Geist und in der Wahrheit angerufen werden, und diese Not auf
Erden wird viele Menschen dazu fithren, sich im Geist und in der Wahrheit an
Den zu wenden, Der allein Hilfe bringen kann. Und dann ist diesen das irdische
Unheil zum Segen geworden, denn sie sind in Verbindung getreten mit ihrem
Schépfer, und Dieser ldsset sie nun nimmer aus .... Er lenkt ihre Gedanken zum
rechten Erkennen und fithret sie durch Nacht zum Licht ....

Amen

BD 1479 empfangen 18.6.1940

Zusammenschluf§ mit Gott Folge der tdtigen Liebe ....

Den inneren Kontakt mit dem Goéttlichen zu finden, ist immer eine Folge der
im Menschen erwachten Liebe. Es ist unmdéglich, daf sich ein Mensch mit Gott
verbinden kann, der nicht zuvor durch Liebeswirken den Willen bekundet hat,
sich bejahend zur ewigen Gottheit einzustellen. Daraus geht hervor, dafl nur
durch die Liebe sich eine Vereinigung mit Gott erzielen 1ifit, dal also der Zu-
sammenschlufl mit Gott ein Zur-Liebe-geworden-Sein voraussetzt. Es ist ferner
verstandlich, daf8 Gott, als die Liebe Selbst, dort sein wird, wo wahre Liebe
tatig wird. Es spiirt also gleichsam der Mensch in einem Werk der Liebe die
Anwesenheit der ewigen Liebe als erhéhten Antrieb zur Liebe und beseligendes
Kraftbewuf3tsein. Rein kérperlich ist dies wenig wahrnehmbar, jedoch die Seele
empfindet dies gewissermaflen unbewufit in innerem Frieden und erhdhter
Lebensfreude, die jedoch nicht irdischen Interessen gilt. Sie sucht Gott und die
Unendlichkeit zu erforschen .... Sie wird, sofern sie erst einmal liebetdtig gewor-
den ist, sich veranlafit fihlen, tiber Gott und Geistiges nachzudenken. Denn es
ist die Folge der Liebe des Herzens, daf} Sich die ewige Liebe dem Menschen
nun zu erkennen gibt und seinen Gedankengang Sich Selbst zuwendet.

Und es fiihlt sich der Mensch wohl in der geistigen Atmosphadre, die ihn nun
umgibt. Er spiirt das Goéttliche, wo Es Sich ihm néhert, er [af3t sich erfassen von
der Kraft gottlicher Liebe, er sucht sich selbst so zu gestalten, daf§ er wiirdig
ist dieser gottlichen Verbindung, und bleibt fortan um sein Seelenheil bemiiht,
da er erkennt, dafl das Ziel des Menschen die Vereinigung mit Gott sein soll.
Er braucht nun keineswegs sich den Pflichten des Erdenlebens zu entziehen,
nur mufl er darauf bedacht sein, die Arbeit an seiner Seele dem irdischen
Streben voranzusetzen, dann ist irdische Tatigkeit gleichfalls forderlich zur
Hoherentwicklung der Seele. So er alles beginnt und beendet mit Gott und nur
immer die Gottverbundenheit anstrebt, wird ihm alle irdische Tatigkeit zum
Segen gereichen, denn er dienet nun bewufit den Mitmenschen durch seine
irdische Arbeit, und diese kann er mithelos bewdltigen, so er nur immer die
Kraft aus Gott begehrt und standig sich in der Liebe iibt.
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Denn nun tut er alles mit Gott, Der in jedem Liebeswerk bei ihm ist. Er hat
sich aus dem Reich der Finsternis gel6st und ist bewuf3t in das Reich des Lichtes
eingetreten .... Und Licht bedeutet immer Gottnédhe .... Es muf nun auch sein
Geist erwacht sein, also das Licht gleichbedeutend sein mit Wissen, denn Gott
ist die Weisheit und die Liebe .... So Gott als die Liebe mit dem Menschen ver-
bunden ist durch Werke der Liebe, mufl auch die Weisheit sich dem Menschen
mitteilen in gleichem Maf. Es muf ein liebendes Erdenwesen gleichzeitig ein
wissendes Wesen sein, denn so Sich Gott kundgibt dem Menschen durch die
Liebe, schaltet Er nicht die Weisheit aus, und es wird immer der Mensch im
Wissen stehen, der sich durch die Liebe verbunden hat mit Gott....

Amen

BD 1480 empfangen 19.6.1940

Weg des Fleisches ....
Freier Wille - Vernunft - Verstand ....

Fortan soll dein Leben dem Dienst des Herrn geweiht sein, und alle dir zuge-
henden Kundgaben werden deinen Willen stidrken und dir die Kraft geben zum
Wirken fiir den Herrn.

Amen

So nimm heut folgendes entgegen: Den Weg des Fleisches muf ein jedes Wesen
gehen, um sich in ihm zu entscheiden fiir oder gegen Gott. Es sind sonach zwei
Moglichkeiten ihm gegeben, deren Wahlen ihm freisteht. Wéren beide gleich
begehrenswert in ihren Auflenwirkungen, so ware es wohl ein leichtes, sich fiir
Gott zu entscheiden, so aber ist der Weg zu Gott ein mithevoller, entbehrungs-
reicher, wahrend der Weg nach unten irdische Freuden und Erfolge verspricht,
also dem Wesen begehrenswerter erscheint, und es daher nun kampfen muf,
so es den Weg nach oben einschlagen will. Dies jedoch ist gottliches Gesetz,
dafl das Wesen in gewissem Widerstand stehen muf zu seinem inneren Begeh-
ren, daf§ es das, was unendlich kostbar ist, sich erringen muf§ und dazu seine
Willenskraft benétigt, die ihm jedoch nach Bedarf und Anforderung vermehrt
wird, so dal das Wesen das Ziel erreichen kann, wenn es will.

Aus eigener Kraft vermag es nichts, doch wird ihm die Kraft aus Gott nicht
vorenthalten, so das Wesen sie begehrt. Es wird also nichts weiter gefordert als
der Wille. Weil das Wesen einst seinen Willen miffbrauchte zum Abfall von
Gott, mufl es jetzt eben diesen Willen hingeben, d.h. anwenden, um wieder
zu Gott zurtickzugelangen. Und dazu ward ihm die Verkérperung als Mensch.
Es wird der Weg des Fleisches von allen Wesen angestrebt, solange sie noch
in der gebundenen Form weilen, weil sie wissen, dafl dieser der letzte Gang
auf Erden bedeutet. Sie nehmen ihn daher freudig auf sich, wissen zuvor um
ihre Aufgabe und sehnen diese Verkorperung herbei in der Hoffnung, sich
endgiltig frei machen zu kénnen aus der gebannten Form. Sie wissen aber
auch um die Verantwortung des Erdendaseins, halten jedoch ihre Willenskraft
fur ausreichend, um ihre Aufgabe erfillen zu kénnen. Doch sie unterschatzen
die List und Macht des Widersachers .... Sie bedenken nicht, daf} dieser alle
Mittel anwendet, um das Geistige wieder sich und seinen Pldnen gefiigig zu
machen.
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Die Liebe Gottes jedoch umhegt ihre Geschépfe und stellt ihnen alle Hilfsmittel
zur Verfiigung, um dieser Macht widerstehen zu kénnen. Doch der freie Zu-
stand im Fleisch hat viele Gefahren zur Folge. Gerade die Freiheit des Willens
nitzet der Widersacher, indem er dem Wesen auf Erden alle Herrlichkeiten
vorhalt, die sich nun das Wesen kraft seines freien Willens aneignen kann und
die ihm nach dem unfreien Zustand zuvor aulerordentlich begehrenswert er-
scheinen. Und es sucht der Widersacher das Wesen zu bestimmen, den freien
Willen dazu zu niitzen, sich selbst ein duflerst angenehmes Leben zu schaffen
....und wieder bedeutet dies Abfall von Gott. Und dort soll Widerstand geboten
werden aus eigenem Antrieb.

Es soll der Mensch diese kurze Zeit des Erdenwandels in seiner Willensfreiheit
nicht behindert werden, er soll aber durch seine Vernunft und seinen Verstand
erkennen die grofe Gefahr eines genufireichen Erdenlebens. Und zwar wird er
darauf hingewiesen durch das Wort Gottes, das einem jeden Menschen geboten
wird .... Dieses hdlt ihm die Herrlichkeiten des ewigen Lebens einerseits wie
das Verderben andererseits vor Augen, und es kann nun der Mensch selbst
entscheiden, welchen Weg er gehen will .... Denn dazu gab ihm Gott Vernunft,
Verstand und freien Willen, daf er nicht in Unkenntnis wandle wiahrend seines
Erdenlebens tiber dessen grofle Bedeutung.

Daher aber ist auch das Leben als Mensch verantwortungsvoll. Es ist ihm
gegeben worden zu einem bestimmten Zweck und muf also auch bewuf3t gelebt
werden diesem Zweck entsprechend. Obgleich er der Macht des Widersachers
ausgeliefert ist, steht ihm doch wieder so umfangreich die gottliche Kraft und
Gnade zur Verfiigung, daf er dieser Macht widerstehen kann, so er seinen
freien Willen recht anwendet, d.h. sich entschieden hat fiir Gott ....

Amen

BD 1481 empfangen 19.6.1940

Koérperliche Geniisse ...
Gebrechen des Alters ...

Ein offensichtlicher Leichtsinn ist es, das Erdenleben zu betrachten nur vom
Gesichtspunkt dessen, was dem Korper zutrédglich ist. Es ist ein schweres Begin-
nen, solchen Menschen den wahren Erdenlebenszweck verstindlich zu machen,
denn sie werden niemals korperlichen Genuf ausschalten wollen und daher an-
deren Auffassungen und Belehrungen unzuganglich sein, gentigt ihnen doch
des Lebens Inhalt, so er in irdischen Geniissen besteht. Aber es wird das Erwa-
chen eines irrenden Menschen furchtbar sein. Denn der Kérper wird gar bald
den Anforderungen des Erdenlebens nicht mehr gewachsen sein, er wird mit
zunehmendem Alter seine Schwichen und Gebrechen erkennen, und es bleibt
von dem so wichtig genommenen Erdenleben nichts, was Bestand hat, so seine
Auflenform, die kérperliche Hiille, gebrechlich zu werden beginnt. Er muf nun
doch einsehen, dafl auch die schonsten irdischen Geniisse an Reiz verlieren, so
der Kérper nicht mehr die jugendliche Kraft besitzt. Also muff ihm nun auch
das Leben 6d und leer und nutzlos erscheinen, solange er nur auf den Kérper
bedacht ist.
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Und wieder ist es eine Gnadengabe, so der Kérper des Menschen immer schnel-
ler dem Verfall entgegengeht, denn nun erst ist Hoffnung, daf der Mensch sich
mit seinem Geist in Verbindung setzt und Fithlung nimmt mit den Kréften, die
sich liebevoll des nun nachdenklich gewordenen Menschen annehmen, ihm
die Nutzlosigkeit des bisherigen Lebenswandels vorstellen und ihn zu bewe-
gen versuchen, sich ernstlich mit dem Geistigen, mit der Hoherentwicklung
der Seele zu befassen. Es wird dem Menschen nun noch zur Gentige Gelegen-
heit geboten, korperliche Begierden zu unterdriicken oder zu bekdmpfen, so er
willig ist, d.h. sich den gottlichen Gesetzen unterordnet und nur noch diesen
Willen gelten lafit.

Es ist aber weitaus verdienstvoller, wenn der Mensch die irdischen Gentisse
schon bekdmpft, solange er jung und lebensfreudig ist, denn desto eher gelangt
er zum Wissen, zur Erkenntnis, denn es ist dann sein Streben in vollster Freiheit
des Willens rege geworden, er ist nicht durch korperliche Notlage zum Entsagen
gezwungen worden, sondern entsagt diesen Freuden aus eigenem Antrieb, und
es wird ihm das sowohl sein Geist, der sich nun mit seinesgleichen einigen kann,
alsauch seine Seele, die anders zu denken und zu wollen bestimmt wird, danken
mit aller Innigkeit, denn nur sie weiff um den rechten Erdenlebenszweck,
erkennt sie auch die furchtbare Notlage der diesem Leben entrissenen und
unvollkommenen Geistwesen, die aber dem Menschen erst vor Augen geftihrt
werden muf, soll er sich frei machen konnen von der Macht, die ihn hindert auf
dem Weg nach oben ....

Amen
BD 1482 empfangen 20.6.1940
Stindenvergebung ...
Unfeblbarkeit ....

Schematische Handlungen ....

Der vermeintliche Akt der Siindenvergebung ist nur das Sinnbild dessen, was
der Herr gelehrt hat auf Erden. Es ist durchaus keine Form zu erfillen nétig,
denn es ist die Vergebung der Stinden nur allein davon abhéngig, wie weit sich
der Mensch Gott gegeniiber seiner Stinden schuldig fiithlt und er dies in inniger
Zwiesprache Ihm bekennt und von IThm Erbarmen und Vergebung seiner Schuld
erbittet. Es ist die Form wieder nur eine Gefahr fiir die Seele, denn es wird eine
Handlung mechanisiert, die viel zu innerlich ist oder sein soll, als daf sie nach
auflen kenntlich gemacht werden darf. Das 6ffentliche Bekennen der Stinden
ist ein Akt, der zur Oberflichlichkeit fithren kann, indem sich der Mensch
gleichsam einer zeitlich festgesetzten Handlung anschlie8t, ohne innerlich so
mit Gott zu stehen, dal ihm das Bekenntnis seiner Stiindenschuld Bedirfnis
ist.

Lebendig soll alles sein, was ihr um euer Seelenheil willen tut, und es kann
leicht eine solche Zeremonie zu einer toten Handlung werden, denn es sind
nicht alle Menschen zur gleichen Zeit so von Gott durchdrungen, daff sie sich
Ihm enthillen in ihrer ganzen Schwiéche und Siindenschuld. Dies jedoch ist
Voraussetzung der Siindenvergebung, und alle dufleren Handlungen sind nur
das Sinnbild dessen, was dem Willen Gottes entspricht, nicht aber die Erfiillung
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des gottlichen Willens. Wenn nun der Geist aus Gott euch hinweiset auf die
Gefahr, in die ihr selbst euch begebt, so sollt ihr euch nicht auflehnen, sondern
eurem himmlischen Vater von Herzen dankbar sein, daf8 Er euch recht weiset,
denn ihr verschwendet viel Kraft auf die Erfillung duferer Formen, die ihr
eurer inneren Forderung zuwenden solltet.

Eininniger Gedanke voller hingebender Liebe tragt euch ein unendlich grofleres
Gnadenmaf} ein als das eifrige Befolgen der Kirchengebote, die ohne Gottes
Zustimmung den Menschen gegeben wurden. Es verschanzen sich die Vertreter
dieser Lehren wieder hinter einer menschlich entstandenen Lehre von der
Unfehlbarkeit des Kirchenoberhauptes in geistlichen Verfiigungen. Alles, was
den Menschen geboten wird von oben, ist reinste Wahrheit, Gott aber gibt nur
durch Seine Sendungen von oben Seinen Willen kund, niemals aber wird Er
die Menschen bestimmen oder sie durch Zwangsmafinahmen zum Befolgen
Seines Willens veranlassen wollen. Denn dieses widerspricht ganzlich dem aus
gottlicher Liebe und Weisheit hervorgegangenen Gesetz der Freiwerdung des
Wesens durch eigenen Willen.

Es ist ein von menschlicher Seite erlassenes Gebot ein Eingriff in géttliche Ver-
ordnungen .... es werden nie und nimmer von Gott solche Gebote gut geheiflen
werden, die den Menschen zwangsmaflig zu Taten veranlassen, wenngleich der
eigene Wille offiziell zur Bedingung gemacht wird. Der Wille des Menschen
aber laf3t sich nicht schematisch zur Tétigkeit entfalten, denn dann ist er nicht
mehr frei, sondern schon gebunden durch den Willen dessen, der durch solche
Gebote den Menschen bestimmte Zeiten vorschreibt, wo der Mensch also zu
seiner Pflichterfiillung herangezogen wird. Es ist ein so grofSer menschlicher
Irrtum, der das hervorsprieflende Pflinzchen des inneren Verlangens nach Gott
zu ersticken droht, so nicht die Liebetatigkeit eines Menschen ganz besonders
rege wird, und nun die Erleuchtung des Geistes ihm plétzlich die Erkenntnis
bringt vom eigentlichen Willen Gottes.

Dann erst wird er sich frei machen kénnen von einer Lehre, die durch mensch-
liches Zutun schon erheblich abweicht von der Lehre, die Christus auf Erden
den Menschen Selbst gegeben hat. Es wird der Mensch zumeist bestrebt sein,
seine Pflicht zu erfullen, und das ist die grofite Gefahr fur die Seele .... Denn
sie strebt nicht bewufit nach Vollkommenheit, weil ihr gewissermaflen ein Plan
vorgelegt wird, dessen Ausfithrung sie sich angelegen sein laft und durch die
Vorarbeit, die menschlicherseits geleistet wurde, sie ihre eigene Seelenarbeit
vernachldssigt, jedoch im Glauben ist, Gott, dem Herrn, wohlgefillig zu leben

Amen
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BD 1483 empfangen 21.6.1940

Naturkraft ....
Elementargewalt ...
Erkennen der Gottheit ....

Es sind Krafte zwischen Himmel und Erde tdtig, die sich duflern in einer
Weise, daf} dies den Menschen sichtbar in Erscheinung tritt. Und es kénnen
diese Krifte daher nicht abgeleugnet werden. Man vermag sie aber nicht zu
spezialisieren mit nur Verstandesdenken, man steht einer Elementargewalt
gegentiber, deren Ursache nicht festzustellen ist, und man begntigt sich also mit
dem Wort Naturkraft fiir alle jene Vorgange, die dem Menschen wohl sichtbar,
aber nicht erklarbar sind. Es konnen diese Krafte auch den Menschen nicht
erklart werden, die nicht versuchen, in das geistige Reich einzudringen, denn
alles Erdgebundene kann eine Erkldrung dariiber nicht entgegennehmen und
nicht verstehen. Es ist Naturkraft die sichtbare Willensauflerung des géttlichen
Schopfers; es ist Naturkraft etwas in sich Bedingtes, sie ist Ursache und Wirkung
zugleich .... sie ist eine fiir menschliche Begriffe unvorstellbare Kraft-Auf8erung
der ewigen Gottheit ....

Es ist die Naturkraft das den Menschen sichtbare Wirken Gottes, sie ist der
Beweis einer unentwegt tatigen Wesenheit, Die zum Leben erweckt, gestaltet
und formt in eigener Machtvollkommenbheit .... Und diese Kraftdu8erung ist
gleichzeitig ein Mittel, das unvollkommene Wesen von der Existenz einer Gott-
heit in Kenntnis zu setzen, denn es steht das Wesen einem ihm unerklarlichen
Wirken gegentber, das eine hochst vollkommene Wesenheit voraussetzt ....
Es tbersteigt dieses Wirken menschliche Fahigkeiten, ist also menschlich auch
nicht zu erkldren, da es begriindet ist in Kréften, die unerforschlich sind fur
menschlichen Verstand.

Gottes Kraftauflerung wird jedoch als etwas Selbstverstdndliches hingenommen
von den Menschen und fiihrt nicht immer zur Erkenntnis eines Gottwesens,
und Elementargewalten vermégen nicht die Menschen zu tiberzeugen von
einem Wesen, Das deren Urheber ist. Weder das Entstehen durch diese Kraft,
noch das Vergehen durch Naturelemente verkiindet ihnen einen Schépfer, Dem
Liebe, Weisheit und Allmacht innewohnt. Es nimmt der Mensch gleichgiltig
die Ergebnisse eines wirkenden Wesens entgegen, gleichzeitig aber das Wesen
Selbst ableugnend, ob ihm auch offensichtlich das Wissen an ein solches Wesen
nahegebracht wird .... er verneint es .... Er glaubt sich der Wahrheit nahe,
so er alles um sich betrachtet als selbsttatig und sich stindig wiederholende
Umgestaltung dessen, was ihm als Natur ersichtlich ist.

Er wird also nimmer ableugnen kénnen eine iiberaus weise geregelte Tatigkeit
in allem, was er um sich erblickt, ist aber nicht willig, diese Tatigkeit als
Auflerung einer Gottheit anzuerkennen, weil ihm diese als Wesenheit einfach
unannehmbar erscheint, doch wird er sich niemals eine befriedigende Erklarung
geben konnen tiber das, was ohne irdisches (menschliches?) Zutun um den
Menschen entstanden ist. Er wird wohl griibeln, doch so er die ewige Gottheit
ableugnet, niemals auf sein gribelndes Fragen Antwort erhalten konnen, denn
um eine Macht in Anspruch nehmen zu kénnen, mufl diese Macht zuvor
anerkannt werden.

Es schliefdt aber das Ableugnen dieser Macht ein Erkennen aus, denn was nicht
anerkannt wird, kann sich nicht zu erkennen geben. Einen tiberzeugenderen
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Beweis Seiner Existenz als die Schépfung kann Gott niemals den Menschen
geben, doch wer in der Schopfung den weisen Schépfer nicht erkennen will,
dessen Geist ist nicht aufnahmefihig, und er muf also weiter im Irrtum be-
lassen werden; ihm kann Gott Sich nicht offenbaren, und er wird in Finsternis
dahinwandeln, und die ewige Gottheit wird ihm ein unvorstellbarer Begrift

bleiben ....

Amen
BD 1484 empfangen 22.6.1940
Wirken der Lichtwesen ....
Enttduschungen ....
Entsagungen ....

Es vereinigen sich die Krifte des Himmels und der Erde, um dem Herrn
zu dienen in aller Ergebenheit, und es werden so unzahlige Verbindungen
hergestellt, die wieder ein Gegenwirken der bésen Macht bedeuten. Wo also
Liebe tatig ist, wird die bose Macht geschwiécht, denn sie kann nicht mehr in
dem Ma@ titig sein und ihren Einflul ausiiben auf den Menschen, dem diese
erlosen-wollende Liebe gilt. Denn dort fangen die Lichtwesen ihre Tétigkeit an,
indem sie gedanklich den Menschen unterweisen von allen Gefahren der Seele
und also der Mensch nun seinem Seelenleben mehr Beachtung schenkt. Es ist
das Wirken der Lichtwesen nicht immer sichtbar, jedoch sptirbar tiberall dort,
wo sich die Gedanken der Menschen mit Gott befassen. Je grofRer die weltliche
Not ist, desto eher wird es den Lichtwesen gelingen, gedanklich einzuwirken
auf die Menschen, und desto grofler wird die Zahl derer sein, die Gott suchen
und Ihn also auch finden.

Es ist die Tatigkeit der Lichtwesen eine emsige, denn sie wird mit grofiter Liebe
und Geduld ausgefiihrt. Es wird das Lichtwesen nie den Menschen verlassen,
der seinem Schutz anvertraut ist, und wird sich stets duflern in einer Weise,
die seine dauernde Firsorge verrdt. Es wird der Mensch durch mancherlei
Gefahren gehen, die immer ihn gemahnen, an sein Seelenleben zu denken
.... Und alle diese Gefahren und Note sind gewissermafen Hilfsmittel fir das
Lichtwesen, die Gedanken des Menschen hinzulenken auf das Ewig-Gattliche.
Ist ihnen das gelungen, dann ist ihre Arbeit leichter und erfolgreicher, denn
dann bestehen keine Hindernisse zum gedanklichen Austausch von Lichtwesen
und Menschen, und es sind nun die Erfolgsméglichkeiten grofer.

Die gottliche Liebe gibt dem Lichtwesen grofle Macht iiber das ihm anvertraute
Erdenkind insofern, daf§ es ihm die Geschehnisse so zuteilen kann, wie diese
Erfolg versprechen, denn es ist die Liebe des Lichtwesens so grof}, daf} es
wahrlich nur um der Foérderung der Seele willen den Menschen in irdische
Not und Gefahr kommen ldf3t, in der Erkenntnis, dafl solche am ehesten zum
Fortschritt der Seele beitragen. Und es sind die Lichtwesen wiederum vertraut
mit dem Erdenleben der ihnen anvertrauten Seelen, sie kennen jede Regung
der Seele, jedes irdische und auch jedes geistige Verlangen, und suchen allem
so Rechnung zu tragen, daf§ die Seele ihren Vorteil daraus zieht, was nun auch
bedingt, daf§ dem Menschen manches versagt bleiben muf$, was er sich ersehnt,
weil in dem Erfillen eine grofle Gefahr fir die Seele liegt.
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Und nun ist es auch verstandlich, weshalb das Erdenleben dem Menschen weit
mehr Enttduschungen und Entsagungen bringt als Erfiillung seiner irdischen
Wiinsche. Es sind diese die grofite Gefahr fur die Seele, denn sie verhindern oft
das Erheben des Geistes zu jenen Hohen, die der Seele erst den Erfolg einer geis-
tigen Reife eintragen. Sie sind hinderlich an der gedanklichen Weiterbildung
der Seele durch die Lichtwesen, sie halten die Gedanken des Menschen auf
der Erde zuriick und wehren ihnen den Flug zur Héhe, und dies ist immer
dem Fortschritt der Seele unzutraglich. Die Liebe der Lichtwesen ist jedoch so
grof}, daf} sie das Erdenkind nicht in dieser Gefahr belassen kénnen und daher
das Hindernis beseitigen, wenngleich dies dem Menschen Schmerz und Trauer
bereitet. Doch einstens wird die Seele die Liebe dieser Wesen erkennen und
ihnen fur alles danken, was den Reifezustand geférdert und der Seele Licht und
Erkennen eingetragen hat ....

Amen

BD 1485 empfangen 22.6.1940

Vaterworte ....

Das ist es, was Ich von euch fordere, daf ihr nur nach Mir Verlangen tragt und
euch durch nichts hindern lasset, die Verbindung mit Mir herzustellen. Denn so
euch Widerstand entgegengesetzt wird und ihr dennoch Mir treu bleibt, erfasse
Ich euch mit aller Liebe und rdume alle Hindernisse zur Seite, auf daf} euch der
Weg zu Mir frei ist. Denn ihr sollt nicht nachlassen im Gebet, und daher muf
Ich es euch mitunter schwermachen, zu Mir zu gelangen, denn sonst rufet ihr
Mich nicht an um Hilfe, und Ich will doch den Ruf Meiner Kinder héren, sie
sollen es Mir laut bekunden, daf} sie Mich begehren und Meinen Geist .... Und
Ich werde sie starken, daR sie jegliches Schwachegefiihl verlieren .... Ich werde
bei ihnen sein und Mich duflern in einer Weise, daf sie Mich erkennen ....
Amen

BD 1486 empfangen 23.6.1940

Lésen aus der Erdgebundenbeit ...
Aufgabe ....

Des Menschen Wille ist tiberaus stark, wenn es gilt, sich zu widersetzen,
solange er etwas als ihm nicht zusagend erkennt, jedoch sehr schwach, wenn es
ihm zweifelhaft erscheint, was gut oder schlecht fur ihn ist. Es ist darum zum
Uberwinden aller Gefahren auch das Erkennen derselben nétig, weil dann auch
der Wille entsprechend starker wird. Es hat der Mensch gewisse Hemmungen,
die gerade dann in Erscheinung treten, wenn von ihm ganzer Widerstand oder
ganze Einsatzbereitschaft gefordert wird. Und dies ist immer die Einwirkung
boser Macht, welche den Menschen hindern will am Widerstand. Und solche
Hemmungen zu bekdmpfen ist des Menschen stindige Aufgabe, dann ist auch
die Kraftzufuhr aus Gott nicht gehindert oder unterbrochen, und es wird der
Wille immer wieder gestarkt werden, das auszufiithren, was Gottes Wille ist.
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Das Problem des Losens aus der Erdgebundenheit bei dem Aufnehmen des
Wortes macht dir noch zu schaffen. Es hindern dich noch zu viele Eindriicke
des irdischen Lebens, und diese lassen den Geist nicht zur Hohe. Die Welt
des Reingeistigen erkennt deinen Willen und dein Bemiithen und kommt dir
hilfsbereit entgegen, doch sie konnen diesen Willen nicht beeinflussen, und sie
mussen also nun geduldig harren, bis du die Gedanken selbst 16sest von allem
Irdischen und dich ihnen willig tiberldssest. Der Wille nach oben ist wohl stark,
aber er trennt sich noch nicht véllig vom Irdischen und ist daher Hindernis fiir
mitheloses Empfangen.

Es hat der Herr dir eine grofle Aufgabe gestellt, zu deren Bewadltigung ein
tiberaus starker Wille notig ist. Und es muf! daher ein stindiger Kampf gefiihrt
werden gegen alles, was deinen Willen schwichen konnte. Nur das soll dir
wichtig sein, was dieser Aufgabe dienlich ist. Es soll weiterhin dein Geist zur
Hohe streben und sich zu einigen suchen mit dem Geist aus Gott, denn so
allein beweisest du deine Liebe zu Thm, Der dir diese Aufgabe gestellt hat.
Gott-dienen-wollende Erdenkinder dirfen der Erde nicht mehr anhangen, sie
miissen sich bereitwillig 16sen und alles hingeben, was ihnen begehrenswert
erscheint, sie diirfen sich nicht teilen in Gottes- und Menschendienst, sofern
letzterer ihrer Eigenliebe entspricht .... sondern alles sollen sie hingeben, um
sich die vollste Liebe Gottes zu erringen ... Alles geben .... um zu besitzen weit
Herrlicheres, als was die Welt je bieten kann.

Jeder Gott zugewandte Gedanke vermittelt dem Menschen die Kraft, gegen
irdische Begehren anzukdmpfen; der Gott zugewandte Wille trdgt ihm Gnaden
tiber Gnaden ein. Und er wird sich nun auch leicht 16sen konnen von der
Erde und leicht und miihelos die Verbindung mit der jenseitigen Welt finden
konnen, so er die Welt ganzlich unbeachtet 14t und nur Gott und Seine Liebe
begehrt. Denn das ist des Menschen grofite Gefahr, daf§ er seine Liebe teilet
mit der Welt und ihren Freuden. Es muf das eine iiberwunden sein, um das
andere besitzen zu kénnen. Denn mit der Liebe zur Welt kommt der Mensch
den Lockungen des Satans nach, der alle Mittel anwendet, um ihn Gott wieder
abtriinnig zu machen.

Es gehort daher auch ein starker Wille dazu, Widerstand zu leisten, und desto
stirker, je lockender die Versuchung ist. Dann darf der Mensch nicht lange z6-
gern, er muf§ sich der groflen Gefahr bewuf3t sein, die ein Unterliegen in diesem
Kampf fiir ihn bedeutet, er muf sich vorzuhalten versuchen die Kostbarkeit
dessen, was er um jener Lockung willen verlieren kann, und dies muf ihn zu
duflerster Gegenwehr veranlassen .... und er darf des Gebetes nicht vergessen,
denn so er betet bekundet er seinen Willen, das zu tun, was Gottes Wille ist

Amen
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BD 1487 empfangen 23.6.1940

Gedankliche Ergebnisse ....
Funktion der Organe ...

Aus dem Reich des Ewigen flieflen dir fortgesetzt die Gedanken zu und geben
dir Kunde von der unendlichen Liebe Gottes, denn Er Selbst formt diese in dir
verstandlicher Art, angepafit deinem Reifezustand und der Mission, die dir zur
Aufgabe ward. Es ist unsaglich schwer, zur Erde diese Gedanken zu senden,
wenn der Empfanger uneingeweiht ist in geistiges Wissen, denn er betrachtet
sie dann nicht als aus dem Reich des Ewigen kommend, sondern verwirft sie oft
als eigene Phantastereien, und so ist es vergebliche Liebesmiihe der geistigen
Wesen, den Menschen zum Annehmen des Gebotenen zu bewegen .... Der
im Wissen Stehende aber nimmt das ihm Gebotene an und macht es sich
zum geistigen Eigentum, und es kénnen die Wissen-vermittelnden Wesen in
ununterbrochener Verbindung bleiben mit dem empfangenden Erdenkind, so
dieses im Willen, Gott zu dienen, nicht nachlaft.

Die gedanklichen Ergebnisse sind solange nur geistiges Gut, wie sie rein geistige
Fragen betreffen .... Irdische Fragen jedoch werden geldst durch Inkrafttreten
der korperlichen Fihigkeiten .... Es tiben also die Organe ihre ihnen zuge-
wiesene Funktion aus, jedoch vollig getrennt von der geistigen Tatigkeit des
Menschen, sofern diese gleichzeitig getibt wird. Es sind die geistigen Ergebnis-
se jedoch der Wahrheit entsprechend, wahrend die korperlichen, d.h. irdischen
Ergebnisse, nicht unbedingt Wahrheit zu sein brauchen, denn sie sind ohne
geistigen Schutz geboren aus dem Willen des Menschen, wahrend geistige Fra-
gen, so der Mensch die Wahrheit begehrt, auch wahrheitsgemaf beantwortet
werden von den Wesen, denen das Unterweisen solcher Erdenkinder obliegt,
die geistiges Wissen anstreben.

Wird jedoch auch in irdischen Fragen die Hilfe dieser Wesen erbeten, so
kann der Mensch vertrauend auch die irdischen gedanklichen Ergebnisse als
Wahrheit hinnehmen, denn dann tbergibt er sich ginzlich den ihn-leiten-
wollenden Wesen, und diese kénnen nun nach ihrem Ermessen austeilen die
Gaben des Geistes und auch irdische Probleme in ihr Wirken einschlieflen.
Jede Gedankentitigkeit aber, die weder geistige Kraft anfordert noch geistigen
Fragen gilt, ist rein menschliches Gebrauchen der Organe, die Gott dem Kor-
per zugeteilt hat, und also sind die Ergebnisse sehr oft anzufechten oder zu
widerlegen.

Der Kérper allein kann eine Tétigkeit ausfithren, wozu er geistige Kraft nicht
benotigt, sondern nur die Kraft, die Gott zur Erhaltung des Korpers dem
Menschen zuwendet. So er jedoch geistige Kraft dazu anfordert, ist die Wahrheit
alles dessen garantiert, was als gedankliche Ergebnisse nun zu verzeichnen
ist. Und so sind die Lichtwesen stets und stindig bemiiht, den Menschen
die Bedeutung der gedanklichen Einflisterungen klarzumachen, um sie zu
bewegen, ihre Herzen zu 6ffnen, so daff die wissenden Wesen sich mitteilen
konnen .... dal sie horchen nach innen und in gldubigem Vertrauen alles
entgegennehmen, was ihnen geboten wird ....

(Unterbrechung)
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BD 1488 empfangen 23.6.1940
Kraft aus Gott ...

Was das Erdenkind empfangt, ist Kraft aus Gott, denn die Lichtwesen tibermit-
teln diese Kraft, die sie zuvor in Empfang genommen haben, nun den Wesen,
die solche begehren und dankend entgegennehmen. Und Kraft aus Gott ist ein
Teilchen Seiner Selbst .... Kraft aus Gott ist geistige Substanz, die wieder das
Geistige im Menschen vermehrt .... Kraft aus Gott ist das Bindeglied zwischen
Gott und Seinen Geschopfen .... und diese Kraft in Empfang nehmen zu diirfen
ist unvorstellbare Gnade, denn es duflert Sich Gott Selbst und Seine Liebe in
jeder Kraftzuwendung, die das Erdenkind begliickt. Es muf§ die Kraft aus Gott
begehrt werden, um empfangen werden zu kénnen; sie geht nicht unange-
fordert dem Menschen zu, und daher versuchen die Lichtwesen, vorerst im
Menschen das Geftihl der Schwache zu erwecken, damit er nun um Kraft bittet
und diese ihm also zugehen kann ....

Es mufl der Mensch nach dem Gebet um Kraft sein Herz 6ffnen und also emp-
fangsbereit sein. Er mufl bewuf3t den goéttlichen Zustrom in sich aufnehmen, er
muf voller Liebe und voll Verlangen sein nach Gott und Seiner Kraft, er muf}
sich selbst bereit machen, daff Gott an ihm wirken kann, dann kann jegliche
Kraftzufuhr ungehindert in das Herz eindringen, und es wird dies empfun-
den werden als Glaubens- und Willensstarke, als vermehrte Liebe, vermehrtes
Wissen und schrankenlose Hingabe an Gott .... Und steht nun der Mensch
in der Erkenntnis, von Gott ausgegangen zu sein, von Gottes Liebe geleitet
zu werden, im Glauben an Gott Unglaubliches leisten zu kénnen und sich
selbst gestalten zu konnen dem géttlichen Willen gemaf, so weiff er um sei-
nen Erdenlebenszweck, lebt in der Liebe, und ein jeder Gedanke gilt seinem
Schépfer.

Und dies alles ist Kraft aus Gott, die unvorstellbar wirkt, weil sie unmittelbar
von Gottausgehtund durch Lichtwesen dem begehrenden Menschen vermittelt
wird. Es ist diese Kraft nichts irdisch Greifbares, nichts irdisch zu Beweisendes
und nichts zeitlich Begrenztes, sondern es ist nur reingeistiges Produkt, das
nur vom Geist empfunden wird, daher von den Weltmenschen als etwas vollig
Fremdes abgewiesen wird, als Phantasie. Und doch ist diese Kraft das Kost-
barste, was auf Erden der Mensch sich aneignen kann, denn sie ist gottlichem
Gnadenquell entstromt und geht ungemessen dem Menschen zu, der danach
diirstet.

Es ist die Kraft aus Gott Sein Geist, Der den Menschen einfiihrt in alles Wissen.
Dieser Geist vermittelt ihm das gottliche Wort als grofite Gnadengabe, auf
daf diesem Quell das lebendige Wasser entstromet, das wiederum nur die
Kraftauflerung der gottlichen Liebe ist .... ,Wer von diesem Wasser trinken
wird, den wird nimmer diirsten in Ewigkeit ... Also verheiflet der Herr dem
Sein-Wort-empfangenden Erdenkind ewige Labung, und es muf also die Kraft,
die Seinem Wort entstrémt, alles Irdische tiberdauern und sich in der Ewigkeit
auswirken ...

Und diese unvorstellbare Gnade wendet der Vater im Himmel jenen zu, die
ihr Herz 6ffnen und IThm Eingang gewdhren im Wort .... Denn es ist das
Wort Gottes ewig .... es wird nie vergehen, denn gottliche Kraft ist ewig nicht
zerstorbar und soll stets und stindig begehrt werden zur Hebung des Geistes
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und zur Ausfithrung alles dessen, was Gott von den Menschen fordert. Denn
Gott ist ein Gott der Liebe, Der Seinen Geschopfen die Kraft gibt, das zu
erfilllen, was Er verlangt, und diesem Gott der Liebe sollten die Menschen
danken ohne Unterlafs ....

Amen

BD 1489 empfangen 24.6.1940

Wert des geistigen Wissens ...
Irdisches Wissen ...

Es mangelt dem Menschen an der rechten Erkenntnis, solange er in geistiges
Wissen noch nicht eingedrungen ist, denn dieses erst bringt ihn der Erkenntnis
naher. Das irdische Wissen trdgt wohl dazu bei, das Erdenleben zu meistern
und dessen Anforderungen gerecht zu werden, es hat aber nicht den geringsten
Einfluf} auf den Zustand der Seele, dem gleiche Sorge gelten soll wie dem kor-
perlichen Zustand, der jedoch im Erdenleben wichtiger genommen wird. Es ist
das geistige Wissen die Nahrung der Seele, es ist das der Seele allein Zutrigli-
che, das ihr Kraft gibt zur Lebensaufgabe. Wer geistiges Wissen pflegt, braucht
um seine Seele nicht besorgt zu sein, denn sie empfangt nun hinreichend, wes-
sen sie bedarf zur Hoherentwicklung, wahrend das irdische Wissen wieder nur
dem Korper Erfolge eintrdgt und ein irdisches Wohlleben begtinstigt.

Es muf sich der Mensch dartiber klar sein, daf alle Bestrebungen im Erden-
leben doch einem niitzlichen Zweck dienen miissen, und also mufl der wahre
Zweck des irdischen, sowie des geistigen Wissens einer Betrachtung unterzo-
gen werden, wie weit er dem Verlangen des Menschen entspricht und also
angestrebt zu werden lohnt. Es tragt das irdische Wissen zur Erh6hung des
irdischen Wohllebens bei, doch letztes ist grofite Gefahr fiir die Seele, so diese
dem Verlangen des Korpers Rechnung trdgt, also das will, fuhlt und denkt,
was des Korpers Wohlbehagen erhoht. Die Gefahr der Seele liegt im geistigen
Stillstand, der unweigerlich eintritt, wenn des Kérpers allein geachtet wird. Der
Koérper aber hat nur eine kurz bemessene Daseinsdauer, nachher steht die Seele
leer und verdienstlos am Tor der Ewigkeit, und unsagbare Qualen sind die
Folgen des verkehrten Willens, des angestrebten irdischen Wissens, das ihr im
Jenseits nicht die geringste Erleichterung eintragt.

Wer jedoch geistiges Wissen anstrebt, erreicht auf Erden schon einen hohen
Reifegrad, denn das, was ihm an geistigem Wissen vermittelt wird, treibt die
Seele an, fur ihre Hoherentwicklung zu sorgen. Sie achtet des Kérpers nicht und
ist stindig bemiiht, dem geistigen Wissen entsprechend das Erdenleben zu niit-
zen, was ihr grofiten Erfolg eintragen wird schon auf Erden und unbeschreiblich
erlésend empfunden wird im Jenseits. Denn im geistigen Wissen zu stehen, be-
deutet ein Eindringen in Gottes Walten und Wirken; es bedeutet Kenntnis zu
haben von Gottes Kraftstromung, von Gottes Liebe, Allmacht und Weisheit,
von der Ausstrahlung Seines Geistes, vom Zweck und Sinn aller Schopfung und
den Gnadenzuwendungen, die sich der Mensch erringen kann, wenn er nur
will. Das Wissen um alles dieses ist Antrieb zum bewuften Arbeiten an sich
selbst; es 1dlt das korperliche Verlangen in den Hintergrund treten und das
Verlangen nach Gott zum Lebensinhalt werden.
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Geistiges Wissen fordert also den Seelenzustand und setzt den Menschen in die
Lage, sich zum Lichtwesen zu gestalten schon auf Erden. Geistiges Wissen tragt
der Seele zuerst Vorteil ein, 1d8t aber auch den Koérper nicht unbedacht, denn
es wird ihm nun auch gegeben, wessen er bedarf, so der Seele zuerst gedacht
und des korperlichen Verlangens um der Seele willen nicht geachtet wird. Und
das Abscheiden von dieser Welt wird ein leichtes sein und die Seele der ewigen
Herrlichkeit entgegenfithren, denn sie geht mit einem unnennbaren Reichtum
hintiber, sie nimmt alle Schatze gleichsam mit, die sie durch geistiges Wissen
auf Erden erworben hat. Sie besitzt etwas, was ihr niemals mehr genommen
werden kann, und der Eingang in die Ewigkeit wird fir sie Glick und ewige
Seligkeit bedeuten ....

Amen

BD 1490 empfangen 25.6.1940
Erzeugung von Licht und Kraft .... I

Alles Licht benotigt einen Lichtquell .... muf also irgendwie erzeugt werden.
Es setzt sonach eine Anlage voraus, eine Station, wo unentwegt etwas tatig
sein muf}, um Licht und somit auch Kraft zu erzeugen. Und es mufl weiterhin
diese Licht- und Kraftanlage einem tiberaus umsichtigen Leiter unterstehen,
der die erzeugte Kraft bestimmungsgemdf weiterleitet, also ihrer eigentlichen
Verwendung zufithrt. Wenn etwas erzeugt wird, so kann es nicht planlos oder
unzweckmdflig weitergeleitet werden, sondern es muf einem Zweck entspre-
chen, und so muf auch das Erzeugnis einer ununterbrochenen Tatigkeit seiner
rechten Bestimmung zugefithrt werden, ansonsten alle Tatigkeit unniitz ist und
jeder Begriindung entbehrt.

Also wird das Licht erzeugt einmal, um der Menschheit zu dienen, die solches
benotigt, dann aber auch, um die schépferische Kraft den Menschen zuginglich
zu machen, die den Menschen unsdgliche Miihe erspart oder sie unterstiitzt in
den ihnen obliegenden Pflichten und Bestrebungen, wieder den Mitmenschen
zu dienen. Es ist also gewissermaflen eine Erleichterung, um ihnen gestellte
Aufgaben erfiillen zu koénnen; sie konnen die ihnen obliegenden Arbeiten
mithelos ausfithren, kommen aber doch ihrer Aufgabe nach. Sie sind also
entlastet, obgleich sie dienstwillig sind, durch das Niitzen dieser Kraft .... und
sie sind fahig, alle ihre Aufgaben zu erfillen durch Inanspruchnahme des
Lichtes, das wieder zu jeder Tétigkeit benotigt wird. Also wird Licht und Kraft
immer unerlafilich sein, soll eine Forderung erfillt werden ...

Dieser im Erdenleben tiberall wahrnehmbare Vorgang des Erzeugens und Ver-
wendens von Licht und Kraft spielt sich in der Unendlichkeit in der gleichen
Weise ab .... Es ist das Licht, das alles durchflutet, das Ergebnis ununterbro-
chener Tatigkeit unzahliger Geistwesen, die zwar nicht in irdisch vorstellbarer
Arbeit besteht, sondern in geistiger Tatigkeit seine Erklarung findet. Licht und
Kraft stromt also von diesen Wesen fortdauernd ins Weltall und hat ihren Aus-
gang in einem Kraftwerk, das den ewigen Schopfer Selbst als Meister hat ....
Denn Er Selbst ist der Erzeuger und Spender allen Lichtes und aller Kraft, Er
ist der Licht- und Kraftquell .... von IThm geht alles aus, was Entstehen und
Bestehen bedeutet. Und es wird weitergeleitet durch unzihlige, mit Ihm eng
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verbundene Wesen, die Licht und Kraft in Empfang nehmen und auf alles in
der Schopfung Ersichtliche tbertragen ....
Amen

BD 1491 empfangen 26.6.1940

Erzeugung von Licht und Kraft .... II

Um nun Licht und Kraft in Empfang nehmen zu kénnen, ist nichts anderes
notig, als eben ein Geschopf Gottes zu sein. Gott speiset alles, was durch Seinen
Willen entstanden ist, mit Seiner Kraft, weil ohne diese Licht- und Kraftzufuhr
das Wesen vergehen miifite, d.h. authéren miiflte, das zu sein, was es ist. Denn
es ist alles Geschaffene verdichtete, Form gewordene Kraft .... Es ist etwas
aus Seinem Willen Hervorgegangenes, das Seinen Willen in sich tragt, das
also nie und nimmer sich selbst anders gestalten kann oder einem anderen
Willen untertan wére. Da nun unentwegt Licht und Kraft erzeugt wird durch
die ungeheure Liebestatigkeit Gottes, miissen auch stindig neue Schépfungen
entstehen.

Es mufl immer wieder die Kraftstromung aus Gott sich zur Form verdichten, sie
muf} weiterhin bestehen- und erhalten bleiben durch Entgegennahme immer
neuer Kraft aus Gott. Denn wiirde Gott Seinen titigen Willen, also die in Seiner
unvorstellbaren Liebetdtigkeit begriindete Ausstrahlung Seiner Willenskraft,
zurtickziehen von Seinen Geschopfen, so wiirden diese aufhéren zu sein, da sie
an sich eben nur Form gewordener Wille sind. Was jedoch aus Gott ist, bleibt
bestehen in Ewigkeit. Denn die Kraft, die alles Erschaffene durchstromt, ist un-
verginglich, sie kann nur in immer wieder neue sichtliche Form geleitet werden,
diese Form aber gleichfalls nur umgestaltet, nicht aber vllig aufgelost werden.
Denn auch sie ist Kraft aus Gott, die durch géttlichen Willen entsprechend ihrer
Aufgabe wurde, um eines bestimmten Zweckes willen.

Denn nichts ist zweck- und planlos entstanden in der Gesamtschopfung, und
daein jedes Wesen das Licht und die Kraft aus Gott empfangt, um tiberhaupt zu
sein, so ist es also in seiner Ursubstanz Licht und Kraft; es hat seinen Ausgang
genommen in Gott, kann ewig nichts anderes sein als gottliche Ausstrahlung
und daher auch niemals vergehen. Es kann nur in seinem Kreislauf sich un-
endlich weit von Gott entfernen, muf aber dessenungeachtet doch weiter Licht
und Kraft empfangen, um sein zu kdnnen, was es ist, solange es dem sichtbaren
Schopfungswerk angehért. Und es wird alle von Gott ausgegangene Kraft nach
Aeonen von Jahren seinen Kreislauf beenden und zuriickkehren zu seinem
Ausgangsort. Es wird Licht und Kraft sich wieder verschmelzen mit dem ewigen
Urlicht, mit Gott, dem Vater alles Lichtes....

Amen
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BD 1492 empfangen 26.6.1940

Sténdiger Kampf ....
Freudiges Dienen ....
Sieg ...

Es bleibt ein stindiges Kampfen gegen die Macht, die den Abfall von Gott
herbeifithren will, denn diese wendet alle Mittel an, um sich des Willens der
Menschen wieder zu bemachtigen, und daher muf groffler Widerstand geleistet
werden, um ihr erfolgreich begegnen zu konnen. Und es ist daher die Seele
des Menschen standig in Gefahr, solange sie wankelmtitig ist und dadurch dem
Feind eine gewisse Macht tber sich einrdumt. Sie beweist zwar ihren Willen
zu Gott durch die Tat, so sie sich trotz innerem Strauben der ihr gestellten
Aufgabe widmet und sich auch offen zu Gott bekennt, doch das freudige
Dienen kann erst als Sieg gelten, erst dann gibt der Widersacher sein Bemiihen
auf, und der Mensch erreicht nun miihelos sein Ziel. Es mufl die Welt ganzlich
tiberwunden sein, dann erst ist Gottes Geist so nahe, daf alles dem Menschen
faflbar erscheint, was zuvor ihm unverstandlich diinkte. Denn nun erst kann er
ihn belehren und aufkldrend tatig sein im Menschen ....

Amen
BD 1493 empfangen 26.u.27.6.1940
Gdttliches Eingreifen ....
Detonation ....

Es wird in einer Zeitspanne von wenigen Stunden eine gewaltige Detonation
nach der anderen erfolgen, und es wird sich dies ereignen in der Frithe des Tages
und anhalten bis zum ndchsten Morgen, und die Menschen werden bangen um
ihr Leben und um ihr Hab und Gut.

Sie werden kopflos sein und ohne jeglichen Halt, denn sie achten nicht der
wiederholten Mahnungen, die ihnen zuvor zugehen; sie sehen erstarrt auf das
Vernichtungswerk, das sie nimmer fir moglich hielten. Es ist ein unvergleich-
liches Chaos, das jene Stimme aus der Hohe hervorruft. Es muf§ jedoch zuvor
noch grofle Arbeit geleistet werden. Es miissen arge Gefahren, die das irdi-
sche Leben ernstlich bedrohen, den Menschen nahegebracht werden, um ihnen
schon kleine Hinweise zu geben auf die Verganglichkeit dessen. Es mufl auch
eine zeitweise Veranderung der Lebensverhaltnisse gleichfalls den Menschen
zum Nachdenken veranlassen, wie unbestdndig das irdische Leben und alles
damit Zusammenhdingende ist.....

Und es mufl ihm dann méglichst das Wort Gottes nahegebracht werden, damit
er nun einen Zusammenhang alles Irdischen mit dem goéttlichen Willen zu
erkennen vermag, wenn er will. Dann erst achtet er der Anzeichen und beginnt
Stellung zu nehmen dazu, d.h., er entscheidet sich fir oder gegen Gott. Ist es
ihm nun méglich, sein Herz zu 16sen von irdischem Besitz und einen héheren
Lebenszweck in seinem Dasein zu erkennen, so wird ihm das sichtliche Ein-
greifen Gottes ein sichtbarer Beweis sein von der Berechtigung seiner innersten
Empfindungen .... irdisches Gut als wertlos zu erkennen, dagegen das Wis-
sen um gottliche Wahrheit und einen tiefen Glauben als einzig begehrenswert
anzustreben.
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Und diese Erkenntnis 14t ihn der grofen géttlichen Sendung gewissermafien
ruhig gegeniiberstehen. Es erkennt die Seele die Notwendigkeit dessen und
nimmt sie ergeben und gefaflt entgegen. Und nun wird es sich zeigen, wie tief
das gottliche Wort eingedrungen ist und welche Kraft der Mensch daraus zu
schopfen bereit ist. Es ist dies das Wichtigste, da} der Mensch eine gewisse
Verbindung herstellt mit Gott, daf} er durch Entgegennahme des gottlichen
Wortes Gott Selbst und Seine Kraft auf sich wirken laft und daf§ er sich nun
formt diesem Wort entsprechend. Wiirde der Mensch das Wort Gottes héren
und danach leben zuvor, so wire ein so gewaltsames Eingreifen nicht nétig,
so aber ist dies das einzige Mittel, die Menschen zum Entgegen-Nehmen des
Wortes Gottes zu bewegen.

Gott erkennt den Geisteszustand der Menschen und wendet in Seiner Liebe
das letzte Mittel an, damit die Menschheit nicht restlos verlorengehe, was
ohne Gottes Wort unweigerlich der Fall ist. Es wird so mancher Mensch sich
aufbdumen wollen, er wird sein Leben zu erhalten versuchen mit aller Gewalt,
er wird sich nicht beugen wollen und niemals eine héhere Gewalt anerkennen,
doch er wird auch seine Ohnmacht erkennen, und wohl ihm, wenn er noch
in letzter Stunde einen Herrn tber sich anerkennt und sich und sein Leben
Ihm tbergibt .... wenn auch er sich ergreifen 1aft von der géttlichen Liebe,
indem er flehend die Hinde emporstreckt ....Denn Gott 1dfit wahrlich nichts
zwecklos tber die Menschen kommen, und Er wird einem jeden beistehen,
der in dieser Sendung den gottlichen Herrn erkennt und sich Ihm und Seinem
Willen unterstellt ...

Amen

BD 1494 empfangen 27.6.1940

Irriges Denken der Gott-ableugnenden Menschen ....

Der Gedankengang eines Gott ableugnenden Menschen kann niemals zu einem
rechten Resultat fuhren, denn es fehlen dazu alle Voraussetzungen. Es sind
mit einem solchen Menschen die argen Wesen verbunden durch die gleiche
Gesinnung, da auch diese sich gegen Gott auflehnen. Die Kraft solcher Gott-
abgewandten Wesen ist nun gleichfalls titig und sucht sich dort zu duflern,
wo gleiche Gesinnung und gleicher Wille vorhanden ist, und wird ebenso dort
auch ohne Widerstand angenommen. Es ist das Denken jener Wesen aber irrig,
denn rechtes Erkennen wiirde sie auch Gott zuftihren, Ihn lieben und Seinem
Willen unterwiirfig sein lassen. Somit muf dieses falsche Denken auch auf den
Menschen tbertragen werden ....

Die Wahrheitjedoch ist nur von Gott-zugewandten Wesen zu erfahren. Es steht
ein mit Gott verbundenes Wesen im Licht, d.h. im Erkennen der Wahrheit, und
teilet sonach nur Wahrheit aus. Finstere Wesen dagegen stehen im Irrtum und
konnen auch nur Irrtum verbreiten. Und so kann die Wahrheit nur iber Gott
gefunden werden, da Gott Selbst die Wahrheit ist und also Er Selbst begehrt
oder anerkannt werden muf}, um auch in reinster Wahrheit und tiefstem Wissen
zu stehen. Daher ist es unméglich, daff ein ungldubiger, Gott abweisender
oder verneinender Mensch je das grofle Problem lésen kann, das die gesamte
Schopfung fiir die Menschheit ist. Um dieses zu 16sen, mufl der Mensch glaubig

BD 1494 Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten



sein .... Er mufl Gott suchen, um tiber die ewige Gottheit nun in die Wahrheit
geleitet zu werden.

Es arbeitet der Widersacher zwar scheinbar mit den gleichen Mitteln. Auch
er sucht die Gedanken der Menschen zu beeinflussen und in ihnen die Uber-
zeugung zu erwecken, der Wahrheit nahegekommen zu sein, und die Folge
davon ist die selbstsichere Einstellung der Menschen, die ohne Glauben sind
und alles in der Schopfung zu erkldren versuchen in vollig der Wahrheit ent-
gegengesetztem Sinn. Sie sind ohne jegliches Wissen, doch von ihrer Ansicht
so durchdrungen, daf sie sich vollig tiberlegen glauben und jede Belehrung
zuriickweisen, die ihnen ein glaubiger Mensch geben mochte tiber Gott und
Sein Wirken. In ersterem kommt die Selbstiiberhebung zum Ausdruck, die alles
Unreine und Unvollkommene von Gott trennt ...

Die reine Wahrheit ist aber nur durch Demut zu erlangen, denn in der Wahrheit
zu stehen ist ein grofles Gnadengeschenk Gottes, das aber nur dem Demiitigen
zugehen kann, denn dieser erkennt seinen Abstand von Gott und verlangt zu
Thm zurtck, und sein Verlangen wird erfillt, indem ihm Licht gegeben wird
.... Und Licht ist Wissen .... Licht ist Wahrheit ... Es braucht also der wahrhaft
Glaubige sich nicht beirren zu lassen, so ihm Gegeneinwdnde gemacht wer-
den von ungldubiger Seite, denn diese kénnen noch so tiberzeugend angefiihrt
werden, sie konnen nicht der Wahrheit entsprechen, weil die Urheber dieser
Gedanken selbst die grofiten Gegner der Wahrheit sind; weil sie alles bekdmp-
fen, was Licht bedeutet, und weil sie gegen Gott Selbst eingestellt sind und
daher niemals in der Wahrheit stehen konnen ...

Amen

BD 1495 empfangen 28.6.1940

Geistige Verflachung der Jetztzeit ....
Geistige Wende .....

Die geistige Verflachung der Jetztzeit erfordert tiberaus scharfe Maffnahmen
zur Behebung derselben. Und es ist darum vorgesehen, dafl ungewohnliche Er-
scheinungen sich mehren, die den Zweck haben, eine gedankliche Verbindung
herzustellen mit wissenden Kraften durch Fragen, die der Unendlichkeit und
dem groflen Rétsel der Gottheit gelten. Diese Erscheinungen werden immer aus
dem Rahmen des Alltiglichen fallen, es werden scheinbar gewisse Naturgeset-
ze umgestoflen, es geschehen Dinge, die zu verschiedenen Meinungen Anlafl
geben, und es wird der Menschheit Denken gewaltsam darauf hingelenkt, und
sie bemtiht sich, die natiirlichste Erklarung der Dinge zu finden.

Je williger der Mensch ist, Gott zu erkennen und zu bekennen, desto ndher wird
er der Wahrheit sein und diese Erscheinung bald richtig erfassen als Hinweis
auf die kommende Zeit und den Beginn einer geistigen Wende. Es wird aber
schwerlich der Mensch dies erkennen, der nicht die geringste Verbindung hat
mit Gott. Dessen Verstand sucht sich eine andere Erklarung, kommt jedoch
zu keinem richtigen Ergebnis. Nach seiner Ansicht ist alles geistige Vertiefen
ein iberwundener Standpunkt, und er glaubt eher die Zeit gekommen, die ein
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Ende alles geistigen Strebens bedeutet. Er sucht alles sachlich und verstandes-
mafig zu erkldren, und, was ihm unerklérlich ist, als unerforschte Naturkraft
hinzustellen.

Und es ergibt sich nun die Notwendigkeit einer géttlichen Sendung, die ein
so falsches Denken erschiittert, d.h. es ganzlich uméandert. Jedoch kann auch
dies nicht zwangsmafig erreicht werden, und darum miissen diese Sendungen
wieder in der Naturkraft bedingt sein. Sie miissen wieder dem Menschen die
freie Entscheidung lassen, denn gezwungenerweise wiirde die Umdnderung
des Denkens nicht von Wert sein fiir den Menschen. Wer sich nun bemtiht,
gerecht zu urteilen, dem wird das Erkennen leichter fallen, denn er hat den
Willen zur Arbeit.

Und die auflergewdhnlichen Sendungen werden grofle Not zeitigen, und die
Notsoll wiederum den Menschen zum wahren Empfinden zwingen, sie soll jede
Unwahrheit des Denkens ausscheiden, denn gerade in der Not wird der Mensch
veranlaf}t, jeden Schein und jede Unwahrheit aufzugeben und nur die reine
Wahrheitanzustreben. Und dann ist nur rechtes Denken moglich, dann kénnen
die Ereignisse noch unnennbaren Nutzen eintragen, den nur die Seele erkennt.
Es sind dann diese Sendungen nicht erfolglos an ihm vortibergegangen, sofern
sie des Menschen Denken gedndert und dem ewig Gottlichen zugewendet
haben ....

Amen

BD 1496 empfangen 28.6.1940

Lebensanschauung abbdngig vom Glauben an Fortleben der Seele ...

Die Lebensauffassungen der einzelnen Menschen sind ganz verschieden, denn
sie sind immer das Produkt der Geistesrichtung des einzelnen. Unstreitbar aber
wird der Mensch sich bejahend einstellen zum Leben, d.h. es als irgendwie
sinnreich erkennen, so er sich selbst als ein Geschopf betrachtet, das eine Auf-
gabe auf Erden hat. Der Mensch jedoch, dem es nicht annehmbar erscheint,
dafl alle Schopfung Mittel zum Zweck ist und er als Mensch gewissermafien
Veranlassung zu jeglichem Schopfungswerk, dem wird das ganze Leben sinnlos
erscheinen, und es ist ihm der Gedanke angenehm, sein Erdenleben eigen-
madchtig beenden zu kénnen, weil er Anstoff nimmt an allen jenen Ereignissen
und Leiden, die den Menschen auferlegt sind von oben.

Er hat keine rechten Beweise fiir die Annahme, dafl das Leben seiner Seele mit
dem leiblichen Tode beendet ist, und doch nimmt er dies so sicher an, daf er
sein Leben auf der Erde danach einrichtet, d.h., er lebt ohne jegliches Verant-
wortungsgefiihl, weil er es fiir unméglich hélt, daf er sich jemals verantworten
miisse. Er hat keine rechten Beweise und setzet doch diese Annahme seinem
Erdenwandel voraus. Es ist seine Lebensanschauung begriindet in der Annah-
me des Nicht-Seins nach dem Tode. Er hat keinen Antrieb, keinen Glauben,
der ihm anderes Denken lehrt. Nur unwiderlegbare Beweise eines Fortlebens
nach dem Tode wiirde seine bisherige Lebensanschauung dndern, diese jedoch
konnen ihm nicht gegeben werden, weil ein solcherart erweckter Glaube keinen
Wert hétte vor Gott ...
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Also kann er ein positives Wissen tiber das Weiterleben der Seele nicht be-
kommen, er muf die Lehren dartiber eben nur ,glauben®, er muf sich selbst
zu diesem Glauben durchringen, wozu ihm Hilfsmittel zur Gentige zu Gebote
stehen. Erst wenn er diese Uberzeugung gewonnen hat, beginnt seine Lebens-
anschauung wankend zu werden. Er wird nun Vergleiche anstellen, er wird
selbst nicht mehr das anerkennen wollen, wofur er sich zuvor eingesetzt hat,
er wird eine Umwandlung der dufleren Lebensverhaltnisse begriflen, die ihm
behilflich sind, seine falschen Meinungen génzlich aufzugeben und nun das
Erdenleben v6llig anders zu betrachten. Und also ringt sich der willige Mensch
selbst hindurch, so er nur seine Aufmerksamkeit diesem Problem schenkt, das
zu l6sen ihn reizt und also zu geistigem Forschen anregt.

Hat der Mensch diese Klippe tiberwunden, ist die Gefahr fiir ihn vortber, denn
nun werden dessen Gedanken gelenkt, immer der ewigen Wahrheit entgegen,
und er wird nun auch das Erdenleben ergeben und geduldig auf sich nehmen,
denn er weif}, daf nur kurze Zeit ihm das Erdenleben beschieden ist und dafl
er diese Zeit niitzen mufl und die Verbindung l6sen, die ihn falsches Denken
lehrte. Nun wird es ihm klar, wie irrig die Ergebnisse eines so verbildeten
Denkens sind. Der Glaube an Gott ist die Grundmauer, auf der ein jedes
Gebaude ruhen soll, doch ohne den Glauben kann dem Menschen die Wahrheit
nicht vermittelt werden und er also auch nicht zu jener Lebensanschauung
gelangen, die alles bejaht, d.h., die der Weg ist zur rechten Erkenntnis ....

Amen
BD 1497 empfangen 29.6.1940
Das Wort Gottes....
Form ....
Voraussetzung ...

Das Wort Gottes ist in seiner Form allen verstdndlich, denen es geboten wird
zur Entgegennahme. Es gibt in einfachen schlichten Worten den Willen Gottes
kund, ist also so geformt, dal es sowohl vom Herzen als auch vom Verstand
aufgenommen werden kann, ohne unverstdndlich zu sein. Wer sonach das Wort
Gottes hort, das heifit sich freiwillig seiner Wirkung hingibt, dessen Herz wird
nichtunberthrt bleiben davon, und es wird merklich den Segen spiiren, der von
dem gottlichen Wort ausgeht, so es nun auch befolgt wird, denn im letzteren
allein liegt die Gewdahr des Erfolges, der spiirbaren Kraft aus Gott.

Unverstandlich bleibt jedoch das géttliche Wort denen, die es nur rein duferlich
auf sich wirken lassen, die es zwar horen, jedoch unbeeindruckt bleiben, weil
nichtinneres Verlangen sie zur Entgegennahme dessen veranlaf{t und ihnen an
der Verbindung mit Gott, die durch das innige Hoéren des Wortes hergestellt
wird, nichts liegt. Thnen kann es auch erscheinen, als ware das gottliche Wort
unverstandlich gegeben. Immer wird es nicht klar und leicht begreiflich sein,
solange im Menschen nicht das Verlangen lebendig wird, mit Gott durch Emp-
fang Seines Wortes in Verbindung zu treten. Es ist dieses Verlangen also zuerst
erforderlich, um den goéttlichen Willen unterbreitet zu bekommen. Dann wird
ihm auch der Sinn des Gotteswortes jederzeit verstdndlich sein. Denn Gott gibt
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so, wie es den Menschen dienlich ist, da Er mit der Vermittlung dessen ja die
Forderung der Seele bezweckt.

Und es soll das Wort Gottes in seiner Form Zeiten tiberdauern, es soll immer
in gleicher Weise wirken und immer den Menschen verstandlich bleiben. Es
muf daher in seinem Aufbau den Anforderungen entsprechen, die jederzeit an
dasselbe gestellt werden. Es muf also alle sprachlichen Umgestaltungen, die
eine jede Zeit mit sich bringt, iberdauern und also jederzeit verstanden werden
konnen von denen, die das gottliche Wort begehren. Die Gnadengabe Gottes
wird den Menschen stets so geboten, daf} der Wille danach Voraussetzung
ist, um den tiefsten Sinn des Gotteswortes zu erfassen, wie umgekehrt jedoch
die tiefsten Probleme den Menschen leicht 16sbar sind, die nach der Wahrheit
hungern.

Gott gibt mit Seinem Wort gleichzeitig die Kraft, die der Mensch spiiren wird,
dessen Herz nach der Gabe Gottes verlangt. Und diese Kraft duflert sich im
Verstiandnis der weisheitsvollsten Lehre, so dafl in géttliches Wissen eindringen
kann ein jeder Mensch, ob erin irdischem Wissen steht oder nicht. Seligsind, die
arm sind im Geiste .... ihr Herz fasset leichter, und es setzt keinen Widerstand
entgegen den Lehren, die von Gott zeugen. Sie nehmen dankbar den Glauben
an, wo der Weise-sein-Wollende zweifelt und griibelt, wie weit die Lehren der
Wahrheit entsprechen.

Und Gott fordert den Glauben .... Er will, daf Sein Wort entgegengenommen
wird, denn Er bietet den Menschen gute Gabe, Er ist Selbst gegenwdrtig im
Wort, und also wird Er es auch so darbieten, dal es verstehen kann, wer
verstehen will. Wer es begehrt, wird es empfangen, und wer es besitzet, dem ist
Gott nahe, immer und ewig, denn Sein Wort ist Er Selbst .... Und so Er Seinen
Kindern Sein Wort vermittelt, steigt Er Selbst zu ihnen herab, um sie zu laben
und zu stirken auf ihrem Erdenlebensweg....

Amen
BD 1498 empfangen 29.6.1940
Erziebung zum rechten Denken ...
Glaube. ...

Zu rechtem Denken sollen die Menschen erzogen werden und das ist allein
schon eine Aufgabe, die hilfswillige Wesen erfordert sowohl auf Erden als auch
im Jenseits. Wenn die Menschheit vollig falschen Idealen nachjagt, wenn sie
gerade das Gegenteil dessen anstrebt, was eigentlicher Zweck des Erdenlebens
ist, so steht sie also in verkehrtem Denken, und es ist nun Aufgabe der rechtlich
Denkenden, sie zu belehren und ihnen (ihr = d. Hg.) Aufschlu zu geben.
Jedoch wird zumeist jede Hilfe abgewiesen, und daher ist gerade eine Um-
gestaltung des Denkens duferst schwer zu erreichen. Es mufl den Menschen
jede Behauptung belegt werden mit Beweisen, und sie werden nicht eher sich
uiberzeugen lassen, bis ihnen dieser Beweis geliefert ist.

Nun aber ist das Geistige niemals zu beweisen, hinwiederum muf der Mensch,
um recht zu denken, geistige Hilfe in Anspruch nehmen, also an geistiges
Wirken glauben. Dann erst kann dieses Wirken so in Erscheinung treten, dafl
das Denken des Menschen geordnet ist, also daf§ es recht ist. Es muf§ also,
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um die Menschen zum rechten Denken zu erziehen, ihnen dartiber Aufschlufd
gegeben werden, daf geistige Wesen die Menschen betreuen, daf sie auf alle
irdischen Geschehnisse im Leben des einzelnen Einfluf haben und daf sie stets
und stdndig bereit sind, in Liebe dem Menschen beizustehen, ihn zu beraten,
ihm Kraft zu geben und auf seinem Erdenweg zu geleiten.

Erst wenn der Mensch sich mit solchen Gedanken vertraut gemacht hat, ver-
sucht er, so er hilfsbediirftig ist, diese ihn umgebenden Wesen in Anspruch
zu nehmen, und tberlafit sich ihrer Fihrung. Und dann kénnen diese Wesen
ungehindert auf das Denken der Menschen einwirken. Und es muf§ nun das
Denken derer recht sein .... Bewiesen werden kann ihm zwar auch jetzt das
geistige Wirken noch nicht, aber er selbst spiirt es und benétigt einen Beweis
nicht mehr, denn so er im rechten Denken steht, ist es ihm leicht zu glauben
.... Doch gerade diese Uberzeugung den Menschen beizubringen, ist duflerst
schwer in einer Zeit, die alles Geistige ableugnet und bekampft.

Eslebt die Menschheit in einer ganz anderen Welt, in einer Welt, die das krasse
Gegenteil der geistigen Weltist.... Um nun aus dieser Welt den Sprung zu wagen
in das geistige Reich, muf der Mensch erst grofle seelische Erschiitterungen
durchmachen, oder aber, er muf von der Liebe so durchdrungen sein, daf§ ihm
das geistige Reich von selbst zur Heimat wird, der er entgegenstrebt. Ohne
irdische Not aber und ohne Liebe erkennt der Mensch nichts Ubersinnliches
an, seine Gedanken werden stets weit abgehen von dem, was recht ist vor Gott,
und es ist schwer, diese dem Erkennen entgegenzulenken. Um recht zu denken,
ist der Glaube erforderlich .... der Glaube an Gott und an geistiges Wirken ....
Ist aber dieser Glaube nicht vorhanden, dann kann nimmermehr der Mensch
eine Gedankenrichtung einschlagen, die zum rechten Erkennen fiihrt. Er wird
stets falsche Wege gehen, er wird tasten und suchen und doch standig irren.

Erst wenn der Mensch betet, so er selbst seine Unfihigkeit erkennt, wird es
um ihn licht werden, denn dann erbittet er jene Kraft, die er zuvor nicht
anerkennen wollte .... Und nun wird sein Denken klar sein, er wird plotzlich
wissen, dafl ohne geistige Kraft ein rechtes Denken unméglich ist. Er wird
erkennen, dafl geordnete Gedanken ein Geschenk géttlicher Liebe sind, das
nur der empfangen kann, der die géttliche Liebe bewuf3t begehrt .... der also die
Kraft aus Gott anerkennt und in Anspruch nimmt ...

Amen
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BD 1499 empfangen 30.6.1940

Kampf ....
und Motiv dessen ....

Das Bewuftsein, eine edle Tat vollbracht zu haben, wird dem Menschen stets
das Geftihl innerer Zufriedenheit geben, weil er erkennt, was seine Bestimmung
ist, und er seiner Aufgabe damit nachgekommen ist. Und so wird alles, was
Gott wohlgefallig ist, den Menschen frei und froh machen, was aber wider den
gottlichen Willen geht, wird ihn driicken, solange er das Unrecht erkennt, also
er selbst es weifl, daf er Unrecht getan hat. Ebenso wird ein Kampf, der fiir Recht
und Gerechtigkeit gefithrt wird, der um einer guten Sache willen gefithrt wird,
nicht wider den gottlichen Willen gehen, denn immer ist es das Gute, Géttliche,
was gefordert werden soll dadurch, solange nicht Habgier und Ungerechtigkeit
die Ursache des Kampfes ist.

Fir eine gerechte Sache zu kdmpfen wird stets Gottes Zustimmung finden,
denn es soll sich ja der Mensch einsetzen und fiir die Verbreitung des Rechten
und Guten Sorge tragen. Und dies wird immer der Fall sein, so sich durch
Unfrieden Mif3stinde ergeben haben, die beseitigt werden sollen. Es muf3 der
Mensch jedoch immer die gleichen Rechte gelten lassen auch fiir seinen Gegner
.... Er muf} das, was er selbst begehrt, auch seinem Gegner zusprechen, er darf
nicht nur die Macht und das Recht des Stirkeren beanspruchen, er muf§ mild
und weise wie ein Vater jede Streitfrage zu regeln versuchen und erst dann
mit der Waffe kimpfen, wenn seinen Vorhaltungen im Guten keine Beachtung
geschenkt wird. Dann ist das Recht auf seiner Seite.

Und also wird der Mensch zu unterscheiden genotigt sein, ob aus dem Gefiihl
des Rechtes und der Gerechtigkeit oder des Hasses und der Habgier ein Kampf
entbrennt, will er die Berechtigung dessen ergriinden. Er wird beachten miis-
sen, wie weit die Maffnahmen des zum Kampf Herausfordernden géttlichen
Geboten entsprechen, denn so Gottes Segen dazu gefordert wird, muf auch der
Wille des Kampfenden sein, fir Gott und Seine Gebote, Seine Anforderungen,
die Er an die Menschen stellt, zu kimpfen. Es kann Gottes Segen nur erbeten
werden zu einer Sache, die Gott-gewollt ist, nimmer aber zu einem Beginnen,
das sichtlich den Stempel des Bosen trégt.

Fir Recht und Gerechtigkeit zu streiten, wird immer dem Willen Gottes ent-
sprechen. Wie verschieden ist der Begriff von Recht und Gerechtigkeit .... das
ist es, was geklart werden muf .... Das irrige Denken der Menschen hat eine
Auffassung gezeitigt, die jedes Rechtsempfinden zu ersticken droht. Recht ist,
was dem Gebot der Liebe entspricht .... Recht ist, was Gott durch Seine Gebote
den Menschen kundgetan hat .... Recht ist, was nicht gegen die gottliche Ord-
nung verstoflt, und gottliche Ordnung ist immer der géttliche Wille .... Also
muf alles gerechte Handeln dem géttlichen Willen entsprechen.

Gott aber will, dal die Menschen Ihn lieben und den Nichsten wie sich selbst.
Wird dieses Gebot allem Handeln zugrunde gelegt, so wird der Mensch stets
recht und gerecht sein. ,Die Rache ist Mein®, spricht der Herr .... So also der
Nachste sich versiindigt hat gegen den Menschen, so soll dieser nicht Vergeltung
tiben, sondern sie dem Herrn tiberlassen, zumeist aber ist der Vergeltungsdrang
Ursache eines Kampfes, verbunden mit Besitzgier und Machthunger. Dies aber
kann nicht recht sein vor Gott. Es werden dann alle gottlichen Gebote aufler
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acht gelassen, es wird nicht gekdmpft gegen einen Ubeltiter in gerechter Weise,
sondern es fiigt der Kimpfende der bestehenden Ubeltat eine weit groflere zu,
so er nun seinerseits Vergeltung tibt, oft in grausamster Weise.

Und Gott anzurufen um Starkung seiner Macht ist vermessen, denn er mutet
Gott zu, ein Unrecht gutzuheiflen und ein Beginnen zu segnen, das geboren ist
aus schlechten Gedanken, die ihren Ursprung haben nichtin der Liebe, sondern
im Haf$ gegen die Mitmenschen. Also miisset ihr Menschen unterscheiden und
stets den Maf3stab anlegen daran, wie weit das Gebot der Liebe zu Gott und
dem Nachsten beachtet wird von jenen, die gegeneinander streiten.

Amen

BD 1500 empfangen 2.7.1940

Erkenntnis des Vergdnglichen und Unvergdnglichen ....

Es ist ungeheuer wichtig, zu wissen um die Verganglichkeit alles Irdischen und
um die Verantwortung dem gegentiber, was unverganglich ist. Es fehlen dem
Menschen die Beweise fiir die Unverganglichkeit der Seele, sie suchen daher
alles abzuschwachen oder abzuleugnen, was zur Voraussetzung eben diese
Unverganglichkeit der Seele hat, und sie tragen also dieser Unvergdnglichkeit
wenig Rechnung. Und es ist dies die Folge der Unkenntnis dessen, dafl neben
dem irdischen Leben ein geistiges Leben gefiithrt werden kann und daf dieses
geistige Leben erst dem Menschen einen unverganglichen Erfolg eintragt. Es
ist das geistige Leben allein von Wichtigkeit, obzwar es scheinbar nur das
Begleitleben des Erdendaseins ist ...

Es kann das irdische Leben wohl gefithrt werden ohne jegliche Verbindung
mit dem Geistigen, es ist dies aber vollig erfolglos fiir die Ewigkeit. Sofern der
Mensch aber einmal sein Augenmerk richtet auf die Unsterblichkeit der Seele,
so er mitdiesem Faktor rechnet, ibernimmt er schon bewuft die Verantwortung
fir die Seele. Und sein Bemiithen wird nun darauf gerichtet sein, geistige Schétze
zu sammeln, denn er erkennt nun alles das als wertlos, was irdisches Gut ist,
weil er weif}, daf nichts davon von Dauer ist, sondern vergehen muf laut
gottlichem Gesetz. Also halt er sich an das, was er als unverganglich erkennt,
d.h., er sucht es zuvor, um es sich zum Eigentum zu machen ....

Und Unvergéngliches ist Geistiges ... Also sucht er das Geistige und findet es
auch, denn Gott unterstiitzt dieses Vorhaben, weil es dem eigentlichen Zweck
des Erdenlebens entspricht. Hat nun der Mensch einmal Kenntnis davon, was
anzustreben von Wert ist fiir die Ewigkeit, so wird das Verantwortungsgefiihl
der Seele gegeniiber in ihm immer stirker, und er lebt nun gleichsam ein zweites
Leben, das vollig getrennt geht von seinem eigentlichen Erdenleben. Er stellt
geistige Verbindungen her, er 1af3t seine Gedanken zur Hohe schweifen in das
Reich des Geistigen, er teilt sich den geistigen Wesen mit, vertraut sich ihnen
an, erbittet Aufschluf und Rat, er lafit sich von ihnen belehren, und er tut
alles, um seine geistigen Kenntnisse zu vermehren .... Er strebt also bewuft das
Unvergdngliche an, und er wird im gleichen Maf das irdische Leben, d.h. alles,
was vergdnglich ist, verachten lernen.

Er ist also noch auf der Erde, 16st sich jedoch aus der Erdenschwere und ist weit
ofter im Bereich des Geistigen als auf der Erde. Daher mufl dem Menschen
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zuerst das Wissen gegeben werden um den Unwert und die Nichtigkeit alles
dessen, was er erblicken und ergreifen kann, und es muf$ ihm gleichzeitig geis-
tiges Wissen unterbreitet werden, so daff er nun sich selbst entscheiden kann,
welches Leben ihm reizvoller ist .... Er muf8 die Schatze der Welt hingeben,
er mufl sein Begehren anders zu stillen versuchen als mit irdischen Geniissen.
Er muf} diese willig hingeben, um geistige Gentisse empfangen zu kénnen. Er
muf sich selbst dartiber klar sein, dal nur das Unvergingliche, die Seele, be-
dacht werden muf§ wahrend des Erdendaseins, daf§ aber nicht beidem zugleich
entsprochen werden kann, also um unvergangliches Gut zu empfangen, auch
irdisches Gut begehrt werden kann. Das eine muf hingegeben werden, um das
andere empfangen zu konnen ....

Es mufl der Mensch sich entscheiden, er muf seinen Willen titig werden lassen,
und dieser kann nur gelten entweder dem Irdisch-Begehrenswerten oder dem
Reichtum der Seele .... Es muff der Mensch wahlen zwischen verganglichem
und unverganglichem Gut .... (2.7.1940) Und es wird gesegnet sein, dessen
Geist den Wert des unvergénglichen Gutes erkennt.... Denn ihm wird nun auch
offenbar werden, daf§ das Anstreben dessen gleichzeitig auch dem Menschen
die Gottndhe eintrdgt. Und er wird die Verbundenheit mit Gott spiiren, so er
das Vergangliche unbeachtet 1a3t und sich nur an geistigem Gut zu bereichern
sucht.

Sein Seelenzustand ist erheblich freier, da die Materie, also Irdisch-Erstrebens-
wertes, nicht mehr begehrt wird und sonach tiberwunden ist, also die Fesseln der
Seele gelost wurden durch das Begehren nach unverganglichem, nach geistigem
Gut. Und diese Freiheit ist unvergleichlich erfolgeintragend. Er ist in seinem
nun ungebundenen Zustand unvorstellbar rege und sucht die Verbindung mit
gleichfalls Geistigem. Und der Zusammenschluf mit diesem vermittelt ihm
Weisheit und Licht .... in Form von Kenntnissen, die er seiner Seele nun wieder
nahebringen mochte.

Es wird also der Mensch in die Wahrheit geleitet, und es hat nun die Seele teil an
allem geistigen Reichtum. Denn sie empfdngt gleichsam die geistige Kraft, die
dem Geist aus Gott durch Vermehrung mit Geistigem zugegangen ist. Es muf§
unwiderruflich eine so vom gottlichen Geist durchdrungene Seele zur Hohe
gelangen, denn ihr Ziel war das Erreichen einer moglichst hohen geistigen Stufe,
was nun erreicht ist durch Uberwinden alles dessen, was der Erde angehért,
also verganglich und daher wertlos ist fiir die Ewigkeit. Diese Vermehrung
des Geistigen bedeutet Freiwerdung aus der Form, und also ist die Seele des
Menschen vereint mit dem Geist aus Gott, sie ist wahrhaft unverganglich, d.h.,
sie lebet in Ewigkeit ...

Amen

BD 1500 Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten



BD 1501 empfangen 3.7.1940

Zebn Gebote.....
Begriindung der Gesetzgebung ....

Das Gebot der Gottes- und Nichstenliebe umfasset alle Gebote, die Gott durch
Moses den Menschen kundgetan hat, und also befolget der Mensch ein jegliches
dieser zehn Gebote, so er das grofle Gebot der Gottes- und Nachstenliebe erfiillt.
Es ist ungemein wichtig, tiber die Entstehungsursache dieser zehn Gebote
informiert zu sein, denn es sind so vielerlei Mutmaflungen dartiber im Umlauf,
die leicht dazu fithren kénnen, die gottliche Liebe anzuzweifeln. Es waren zu
jener Zeit Zustande unter den Mitmenschen, die nur zu sehr die Lieblosigkeit
dieser kennzeichneten. Und es wurde des einen Gottes nicht mehr gedacht;
der Hang zur Welt, die Liebe zum Mammon, zu allen irdischen Freuden war
unbeschreiblich grof}, und sie achteten weder des Mitmenschen Eigentum,
noch dessen, was sie ihrem Gott und Schopfer schuldig waren. Sie gaben sich
willenlos in die Macht des Satans und huldigten allem, was dessen Anteil war.

Und Gott lie entsetzliches Elend tiber die Menschen kommen, die Seiner
vergessen hatten, und zwang sie dadurch zur inneren Umbkehr. Sie erkannten
ihren niederen Geisteszustand und baten daher Gott um Hilfe aus ihrer kor-
perlichen und geistigen Bedrangnis. Da gab Gott durch Moses Seinen Willen
kund in einer Form, die alle Einzelheiten beleuchtete, um den Menschen in
aller Klarheit das Falsche ihres Lebenswandels vor Augen zu fithren. Es ist die
Gesetzgebung auf Sinai so offenkundig gewesen, daf selbst der verstockteste
Stinder die Macht und Grofle Gottes erkannte und nun auch Gottes Willen
erkennen muflte, der von ihm eine tiefe innerliche Umkehr forderte.

Er gab durch Moses mit eherner Stimme Seine Gesetze, durch die Er den
Lebenswandel der Menschen kraf8 beleuchtete und ihnen ihr siindiges Leben
vorhielt. Denn dieses entsprach nicht im geringsten den goéttlichen Anforde-
rungen, und es war die Menschheit zu jener Zeit so verblendet, dafl ihnen ein
jegliches Gebot gegeben werden mufite, um ihnen ihr Unrecht anschaulich zu
machen. Was zu ihrem korperlichen Wohlbehagen beitrug, nahmen sie ohne
Bedenken fiir sich in Anspruch, ohne des Wohles der Mitmenschen zu geden-
ken, und also erkannten sie auch durch ihr Verhalten die ewige Gottheit nicht
an .... sie taten nichts, um Gott zum Wohlgefallen zu leben, dagegen alles, um
den Néichsten zu schadigen und ihren eigenen Vorteil zu suchen.

Der geistige Tiefstand trat so sichtlich zutage, dafd Gott Sich erbarmte und ihnen
Kunde zugehen lief von Seiner Kraft und Allmacht und von Seiner Liebe, die
gleiches forderte von Seinen Geschopfen .... Und es hat Jesus Christus auf Erden
das gleiche gelehrt, Er hat die Liebe zu Gott allem anderen vorangesetzt und die
Liebe zum Nachsten als Bestatigung der Liebe zu Gott diesem grofiten Gebot
angefiigt, und es wird sonach den gottlichen Willen erfiillen, wer jene zwei
Gebote achtet, die zu erfiillen der Lebensinhalt eines jeden Menschen sein soll

Amen
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BD 1502 empfangen 3.u.4.7.1940

Geist - Verstand ...
Funktion des Kérpers ...
Geist aus Gott ....

Ohne die Gabe der inneren Erleuchtung geht ihr unwissend durch das Erden-
leben. Ihr glaubt zwar, wissend zu sein, weil ihr vom ewigen Schopfer mit
Verstand und Vernunft ausgestattet seid, konnet diesen jedoch nur im irdischen
Sinne gebrauchen, solange ihr Gott nicht um Erhellung des Geistes bittet. Es
ist also Geist und Verstand nicht dasselbe, es kann der Mensch seinen Verstand
gebrauchen, ohne seinen Geist in sich erweckt zu haben. Er kann durch sein
Verstandesdenken grofite irdische Erfolge verzeichnen kénnen und doch in
tiefster Dunkelheit des Geistes einhergehen. Und gleicherweise kann ein zum
Leben erweckter Geist im Menschen auflerordentlich titig sein, so daf er auch
nach auflen erkennbar ist, und es braucht das Verstandesdenken durchaus nicht
in Anspruch genommen werden ....

Es kann der Mensch nun sich tiberaus weise dufern, d.h. den Mitmenschen ein
grofles Wissen zur Kenntnis bringen, wozu keine besondere Verstandesarbeit
notig war. Also ist gut entwickelter Verstand nicht durchaus nétig, um fiir
gottliche Weisheiten aufnahmefdhig zu sein. Oft sogar ist der menschliche
Verstand hinderlich zur Entgegennahme von geistigem Wissen, denn dieses
will ungehindert in das Herz des Menschen eindringen, stofit aber bei nur
Verstandesdenken auf Widerstand, weil irdische Weisheit stets der gottlichen
Weisheit entgegenstrebt, solange der Mensch den erweckten Gottesgeist nicht
als Geber der Weisheit erkennt.

Was der Geistaus Gott den Menschen lehrt, benotigt nicht den Verstand, jedoch
zur Verwertung des vom Gottesgeist Gelehrten muf§ auch der menschliche Ver-
stand tatig sein. Dann mufl der Mensch die Gabe Gottes gebrauchen und also
alle ihm gegebenen Fahigkeiten niitzen nur fir die Hoherbildung der Seele,
dann sind diese dem Willen Gottes geméfl angewandt. Es ist dem Menschen der
Verstand gegeben worden, um nachzudenken tber sein Erdendasein und des-
sen Zweck und seine eigentliche Bestimmung. Doch dazu wird er am wenigsten
angewandt. Alles Verstandesdenken kreist zumeist um irdische Probleme; je-
de gedankliche Tatigkeit gilt der Verbesserung des Erdenlebens, und also ist
dann der Verstand allein in Tatigkeit, der Geist aus Gott aber noch nicht am
Werk .... (4.7.1940) Sein Wirken ist erst die Folge der menschlichen Bemtihun-
gen, geistige Gebiete zu erforschen, und wiederum muf§ diesen Bemithungen
tiefes Verlangen nach der Wahrheit und das Wissen um das ewig Géttliche
zugrunde liegen, nicht aber um irdischen Vorteils willen diese Forschungen
unternommen werden.

Es ist der Geist aus Gott keineswegs dem Menschen wahrnehmbar, der nur fir
irdische Probleme Interesse hat. Dieser beansprucht sein Verstandesdenken,
d.h. die Funktion seines Korpers zu einer Arbeit, die eben wieder nur dem
Korper zutraglich erscheint. Und diese Funktion wird nun ganz dem Willen
des Menschen entsprechend ausgefiihrt, wihrend .... so der Geist aus Gott am
Werk ist, wenn es gilt, geistige Probleme zu l6sen .... der menschliche Wille
nur insofern beteiligt ist, als er sich dem géttlichen Geist iiberldfit; nun aber der
Geist aus Gott die Gedanken ordnet, also die gedankliche Tatigkeit leitet dem
rechten Erkennen entgegen.
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Es ist also der Mensch willig, eine Kraft in Anspruch zu nehmen, die ihm
unbewuf$t nicht zugeht. Und diese Kraft muf er selbst zum Entfalten bringen
in sich durch rege Liebetdtigkeit .... Er kann also sein Verstandesdenken ver-
mehren, und zwar mit der Gewahr voller Wahrhaftigkeit dessen, was Ergebnis
seines Denkens ist, wahrend die Vertandestatigkeit allein keine Sicherheit ist
fiir absolute Wahrheit. Es hat also der Mensch es selbst in der Hand, sein
Wissen betrachtlich zu vermehren, immer mit der Garantie, es wahrheitsge-
maf vermittelt zu bekommen, so er nicht nur den Verstand, sondern auch das
Herz sprechen laflt, denn der gottliche Geistesfunke in ihm kann nur gefiihls-
maflig erweckt werden, und dieses Gefiihl, das zum Erwecken des Gottesgeistes
gepflegt werden muf, ist die Liebe.....

Ohne liebetitig zu sein, ist das Erwachen des Gottesgeistes unmdglich, also wird
die reine Wahrheit und vermehrtes Wissen stets die Folge sein einer duflerst
regen Liebetdtigkeit. Es wird Geist und Verstand also erst dann zusammen
wirken koénnen, wenn der forschende Mensch sein Wesen schon zur Liebe
gestaltet hat und nun das Forschen dem Losen geistiger Probleme gilt, obgleich
auch dann irdische Gedankentitigkeit gleichfalls vom Geist Gottes gelenkt wird
und also dann auch Wahrheit verbiirgt ....

Amen

BD 1503 empfangen 4.7.1940
Recht und Gerechtigkeit ...

Und die Gerechtigkeit wird siegen .... Ob es auch scheinet, daf das Unrecht alles
beherrschet, es wird die Stunde kommen, da es offenbar wird, welcher Geist die
treibende Macht ist dessen, was die Menschheit mit Staunen und Bewunderung
erfullt. Es ist unverkennbar der Gerechtigkeitssinn erloschen, und doch fehlt
diese Erkenntnis den meisten Menschen. Und dies charakterisiert die Jetztzeit,
daf§ kein Mensch bestrebt ist, dem Nebenmenschen Gerechtigkeit zukommen
zu lassen, und also ist auch die Lieblosigkeit unter den Menschen grof, der
Geist des Unfriedens beherrscht sie, sie suchen nur einander zu schaden und
fragen nicht nach Recht und Gerechtigkeit.

Und Gott a8t den Menschen die Willensfreiheit, Er hindert sie nicht in ihrem
Denken und Handeln, bis die Ungerechtigkeit solche Ausmafle angenommen
hat, dafl Gottes Gerechtigkeit sich ihr entgegensetzt. Und dann wird das Treiben
des Bosen hell beleuchtet, denn es wird dem Gericht iberantwortet, der jegliche
Gerechtigkeit aufler acht lieff. Denn Gott ist iberaus weise und gerecht .... Er
kann nicht das Bose ungestraft wiiten lassen und das Gute ihm preisgeben, Er
mufl dem Gerechten zu Hilfe kommen und die Schandtaten des Ungerechten
aufdecken ... Er setzet dessen Treiben eine Grenze, und diese ist bald erreicht

Und es werden die Menschen aufatmen, die leiden muften um der Ungerech-
tigkeit willen .... denen gerechtes Empfinden innewohnt und die sich doch der
Gewalt beugen mufiten, die alles niederzwang. Denn was sich ihr widersetzte,
war ihr preisgegeben .... Der Sieg der Gerechtigkeit aber wird erkannt werden
allerorten und den Glauben an Gott erstehen lassen, Der die Menschen rich-
tet und strafet nach Verdienst .... Der bis zur tiefsten Hoffnungslosigkeit des

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1503



Widersachers Treiben zulief}, nun aber seinem Wiiten ein Ende bereitet und
eingreifet mit Seiner Allmacht. Und diese Zeit steht kurz bevor.

Es leidet die Menschheit unter der Willkiir verbrecherischer Gewalt, sie steht
ihr machtlos gegentiber .... Doch Gott Selbst wird sie frei machen davon und den
Satan aufs neue fesseln, auf dafl der Menschheit Glauben wieder neu erstehe an
Gottes Gerechtigkeit, Liebe, Weisheit und Allmacht. Denn Er erhoret das Gebet
derer, die Thn um Hilfe anrufen in grofiter Not, Er ldsset sie nicht vergeblich
rufen und sendet ihnen zur rechten Zeit den Retter .... Er kommt ihnen zu Hilfe
in einer Weise, die offensichtlich Seine Gerechtigkeit erkennen laflt, und Er
bannet die bose Gewalt ...

Amen

BD 1504 empfangen 5.7.1940

Sorge um das Seelenheil uneigenniitzigste Nchstenliebe ....

Jede ungestorte Stunde soll gentitzet werden fiir eine Arbeit, die dem Wohl der
Menschheit gilt .... Es soll das geistige Wohl dem irdischen Wohl vorangestellt
werden, denn es ist keine Zeit zu verlieren. Es niitzet der Damon gleichfalls
jede Gelegenheit, der Menschheit geistig zu schaden, und darum muf die
Gegenkraft unentwegt tatig sein, um sein Wirken zu verhindern; es muf die
gute geistige Kraft sich vereinen im Wirken gegen diese Macht, und es darf
daher keine Lauheit und keine Nachlassigkeit eintreten, die dem Widersacher
nur von Nutzen ware. Denn desto stirker setzt er nun sein Treiben ein, er
schwacht auch die Willenskraft derer, die nicht eifrig sind bei der Gegenarbeit,
und machet, dafl sie miide werden ....

Gegen das Gebot der Nichstenliebe verstoflt auch, wer im Kampf um das
Seelenheil derer nachldfit, die hilfsbedirftig sind. Denn es soll eure eifrigste
Sorge sein, denen zu helfen, die dem geistigen Untergang nahe sind. Ihr sollt
sie nicht in der Finsternis des Geistes belassen und euch nicht gleichgultig
abwenden von ihnen, denn sie bedtirfen eurer Hilfe. Sie sind schwach und nicht
mehr fahig, sich aus der Macht des Widersachers zu befreien. Sie erkennen die
Notihrer Seele nicht, denn alles um sie ist dunkel und lichtlos, und sie begehren
daher auch nicht das Licht. Doch euer Bemtihen soll es sein, das Lichtlein
anzustecken und diesen Armen einen kleinen Lichtschimmer zu bringen, dafl
sie aufmerken und eure Tatigkeit beachten.

Ihr sollt alles versuchen, die Gleichgiiltigkeit gegen das geistige Wissen zu
wandeln in Aufmerksamkeit; ihr sollt ihren Gedanken den rechten Weg weisen,
ihr sollt sie belehren und beschworen, ihrer Seele zu gedenken und den Sinn des
Lebens zu erfassen; ihr sollt sie zur Annahme des Glaubens an Jesum Christum
zu bewegen versuchen und ihnen vorhalten, wieviel segensreicher ein Wandeln
auf Erden in Liebe ist, als nur der Eigenliebe, der Erfiillung irdischer Wiinsche
zu leben. Ihr sollt ihnen nichts vorenthalten, was euch den Weg nach oben
finden lief3, ihr sollt ihnen die Lehre Christi unterbreiten, daf§ sie nur durch
Dienen in Liebe zur Héhe gelangen kénnen. Ihr sollt alles tun, was diese
Seelen aus der Nacht des Geistes zur Helle des Tages fithren kann. Dann seid
ihr im wahrsten Sinne des Wortes liebetétig. Es ist dies die uneigenntitzigste
Nachstenliebe, die nur dem Seelenheil des Mitmenschen gilt.
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Esistdies eine Aufgabe, die unendlicher Liebe und Geduld bedarf, denn es sind
die in der Finsternis stehenden Wesen schwerlich zur Annahme des Wortes
Gottes zu bewegen; sie werden allen Widerstand entgegensetzen, weil der Wi-
dersacher selbst euer starkster Gegner ist und den Willen dieser Menschen zum
starksten Widerstand antreibt. Und dennoch kann die Liebe des Menschen Sie-
ger sein, so in nimmermiider Geduld immer wieder um diese Seelen gekdmpft
wird eben mit Mitteln der Liebe .... Es muf§ nicht des duleren Menschen geach-
tet werden, sondern seiner Seele, die in erbarmungswiirdigem Zustand ist und
selbst nicht mehr die Kraft aufbringt, sich aus den Fesseln zu befreien, die ihr
der Widersacher geschlagen hat.

Wer nun im Licht, d.h. im Wissen um die Wahrheit steht, dessen Liebe wird
die Not solcher Seelen erkennen und nicht nachlassen in seinem Bemiithen um
diese. Er wird durch inniges Gebet ihnen Hilfe zu bringen versuchen, er wird
die Not dieser Seele dem Vater im Himmel vortragen und Thn um Kraft bitten
fur das Erlosungswerk, so die eigene Kraft nicht ausreichen will und der Wille
des Menschen ermiidet, bevor die Seele fiir das ewige Leben gewonnen ist.
Darum seid unentwegt in der Liebe tatig, und wendet alle Liebe den in der Not
der Seele sich befindlichen Mitmenschen zu. Lasset euch nicht von Miflerfolgen
niederdriicken, sondern begehret allzeit die Kraft aus Gott, so werdet ihr die
schwersten Aufgaben zu l6sen imstande sein, ihr werdet dem Widersacher die
Seelen entreiflen und sie dem himmlischen Vater zufiithren, und diese Seelen
werden es euch danken bis in alle Ewigkeit ....

Amen

BD 1505 empfangen 5.7.1940

Vermdhlung mit Gott ....

Die Einigung des Geistes mit dem Vatergeist ist der weihevollste Akt, den
das Erdenleben dem Menschen eintragen kann, denn er ist das Wonnigste, was
einem Menschen zuteil werden kann. Doch nur wenige Menschen erreichen die
Vollkommenbheit schon auf Erden, die Voraussetzung ist fiir die Vermahlung
mit dem Herrn. Es mufl darum der Mensch pur Liebe geworden sein und
jeglicher irdischen Freude entsagen, und er wird dann durch die gottliche Liebe
Selbst Erfiillung seines Sehnens finden, das irdischem Gliick nicht vergleichbar
ist, auch irdisch nicht im selben Mafl empfunden werden kann, als dies geistig
der Fall ist.

Irdische Umgebung setzt auch irdisches Empfinden voraus .... Die Verméhlung
mit Gott aber ist ein geistiger Vorgang, der nur geistig empfunden wird und
sich irdisch nur so bemerkbar macht, dal der Mensch fiir das Erdenleben nicht
mehr recht tauglich ist und stindig in hoheren Regionen weilt. Daher wird,
solange der Mensch seine Erdenaufgabe noch zu erfiillen hat, auch jene geistige
Vermahlung selten stattfinden, hindert sie doch den Zusammenschluff aus
leicht erkldrlichen Griinden. Sie halt den Menschen auf der Erde zurtick und ist
Anlaf} zur standigen Rickkehr des Geistes zur Erde und deren Pflichten.

Andererseits jedoch ist der Wille des Menschen ausschlaggebend, und es kann
demnach ein Mensch, der den festen Willen hat, zu Gott zu gelangen, auch sein
Ziel erreichen und trotzdem der Erdenaufgabe gerecht werden, sofern er dazu
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die ihm zustehende geistige Kraft anfordert und also letztere zur Bewiltigung
der irdischen Arbeit einsetzt, dem Erdenkind dabei Zeit und Mufle lassend,
den Geist zur Hohe senden zu kénnen, und nun der Geist, vollig frei von
Hemmungen, sich mit dem goéttlichen Vatergeist verbinden kann. Der Vorgang
der Vereinigung ist verschiedenartig erkenntlich, denn das Empfinden eines
jeden Menschen ist anders, also muf§ auch das, was dem Menschen als hochstes
Gliick gegeben wird, verschieden wahrnehmbar sein.

Es kann die geistige Vermdhlung dem Menschen das hérbare Wort eintragen,
d.h. der Moment, da die Stimme im Herzen klar und vernehmlich gleich einem
Glocklein tonet, ist der Moment der geistigen Vereinigung mit Gott. Und es
16st diese Stimme ein unnennbares Wonnegefiihl aus, denn die Liebe Gottes
hat das Erdenkind ganzlich erfaflt und es zu Sich herangezogen. Es kann aber
auch die Vereinigung mit Gott stattfinden ohne jeden sichtbaren Beweis .... daf§
nur ein in Liebe fir den Herrn erglithendes Geschopf sich erfafit fithlt von der
gottlichen Vaterliebe und selig ist, jedoch dies kérperlich nicht wahrnehmbar
ist, sondern nur in der Fihigkeit, geistig zu schauen, zum Ausdruck kommt.

Esistdieser Zustand begliickend fur das Erdenkind, es machtjedoch oft unfihig,
irdischen Anforderungen nachzukommen, was es aber nicht beriihrt, da es fithlt,
daf$ sein leibliches Ende nahe bevorsteht. Es ist die geistige Vermahlung mit
Gott fast immer das Anzeichen des kurz bevorstehenden Abscheidens von der
Welt, wird aber immer nur verstandlich sein den gleichfalls geistig zur Hohe
Strebenden, wahrend ein nur irdisch eingestellter Mensch nur ein ungldubiges
und abweisendes Urteil dartiber fillen wird, weil sein Verstand nicht fasset, was
nur ein rein geistiger Vorgang ist ....

Amen

BD 1506 empfangen 6.7.1940

Einfluf8 der Lichtwesen auf das Denken ....

Den vereinigten Bemiithungen der guten Geistwesen wird eine langsame Umge-
staltung des Denkens der Menschen gelingen, die guten Willens sind und sich
widerstandslos leiten lassen, denn diese achten aller Geschehnisse um sich und
suchen Aufklarung dartber, die ihnen nun gedanklich gegeben wird. Zudem
suchen die Lichtwesen gerade solche willigen Menschen zusammenzufiihren,
auf daf sie sich gegenseitig entduflern und ihre Gedanken austauschen, was
wieder zu regem Nachdenken Anlaf} ist, und so der Mensch immer weiter auf
dem Wege zur Erkenntnis gefithrt wird. Es ist dies von unvorstellbarem Wert,
daf§ sich der Mensch geistig eine bestimmte Ansicht zurechtlegt, die nun von
den jenseitigen Geisteskraften entsprechend gefordert wird und der Mensch so
in die Wahrheit geleitet werden kann, sofern er diesen Bemithungen keinen
Widerstand entgegensetzt.

Was nun den Menschen gedanklich unterbreitet wird, beantwortet ihnen so
manche Frage oder lafit so manchen Zweifel verstummen. Es wird stets an-
nehmbar dem Menschen erscheinen, also wird er sich diesen gedanklichen
Einfliissen willig hingeben, und sein Denken wird sich langsam umformen
so, wie es dem gottlichen Willen entspricht, der seine Weisheit den Menschen
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unterbreiten mochte. Alle Ereignisse im Leben tragen dazu bei, doch Vorausset-
zung ist, daf} der Mensch nicht Widerstand bietet den Belehrungen von oben.
Die Menschen, die stets verneinen, die jeden Gedanken sofort verwerfen, die
immer in Opposition treten zu den Ansichten anderer und sich niemals beleh-
ren lassen wollen, werden sich auch dem Einfluf jener wissenden Lichtwesen
entziehen, und es wird diesen nicht gelingen, das Denken jener umzuformen.

Denn geistiger Widerstand ist verkehrter Wille, und dieser kann nicht gebro-
chen werden, sondern muf sich selbst dem Rechten zuwenden. Folglich ist der
Einfluf der Lichtwesen auf solche Menschen nur gering, solange der freie Wille
sich dagegen strdubt. Und oft kann ein solcher Mensch zur Gefahr werden fur
den sonst willigen Mitmenschen, daf§ dieser sich den Meinungen des Irrenden
anschlielt und also gleichfalls sich dem Einfluf} der Lichtwesen entzieht. Doch
es ringen diese in unermiidlicher Geduld um die Seelen derer, die noch nicht
ganz feststehen, und es ist die Liebe von solcher Kraft, daf sie zum Erfolg fiithrt

Amen
BD 1507 empfangen 6.7.1940
Quell des Wissens ....
Kostlicher Labetrunk ...

Unerschopflich ist der Quell des Wissens und unvorstellbar die Kraft, die ihm
entstromt. Und so ihr Menschen nur schépfen wollt, werdet ihr euch laben
dirfen an diesem Quell. Doch diirsten muf es euch danach, denn es ist der
Labetrunk zu kostlich, als da er unbegehrt den Menschen zuflieffen konnte.
Was Gott Selbst euch bietet, kann nicht anders als kostlich sein. Und darum sollt
ihr es begehren aus tiefstem Herzensgrund, ihr sollt keinem anderen Verlangen
in euch Raum geben und nur nach der goéttlichen Gabe euch sehnen. Und ihr
werdet gar bald nur noch vom Himmel gespeist zu werden verlangen, denn
nichts kommt der Speise und dem Trank von oben gleich. Und ihr misset
das Sehnen danach tber Hindernisse zu verstirken suchen, es muf ein jedes
Hindernis euch zu erhdhter Sehnsucht treiben.

Eskann darum euer Leben, die ihr die Gaben des Himmels in Empfang nehmen
wollt, nicht eintonig und ungestort vortibergehen. Der Weg zum Quell, der
euch laben soll, ist mithselig, verheiflet aber euch herrlichsten Lohn, so ihr
nicht ermiidet und trotz Hindernissen vorzudringen versucht. Nie durfet ihr
vergessen, dafy Gott Selbst euch diesen Quell erschlieflt, daf} Er es ist, Der
euch laben und stirken will auf dem Weg durch das Erdenleben; daff Seine
unendliche Liebe fur euch das Késtlichste bereithilt und es euch zuwenden will
und nur eure Empfangswilligkeit fordert, um euch ungemessen bedenken zu
konnen.

Es muf} der Mensch opfern, um empfangen zu kénnen. Alles, was in ihm nach
irdischer Erftillung verlangt, muf bekampft werden, er muf sich jede leibliche
Freude versagen, will er geistig bedacht werden .... Er muf} alles hingeben
wollen, um alles empfangen zu kénnen, denn dann erst 16st er sich ganzlich von
der Materie und kann nun auch ungehindert eindringen in das geistige Reich,
das ihm nun die Erfillung seines Sehnens ist.
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Begehrt der Mensch Irdisches, so muf es ihm um seiner Seele willen oft versagt
bleiben, begehrt er jedoch Geistiges, so wird sein Begehren ungemessen erfillt.
Denn Gott setzt keine Grenzen, Er gibt immer, so Seine Gabe begehrt wird
.... Doch diese Gabe in ihrem ganzen Wert erfassen und in aller Kostlichkeit
empfinden zu kénnen ist erst dann moglich, wenn jedes irdische Verlangen
erstickt ist, wenn sich der Menschen Sinn ganz dem Geistigen zugewandt hat
und also seine Seele sich mit dem Geist vereint hat, denn nun strémet das
lebendige Wasser unaufhaltsam aus dem Quell und ist Labung und Erquickung
der durstenden Seele ....

Amen
BD 1508 empfangen 6.7.1940
Krise....
Gewaltsames vorzeitiges Beenden ....
Naturkatastropbe.....

Es geht die Menschheit einer Krise entgegen, die nicht unbedenklich ist, denn
es besteht grofite Gefahr, so sie nicht als solche erkannt und ihr entsprechend
begegnet wird. Es konnen sich die wenigsten Menschen vorstellen, wie un-
geheuerlich sich der geistige Tiefstand auswirkt auch in der Gestaltung der
Erdoberflache. Es ist unverstandlich, solange der Mensch nicht weif3, welche
Aufgaben auch die gesamte Natur hat im Hoherentwicklungsprozef alles Geis-
tigen. Es mufl ein jedes Wesen Kraft aus Gott empfangen, also wird diese Kraft
auch in alles geleitet, was als Schopfungswerk den Menschen sichtbar ist. Es
ist dies zundchst notig lediglich fur die Erhaltung dessen, was Gott geschaffen

hat.

Die eigentliche Aufgabe aber ist, daf§ sich das Geistige zusammenschlieft und
also durch die Vermehrung in sich zu hoherem Reifegrad gelangt. Dieser Zu-
sammenschlufl geht naturmafig vor sich, d.h., der géttliche Wille bestimmt die
einzelnen Wesenheiten, sich mit anderen zu verbinden, indem Er allen Seinen
Schopfungen ihre Bestimmung zugewiesen hat, die nun auch erfullt werden
miussen, weil die Wesenheiten gezwungen sind, das zu tun, was Gott ihnen
als Aufgabe gestellt hat. Es ist aber das Stadium des freien Willens fiir diese
noch in dem gebundenen Zustand sich befindlichen Wesen eine grofle Gefahr
insofern, als die Menschen ihren Willen in Gott entgegenwirkender Weise ge-
brauchen kénnen und nun die gebundenen Wesen in groffe Not bringen, indem
sie den noch nicht beendeten Gang in einer Form vorzeitig beenden, also das
Wesen wohl aus der jeweiligen Form befreien, dieses jedoch noch nicht den
Reifezustand erlangt hat, der fur die nachste Form Voraussetzung ist.

Es ist also das nun ungebundene Geistige gewissermaflen seiner Tatigkeit ent-
hoben, die es zuvor leisten mufite, kann die nichste Form noch nicht beleben
und muf} also zwangsmaflig untitig sein, was fiir das Wesen ein qualvoller
Zustand ist. Denn nun ist sein Entwicklungsgang gehemmt, es ist eine Sto-
ckung eingetreten, die das Wesen eigenmachtig nicht beheben kann .... Es muf}
nun gewaltig ringen, um wieder in eine neue Form einverleibt zu werden,
und dieses Ringen geschieht in einer Weise, daf es das noch in der Form be-
findliche Wesenhafte gewaltig bedrangt, d.h. es antreibt zu rascherer Tatigkeit;
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daf§ also das ungebundene Geistige seinen Tatigkeitsdrang iibertragt auf das
noch gebundene Geistige und dieses nun auflergewohnlich rege ist .... was in
unnattrlicher Weise, d.h. in vermehrtem Wirken zum Ausdruck kommt.

Es ist dies scheinbar also eine Unregelmafigkeit .... ein Abweichen oder eine
Veranderung der bestehenden Naturgesetze, ist aber doch dem géttlichen Wil-
len entsprechend, da der verkehrte Wille des Menschen selbst Veranlassung
dazuistund den also im Entwicklungsgang gehinderten Wesenheiten der rech-
te Ausgleich zugebilligt werden muf .... Die Auswirkung dieser vermehrten
Tatigkeit aber wird dem Menschen wieder spiirbar sein, und zwar in ihm we-
nig zusagender Weise. Es wird, was urspriinglich bestimmt war, den geistigen
Wesenheiten lange Aufenthalt zu gewédhren, nun durch die erhéhte Tatigkeit zu
ungewohnter Zeit das Geistige in sich freigeben. Es werden also gewissermafien
auflergesetzliche Naturerscheinungen auflergewohnliche Folgen haben ....

Es sind dies die Katastrophen, die in der Natur bedingt sind, die also wohl
direkt nicht vom Willen des Menschen abhidngen, indirekt aber doch die Fol-
gen sind des verkehrten Willens. So nun der Geisteszustand der Menschen
so tief ist, dafl sie keinerlei Verbindung haben mit Gott, daf} sie weder ihre
Erdenaufgabe erkennen noch den Sinn und Zweck der Schépfung, noch den
Hoéherentwicklungsgang aller Wesenheiten und ihren eigenen endlos langen
Erdenweg, scheuen sie auch nicht davor zurtick, eigenmichtig in diese Schop-
fung einzugreifen, die einen anderen Zweck hat als den der Ausbeutung von
Menschenhand, und dieses Eingreifen, das entsetzlichen Wirkungen hat eben
aufjene frihzeitig frei werdende Wesen, zieht nun unabwendbare Folgen nach
sich, die gerechterweise wieder von den Menschen getragen werden missen,
obgleich es ihnen oft nicht begreiflich erscheinen will, daf§ sie die eigentliche
Ursache jener verheerenden Katastrophen sind durch eben ihren verkehrten,
Gott entgegengerichteten Willen.

Und es hat nun die Erde eine solche gewaltsame Freiwerdung des Geistigen
zu erwarten, es wird durch das Gebaren der Menschheit dieser Prozefl be-
schleunigt, es drangt das gewaltsam frei gewordene Geistige zu immer regerer
Tatigkeit sowohl auflerhalb als auch im Inneren der Erde, und es hemmt Gott
nicht diese Tatigkeit, da der Mensch selbst eingegriffen hat unberechtigterweise
und also eine von Gott dem Wesen in Liebe gewdhrte Verkorperung beendete
wider Gottes Willen.

Alles Geistige, was Ungerechtigkeit erleidet, darf sich sein Recht verschaf-
fen, also sind die Katastrophen, obgleich ganzlich dem Naturgesetz zuwider
scheinend, Seinem Willen entsprechend, missen also als gottliche Sendungen
anerkannt und bewertet werden. Die Menschen jedoch, die dem Willen Gottes
gemaf leben, die ihren Willen dem géttlichen Willen unterordnen und also
wohl unterrichtet sind von Gottes Liebe, Allmacht und Weisheit, konnen jeg-
licher Sendung von oben gefafit entgegentreten .... Sie werden, wenn auch die
Katastrophe ihr leibliches Ende bedeutet, nichts verlieren auf Erden, sondern
die Herrlichkeiten Gottes werden ihnen offenbar, und sie werden Lob und
Dank singen ihrem Schopfer bis in alle Ewigkeit ...

Amen
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BD 1509 empfangen 7.7.1940

Erforschen und Bejahen der Geisteskrifte ....

Verwerfet nicht, was euch nicht fafllich erscheint. Und so euch das Wirken der
Geisteskraft zweifelhaft diinkt, haltet dennoch mit eurem Urteil zurtick, bis
ihr euch eingehend informiert habt und das wieder mit Hilfe gottlicher Kraft,
die ihr im Gebet erflehen sollt. Denn es ist der menschliche Verstand wahrlich
nicht ausreichend, und ohne Gebet ist eben nur der menschliche Verstand tatig.
Es gibt so viele Dinge, die zu ergriinden euch verstandesmafig nicht gelingen
wird, und doch kénnt ihr darum nicht behaupten, daf es keine Erklarung dafir
gibt .... Nur muf sie dort gesucht werden, was auflerhalb des menschlichen
Verstandes liegt .... im geistigen Wirken jener Krafte, die gleich euch existieren,
nur euch nicht sichtbar oder greifbar.

Letzteres schliefit aber nicht das Vorhandensein jener Wesen aus, denn mit
den leiblichen Augen zu schauen und mit leiblichen Ohren zu héren ist auch
nur etwas irdisch Bedingtes, das mit dem Verlassen dieser Erde sein Ende
findet. Das geistige Schauen aber ist eine Folge geistigen Strebens, setzt also
einen gewissen geistigen Reifegrad voraus, folglich konnen diese Wesen und
ihr Wirken sichtbar nicht wahrgenommen werden. Sie darum aber ginzlich
ablehnen zu wollen ist menschliches Irren. Es sind jene Geisteskrafte erst dann
zu bejahen, wenn der Mensch tiberhaupt den Willen hat, dartiber aufgeklart
zu werden. Dieser Wille schon laft ihm etwas glaubhafter erscheinen, was er
sonst nicht als Wahrheit annehmen kann, wohingegen ein sofortiges Ablehnen
kennzeichnet, daf er gar nicht willens ist, etwas Ubersinnliches zu ergriinden.

Der Wille zu wissen beeinflufit auch die Glaubensfahigkeit .... Der Wille, jene
Geisteskrafte zu erforschen, ist aber nun sehr minimal unter den Menschen,
und die Folge davon ist, dafl sich diese Krafte auch nur selten dulern kénnen so,
daR diese AuBerungen ihnen als Beweis geliefert werden kénnten. Also wird
das Wissen um diese Krafte immer geringer und die Annahmewilligkeit daher
immer seltener .... Denn immer versuchen die Menschen, verstandesmaflig
alle auflergewdhnlichen Erscheinungen zu erklaren und machen dadurch das
Wirken der Wesen unméglich.

Geistiges will geistig erforscht werden ....verstandesmafliges Forschen aber
fordert greifbare Beweise .... Geistiges jedoch kann greifbar nicht bewiesen
werden. Sofern der Mensch aber weniger seinen Verstand gebraucht und Gott
innig um Erleuchtung bittet und nun gefithlsmaflig die Antwort erwartet, wird
diese ihm zugehen und ihm nicht mehr unannehmbar erscheinen, und dies
ist schon das Wirken jener geistigen Wesen, die anders nicht erkannt werden
konnen als durch die Bereitschaft des Willens .... durch den Glauben.....

Amen
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BD 1510 empfangen 8.7.1940

Vergdnglichkeit des Irdischen ....
Wegrdumen - Hindernisse ....

Die Vergdnglichkeit dessen, was euch Menschen begehrenswert diinkt, mufl
euch bewiesen werden, erst dann werdet ihr die Materie verachten lernen, und
erst dann konnt ihr an euch und eurer Vollendung arbeiten. Denn noch hindert
euch allzusehr die Materie, sie lenkt eure Gedanken von der eigentlichen
Aufgabe des Erdenlebens ab, und so vergeht die Zeit auf Erden ungeniitzt. Gott
aber hat Erbarmen mit euch, und Er sucht der Not eurer Seelen zu steuern.
Und wenngleich Seine Sendungen auf Erden grofe irdische Not zeitigt, so ist
sie doch wieder ein Beweis Seiner iibergroflen Liebe, um euch dereinst weit
groflere Not zu ersparen. Darum erkennet diese Seine Liebe, was Er auch tiber
euch senden mag.

Wisset, daff Er immer nur darauf bedacht ist, weit groflere Not von euch
abzuwenden, euch jedoch das Leiden nicht ganzlich erspart bleiben kann,
weil ihr nicht selbst Hand anlegt an eurer Seelenarbeit. Ihr lebt euer Leben
unbedenklich seiner Folgen, und also niitzet ihr es nicht der eigentlichen
Bestimmung gemdf. Und das hat euren geistigen Riickgang zur Folge, den
Gott jedoch verhiiten will aus Liebe zu euch, die ihr Seine Geschopfe seid. Thr
strebet aber den geistigen Riickgang an, so ihr die Materie zu vermehren sucht,
denn dann begehret ihr das, was ihr iiberwinden sollt .... ihr begehrt das, was
zuvor euer Zustand war, seid also riickschrittlich, wdhrend es doch eure Aufgabe
ist, euch von dem Verlangen frei zu machen und alles das zu tiberwinden, was
Gebanntes ist in der Form.

Auf daf euch nun das Losen davon leichter fillt, will euch Gott die Ver-
ganglichkeit dessen vor Augen fithren und zu ernstem Nachdenken tiber eure
eigentliche Erdenaufgabe veranlassen. Er rdumt euch alle Hindernisse aus dem
Wege, die den Gang nach oben erschweren, doch ohne irdische Not ist eure
Hoéherentwicklung in Frage gestellt. Das Leid kann euch nicht erspart bleiben,
weil der freie Wille versagte. Denn gebt ihr aus freiem Willen alles hin, was der
Welt Anteil ist, so trifft euch die Sendung von oben nicht schmerzlich, sondern
sie ist euch nur Bestdtigung dessen, was eure Seele zuvor erkannt hat.

Darum wird immer nur der Mensch leiden mussen, dessen Herz sich nicht frei
machen konnte von irdischem Verlangen; er wird schmerzhaft empfinden, so
er den Untergang dessen erleben muf}, was ihm begehrenswert erschien. Und
doch kann ihm solches Leid nicht ferngehalten werden, denn es ist der letzte
Versuch, sein Verlangen zu dndern. So er Gottes Willen und Seine Liebe daran
erkennt, wird auch dieses Vernichtungswerk von Segen sein, denn es lief ihn
seine eigentliche Aufgabe erkennen. Und es wird ihm diese Aufgabe nun leicht
fallen, er wird nicht mehr so groffe Hindernisse zu iiberwinden haben, da Gott
Selbst ihm diese verringert hat, weil er selbst zu schwach war, anzukdmpfen
gegen alles, was ihn hinderte auf dem Weg nach oben ....

Amen
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BD 1511 empfangen 9.7.1940

»Schopfet alle Kraft aus diesem Meinem Wort ...«

Schopfet alle Kraft aus diesem Meinem Wort. Bedenket, daf§ Ich Selbst zu euch
herniedersteige, um euch Stiarkung zu bringen im Lebenskampf .... erkennet,
daf Ich die Meinen nicht ohne Trost und Kraft lasse, so sie deren bediirfen.
Lasset euch nicht geniigen, daf ihr diese Meine Kraft nur einmal in Anspruch
nehmet, sondern begehret sie stets und stindig, und sie wird euch zugehen
ungemessen. Und so will Ich euch wiederum verkiinden, daf ihr diese Kraft un-
gewohnlich dringend benétigen werdet, denn es ist die Stunde nicht mehr fern,
die euch jeglichen Haltes berauben wird, die Stunde, die euch Mir naheftihren
muflte, wenn ihr nur Meiner gedenken wolltet in eurer Not. Dann erhebet ihr
sicher die Hinde flehend zu Mir und erbittet Meine Hilfe, und sie wird euch
gewdhrt sein, die ihr Meinem nur im Herzen vernehmbaren Ruf Folge leistet.

Ihr werdet Meine Nahe sptiren, ihr werdet die ernste Lage erkennen, in der ihr
euch befindet. Das wird euch zu Mir fliichten lassen. Bleibet Mir treu ergeben
in dieser Not, so wird sie an euch voriibergehen. Und schopfet zuvor Kraft
und Trost aus diesem Meinem Wort .... Nehmet Mich zuvor schon auf in eure
Herzen, verringert euren Widerstand zu Mir durch bewufite Hingabe eures
Willens, und seid nicht unglaubig, sondern glaubig, denn dieser Glaube halt
euch die grofle Not fern, ob ihr auch mitten in diesem Geschehen stehet. Denn
um der Welt willen muf§ Meine Allmacht euch allen erkenntlich sein, um der
Welt willen kommt jenes grofe Erleben tber euch, das Meinen Willen und
Meine Allmacht verrit.

Und es kann die Wirkung nur abgeschwdcht werden an denen, die glaubig
sind und Mir voller Vertrauen ihre Not vortragen, denn Mein Wille gebietet
tiber Leben und Tod, und Mein Wille lisset die Menschen leiden, so es not
tut, oder verschonet sie, so sie Mir sich tbergeben. Und dieser Wille wird
auch das Geschehen so gestalten, daff es nur milde bertihrt die Meinen, die
Mir treu ergeben sind. Denn es muf tiber die Menschheit kommen, um sie zu
Mir zurtickzufiihren, so weit dies noch méglich ist und die Seelen noch nicht
ganzlich verstockt und verblendet sind.

Ich bange um diese Seelen und wende daher das letzte Mittel an, das scheinbar
grausam ist und doch die einzige Moglichkeit bietet zu ihrer Rettung. Um den
Meinen diese Stunde ertrdglich zu machen, gebe Ich ihnen zuvor Trost und
Kraft durch Mein Wort. Wer sich dessen Einfluf hingibt, den schrecket nicht
das Geschehen. Er weify um Meine Liebe und Sorge und vertraut Mir voll und
ganz .... er wird nicht bangend den Tag erwarten, sondern voller Zuversicht,
durch alle Schrecken hindurchgefiithrt zu werden. Denn Ich kenne die Meinen
und die Meinen kennen Mich ....

Amen
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BD 1512 empfangen 9.7.1940

Zusammenschlufl mit Gott auf Erden ....
Uberwinden jeglicher Begierden ....

Das mit Gott verbundene Wesen erkennt seine Bestimmung, denn es ist sich
seines Ausganges bewuflt und strebt dem letzten Ziel, der Vereinigung mit
Gott, entgegen. Es ist also schon im letzten Stadium gewillt, seinen Widerstand
gegen Gott aufzugeben, und dieser Wille tragt ihm die vollste Liebe Gottes
ein, die sich nun so duflert, daf der Mensch gelenkt wird dem letzten Ziel
entgegen, dafl es ungehindert den Weg nach oben zurticklegen kann. Es ist
ein solcher Erdenlebensweg nicht so beschwerlich, denn da der Wille zu Gott
drangt und das Wesen bereit ist zu dienen, ist der Kampf nicht mehr vonnéten,
der eigentlich nur den Willen zu Gott richten soll.

Sucht nun aber der Mensch den Zusammenschluf mit Gott auf Erden, so hates
jeglichen Widerstand aufgegeben und braucht daher auch niemals ankdmpfen
gegen die Versuche des Widersachers, den Willen zuriickzugewinnen. Er ist
nun zurtickgekehrt zu Gott und lebt das Leben nur noch, um sich vollig zu
entschlacken von dem, was noch irdisch ist an ihm. Denn der Wille zu Gott
kann wohl sehr stark sein, es kann aber auch noch die Welt den Menschen
gefangennehmen. Das Verlangen danach muf aber ganzlich tiberwunden sein,
ehe die restlose Vereinigung mit Gott stattfinden kann. Und daher muf§ das
Erdenleben gentitzt werden, um sich frei zu machen von jeglicher Begierde.

Ist das Verlangen nach Gott vorherrschend, so wird es keine grofie Mithe kosten,
ist aber das Verlangen zur Welt noch stark, so werden dem Menschen noch
Kéampfe beschieden sein, und daher wird leiden miissen, wer noch nicht innig
genug mit Gott verbunden ist, und still und friedlich wird den Erdenweg gehen
diirfen, dessen Verlangen nur Gott und der Vereinigung mit Ihm gilt. Und so ist
der Leidenszustand gleichzeitig die beste Kontrolle fiir eigenes Begehren .... So
der Mensch noch leiden muf3, ist er noch nicht vollig entschlackt. Gott aber hilft
ihm, sich frei zu machen von irdischen Begierden, und weiset ihn durch das Leid
auf das Falsche seines Verlangens hin. Er will es dem Menschen leichtmachen,
noch das letzte irdische Verlangen auszumerzen, Er will durch das Leid des
Menschen Denken hinlenken zu Sich Selbst, so daf bald nur geistige Gedanken
ihn bewegen und nun kein Hindernis mehr besteht zur letzten Vereinigung mit
Gott.

Und also werdet ihr nur zur Hohe gelangen kénnen, wenn ihr euch des ofteren
verbindet mit dem himmlischen Vater, wenn ihr tiber alles Irdische hinweg zu
Ihm verlangt und nichts weiter begehret als Seine Liebe und Gnade, um fortan
in Seiner Nahe weilen zu durfen. Dann wird euch diese zugehen in einem Maf$,
daf} ihr werden konnt, was eure Bestimmung ist .... wahre Gotteskinder, die
Seinen Willen in sich tragen und also sich geformt haben dem Willen Gottes
gemaf .... ihr werdet euch vereinigen mit dem vollkommensten und hochsten
Wesen, von Dem ihr einst ausgegangen seid ...

Amen
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BD 1513 empfangen 10.7.1940

Titigkeit ist Leben ...
Untitigkeit Gefabr ....

In aller Demut sich dem Willen des Herrn unterwerfen wird euch Seiner
Gnaden wiirdig machen. Und darum nehmet alles hin, was der Herr euch
sendet, ohne Widerspruch oder innere Auflehnung. Denn so Gott euch mit
Leid bedenket, beweist Er euch auch Seine Liebe; nur weil Er euch innig liebt,
lasset Er euch leiden, da anders ihr nie zu IThm gelangen kénnt .... Er aber will,
daf§ ihr zu Ihm findet. Und daher werdet ihr die Welt erst zwingen, so ihr euch
dem Herrn unterstellt habt, denn so ihr euren Willen aufgebet und in Seinem
Willen lebt, steht euch grofite Kraft zu Gebote, und ihr tiberwindet die Welt und
jeden Gegner, der sich euch nahet, um euch zum Fall zu bringen. Und darum
vertrauet euch bedingungslos dem gottlichen Herrn an, Er wird euch lenken
und leiten auf allen Wegen.

In ruheloser Geschaftigkeit ist alles tatig, was aus Gott ist und wieder zu Thm
zuriickstrebt. Denn ein Leben in Ruhe und Untatigkeitist kein Aufwdrtsstreben,
sondern ein Hinabgleiten in die Finsternis. In der Tatigkeit allein liegt Leben,
und tétig ist daher alles, was leben will, untatig sein aus freiem Willen dagegen
die grofite Gefahr, untdtig zu werden gezwungenermaflen. Es ist die Gefahr
deshalb so grof, weil der menschliche Wille dann schwach wird und dieser
geschwachte Wille gentitzt wird vom Widersacher, der den Menschen immer
mehr hindert, tatig zu sein fiir seine eigene Freiwerdung. Der Wille zur Tatigkeit
ist immer ein Bejahen der Kraft, die dem Menschen zustromt. Nitzet er diese,
dann wird er auch unentwegt tdtig sein, weiset er sie ab, so ist er auch nicht
fahig, tatig zu sein, denn aus eigener Kraft vermag er nichts. Der Wille zur
Tatigkeit tragt ihm auch fortgesetzt die Kraft ein, und diese Kraft wieder laf3t
seinen Willen immer bewufiter sich Gott zuwenden.

So der Mensch an sich und seiner Seele zu arbeiten bestrebt ist, wird sein Wille
stindig angeregt werden, und er wird in rastloser Tatigkeit die Erdenaufgabe
sehen, er wird nicht untétig bleiben, weil er die Untétigkeit als einen Still-
stand erkennt, er aber zur Hohe schreiten will. Der lichtlose Zustand allerdings
schwacht seinen Tatigkeitsdrang, d.h. in Unwissenheit dahinleben wird gleich-
falls hemmend sich auswirken. Die Kraft der Erkenntnis geht jedoch einem
jeden zu, der zu Gott verlangt und zu Ihm betet. Denn diese beldsset der Herr
nicht in der Finsternis des Geistes .... Wer zu Gott innig betet, der wird in der
Erkenntnis stehen, ihm wird Kraft und Gnade zustromen, sein Tatigkeitsdrang
wird vermehrt werden, und er strebt bewufit zur Hohe. Sein Wille wird un-
entwegt tdtig sein, und tatig sein heift frei werden von allem Zwang; titig sein
heifit, die Kraft aus Gott bewufit in Empfang nehmen und sie zu verwerten dem
Willen Gottes gemaf .... und titig sein nach Gottes Willen heif3t, sich zu erlésen
aus der Macht des Widersachers ....

Amen
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BD 1514 empfangen 11.7.1940

Unfeblbarkeit ....
Kirchengebote ....

Thr leget der Unfehlbarkeit eures Kirchenoberhauptes zu grofle Bedeutung bei,
und ihr irret doch gewaltig. Es lag nicht im Willen Gottes, dafl Seine Kirche
von Menschen eigenmdchtig geformt wurde dem Willen der Menschen ent-
sprechend. Alles, was zur Aufrechterhaltung und zur Verbreitung Seiner Lehre
gut war, hat Jesus Christus auf Erden Seinen Jingern Selbst unterbreitet. Er
hat die Verbreitung Seiner Lehre abhangig gemacht vom Willen des einzelnen,
sie anzunehmen oder nicht. Er gab genaue Richtlinien an, die fiir einen jeden
gultig waren, der Seiner Lehre anhangen wollte. Es sind dies die Verheiffun-
gen, die abhingig gemacht wurden vom Erfullen dessen, was der Herr durch
Seine Lehren von den Menschen forderte. Er lief immer den freien Willen des
Menschen unangetastet. Von selbst und ohne dufleren Zwang sollte sich der
Mensch entscheiden und also Gottes Willen erfiillen. Und Er versprach diesen
das ewige Leben ....

Mit den Worten: ,Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben .... Ich bin das
Mittel, das Rechte und die Erfiillung .... wer an Mich glaubt, der hat das ewige
Leben ... fordert Er also nur den Glauben an Sich und Sein Wort. Seine Liebe
will geben, etwas unvorstellbar Herrliches .... das ewige Leben. Dazu benétigt
Er nur den Glauben der Menschen und ihren Willen. Nicht aber ist es Sein
Wille, die Menschen, die schon in gekettetem Zustand auf Erden wandeln, mit
neuen Sitinden zu belasten ....

Wer wirklich glaubt an Jesus und Sein Wort, dessen Fesseln werden geldst
werden, wer jedoch nicht glaubt, der ist durch seinen geketteten Zustand schon
gestraft genug, denn er muf§ darin verharren durch undenkliche Zeiten. Wer
die zehn Gebote, die Gott Selbst den Menschen gegeben hat, aufler acht lifit,
wer sich gegen diese verstof3t, der siindigt, d.h., er lehnt sich auf gegen Gott als
die Liebe, weil er gegen das Gebot der Liebe verstofit. Er tut nichts, um sich
aus seinem Zustand zu befreien, jedoch alles, um ihn zu verschlimmern. Die
Erfillung dieser Gebote ist das einzige Losemittel, das Zuwiderhandeln aber
gerade das Gegenteil.

Die Lehre von der Unfehlbarkeit aber wurde fiir die Menschen zu einem neuen
Gesetzgeber insofern, als die von Gott erlassenen zehn Gebote um weitere
vermehrt wurden, daf also die neuen Gebote sich gleichsam den Geboten
Gottes angliederten und die Nichterfiillung dieser Gebote ebenso zur Stinde
gestempelt wurde wie das Handeln gegen die von Gott erlassenen Gebote. Und
dies ist ein Irrtum von entsetzlicher Auswirkung. Denn nun belasten sich die
Menschen mit vollig unwichtigen, jedoch zur Pflicht gemachten Handlungen,
die aber mit dem Gebot der Liebe zu Gott und zum Néchsten durchaus nichts
zu tun haben.

Und ihre ganze Aufmerksambkeit gilt nur noch der Innehaltung dieser Gebote
und der Freiwerdung von mutmafllichen Stinden .... Und es ist dies ihre gan-
ze Seelenarbeit, dafl sie beachten, jenen von Menschen erlassenen Geboten
nachzukommen oder die angebliche Schuld der Ubertretung zu biifen. Und
der furchtbaren Knechtschaft der Seele gedenken sie nicht, die durch Liebe nur
allein geldst werden kann. Wiren diese Gebote vonnoten gewesen, so hatte sie
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wahrlich der Herr Selbst auf Erden gegeben und Seinen Jiingern die Erfiillung
derer zuerst gepredigt ....

Also suchten Menschen, die Lehre Christi eigenmdchtig zu verbessern, und
scheuten nicht davor zuriick, die goéttliche Zustimmung dazu sich selbst zu
geben, indem sie sich als vom heiligen Geist erleuchtet erachteten und nun
in einem noch weit davon entfernten Zustand Bestimmungen erlieflen, die
Gottes Willen nicht entsprechen konnten, weil sie das Verantwortungsgefiihl
den von Gott erlassenen Geboten gegeniiber erheblich verringerten durch die
Tatsache, daf jenen neu erlassenen Geboten nun die grofite Aufmerksambkeit
zugewendet wurde, so groff, daff nunmehr die Menschheit rein mechanisch
ihnen nachkommt und im Glauben ist, die Lehre Christi zu befolgen, so sie die
ihr auferlegten Pflichten erfullt.

Es ist der wahrhaft erleuchtete Mensch ausersehen von Gott, diesen Ubelstin-
den Einhalt zu gebieten, d.h., sie aufzudecken. Jedoch nimmermehr kann Gott
jene erleuchtet haben, die solche Gebote gaben oder gutheifien konnten. Es ist
die Unfehlbarkeit des Kirchenoberhauptes ein verzerrtes Bild der Ausgiefung
des heiligen Geistes. Es wird, wer unter der Einwirkung des heiligen Geistes
stand, jederzeit das Irrige dieser Gesetzgebung erkannt haben, doch weltlich
kirchliche Macht hinderte sie an der Richtigstellung dieses folgenschweren Irr-
tums. Denn es wurden jene Gebote nicht geboren aus dem Liebegeist .... Es lag
den Gesetzgebern weniger daran, ringenden Seelen ihre Arbeit zu erleichtern
zur letzten Freiwerdung, sondern das Motiv des Entstehens jener Gebote war
Machtvergroflerungssucht und der Wille, die Menschen in ein gewisses Horig-
keitsverhaltnis zu bringen, da gleichzeitig die Nichterfillung der Gebote als
schwere Stinde erachtet wurde.

Wahre Diener Gottes haben stets diesen Mifistand erkannt und ihm entgegen-
treten wollen, doch esist die Lehre von der Unfehlbarkeit des Kirchenoberhaup-
tes schon zu tief verwurzelt, als daf sie so leicht ausgerottet werden konnte.
Und es wird sich davon nur frei machen kénnen, der die reine Wahrheit sucht
und Gott Selbst um diese bittet und um den Geist der inneren Erleuchtung.....

Amen
BD 1515 empfangen 11.7.1940
Geist von Ewigkeit ...
Des Geistes Kraft ...

Alles zeuget von Mir, was dich umgibt .... Alles ist Leben aus Mir und Geist
von Mir .... Und tber allem schwebet Mein Geist, Mein Wille, Meine Kraft ....
tuber allem bin Ich .... Und was sich dir kundtut, ist das gleiche, was um dich ist.
Also bin Ich bei dir und Meine Liebe umfasset dich. Und also sehe Ich auf dich
hernieder, die du Mir nahe zu sein begehrst. Und Ich segne dich und gebe dir
Mein Wort ....

Der Geist von Ewigkeit wird immer weilen, wo Er begehrt wird. Er ist ohne Zeit
und Raum, Er tiberstrahlt die Gesetze der Natur, Er ist in aller Fiille bei einem
jeden, der Ihn rufet. Der sich dem Geist aus Gott tiberlafit, mufl Seinen Willen
erfilllen, denn er ist seiner Verantwortung enthoben .... Der Geist aus Gott 16set,
was gebunden war, und er ordnet die Herzen der Willigen, er macht sie bereit
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zur Entgegennahme der gottlichen Liebe .... Und das ist des Geistes Wirken,
daf ihr in Liebe entflammet zu Gott, Der euch erwihlet hat zum Wirken fur
Thn.

Des Geistes Kraft erleuchtet euch, des Geistes Kraft gibt euch Mut und starken
Willen, des Geistes Kraft laf3t euch das Rechte erkennen und vertreten, und des
Geistes Kraft 1aflt euch die Nihe spiiren Dessen, Der in Sich Kraft und Liebe
ist. Sie schiitzet euch vor Irrtum, so ihr redet fiir den Herrn, sie starket eure
Weisheit in jeder Streitfrage, des Geistes Kraft wird nimmer euch entzogen, die
ihr euch erboten habt, dem Herrn zu dienen.

Und alle Weisheit wird euch iiberkommen, so ihr reden solltin Seinem Auftrag,
Er wird eure Gedanken lenken, eure Worte formen und euch die Gabe zu
sprechen geben, so die Stunde gekommen ist, da der Herr wirket durch euch.
Und Sein Geist stromet unaufhérlich in euch dber, es wird die Kraft nicht
nachlassen, benétigt ihr diese fir Thn, um Seinen Namen zu verkiinden vor
aller Welt. Und Gottes Wille bestimmt dich zu einer Aufgabe, die Seiner
Verherrlichung dient .... Er will der Welt Weisheit zuschanden machen und
tiefste Weisheit verkiinden durch deinen Mund, und Ihm zu dienen soll einziger
Zweck deines Erdenlebens sein.

Und Der dich fiihret, lasset dich nicht allein, ob auch massenhaft der Feind
gegen dich aufsteht. Er wird deinen Mut stahlen und dir die Sinne 6ffnen fir
alle geistigen Stromungen. Und Er wird dir Macht geben tber die, welche
dich vernichten wollen, denn Er wird deinen Willen, den du Ihm opferst,
bestimmen, und du wirst nun tun, was Sein Wille dir vorschreibt und also Sein
Werkzeug sein auf Erden ....

Amen

BD 1516 empfangen 11.7.1940
,Du bist Petrus der Fels ....“

Eine gewisse Empfangsfreudigkeit ist Voraussetzung folgender Kundgabe: Der
lebendige Glaube ist der Fels, auf dem Jesus Christus Seine Kirche erbaut
sehen wollte ... ein Glaube, so tief und unerschiitterlich, wie ihn Petrus hatte,
solange der Herr in seiner Nahe war. Es war sonach Petrus ein Vorbild dessen,
der der Kirche Christi angehoren wollte. Denn ohne diesen Glauben war die
Lehre Christi, also Sein Evangelium, nicht annehmbar .... Der Glaube allein
bejaht Jesus Christus und erkennt Thn als Gottes Sohn und Erl6ser der Welt
an .... Sollten also die Menschen das annehmen, was die Jinger in alle Welt
verbreiteten, so mufiten sie vorerst glauben an einen Gott der Liebe, Giite und
Barmbherzigkeit, an einen Gott der Allmacht und Weisheit, an einen Gott der
Gerechtigkeit .... Dann erst konnten Seine Lehren als gottlicher Wille Eingang
finden bei ihnen, also war der tiefe Glaube Voraussetzung.

Es waren Seine Junger alle tiefim Glauben, und daher nahmen sie Seine Lehren
sehr schnell an und suchten dem gottlichen Willen, den Er ihnen offenbart
hatte, gerecht zu werden. Und dadurch drangen sie immer tiefer ein in das
Wissen um gottliche Wahrheiten, und dies weckte in ihnen auch die Fahigkeit,
zu lehren nach Gottes Willen, was nimmermehr méglich gewesen wire, so es
ihnen am Glauben gemangelt hatte. Also spricht der Herr ,auf dir will Ich
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Meine Kirche bauen. ... Und Seine Kirche ist die Gemeinschaft derer, die Jesus
Christus nachfolgen wollen; Seine Kirche ist die kleine Gemeinschaft derer,
die alles fest und unerschitterlich glauben, was der Herr auf Erden gesagt und
getan hat; die um dieses Glaubens willen Gottes Gebote zu erfiillen trachten,
die das ewige Leben begehren und also das Erdenleben fithren dem Willen
Gottes gemaR ....

Die Kirche ist eine Gemeinschaft der Gldubigen .... Und so also die Menschen
im tiefsten Glauben stehen, wird keine Macht der Holle je diesen Glauben
erschiittern kénnen und Gewalt haben tber solche vollgldubige Menschen,
die nur Gott suchen und IThn als ihren Herrn und Schopfer anerkennen. Es
wird der tiefe Glaube an Gott stets die Macht des Widersachers brechen,
denn wer im Glauben lebt, der lebt auch in der Liebe, und die Liebe ist
des Widersachers scharfste Gegnerin. Was also ist verstdndlicher, als daf8 der
Herr den glaubigsten Seiner Jinger als Beispiel anfiihrt, dal Er einen starken
Glauben zur Voraussetzung der Zugehorigkeit Seiner Kirche macht .... daff also
Petrus diesen Glauben verkérperte und Jesus Christus zu Seiner Kirche alle
jenen zahlen will, die gleichfalls tief gldubig sind ... Wie einfach sind die Worte
zu verstehen und wie verstehet sie die Welt ...

Amen

BD 1517 empfangen 12.7.1940
,,Gebet bin und lebret alle Vilker ...

Des Gegners grofite List ist, das Denken des Menschen zu tritben und seinen
Plinen geftigig zu machen. So nun der Mensch in tiefster Demut den géttlichen
Geist erbittet, wird sein Denken recht sein und er klarstens erkennen den Sinn
dieser Worte. Er wird auch erkennen, dal der Wille zu herrschen das Wirken
des gottlichen Geistes ausschalten mufite, daf nun das Denken irrig war und
eine falsche Lehre so entstehen mufite, die den Sinn des gottlichen Wortes
ernstlich entstellte. Und Gott wehret den Menschen nicht, denn Er tastet den
freien Willen des Menschen nichtan .... Das Evangelium hat Er Seinen Jiingern
gelehrt und sie beauftragt, es zu verbreiten mit den Worten: ,Gehet hin und
lehret alle Volker:“ ...

Die tiefe Gldubigkeit Seiner Jinger garantierte das Wirken des heiligen Geistes,
und also konnten die Jinger nichts anderes als die Wahrheit lehren. Also wird
immer die Sicherheit fiir die Wahrheit eines lehrenden Dieners Gottes sein,
so dieser im tiefsten, also lebendigen Glauben steht. Dieser wird ein echter
Nachfolger Petri sein und ein Anhédnger der Kirche, die Jesus Christus Selbst
gegriindet hat, die aber nimmermehr eine weltliche Macht darstellen sollte,
sondern nur rein geistig sich ausbreiten sollte unter allen Vélkern der Erde.

Es hat nimmermehr Gott den Menschen zur Aufgabe gemacht, auf Erden ein
Institut zu griinden und nun im Rahmen menschlich erlassener Gebote die
reine gottliche Lehre wohl einzuflechten, jedoch gewissermaflen zwangsmaflig
die Erfillung der Gebote zu fordern, was wider den géttlichen Willen geht.
Es soll in vollster Freiheit des Willens der Mensch die Lehre Christi in sich
aufnehmen und den gottlichen Willen zu erfillen trachten. Es soll diese Lehre
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dargeboten werden den Menschen von wahrhaft gldubigen, Gott-dienen-wol-
lenden Lehrenden, die dann auch erleuchtet sind vom Geist Gottes, so sie diese
Lehre verkiinden.

Es kann aber der Geist aus Gott niemals dort titig sein, wo ein Gebdude
weltlicher Macht entstanden ist und diese Macht zu starken einziger Zweck
der vielen Verordnungen und Gebote war, die angeblich unter der Assistenz
des heiligen Geistes erlassen wurden, und so die Lehre von der Unfehlbarkeit
des Kirchenoberhauptes entstand. Immer wieder ist der heilige Geist am Werk,
diese irrigen Lehren zu widerlegen und den Menschen Aufklidrung zu geben,
doch immer wieder ist der menschliche Wille so stark, die reine Wahrheit
zurlickzuweisen und den Irrlehren anzuhangen.

Und es kann der Wille des Menschen nicht zur Annahme der Wahrheit gezwun-
gen werden; er kann auch nicht zwangsweise veranlafit werden, Gott Selbst als
den Geber dessen, was ihm als Wahrheit unterbreitet wird, anzuerkennen. Es
mufd ihm selbst freigestellt sein, die Wahrheit zu erkennen, doch steht ihm dazu
viel Hilfskraft zur Verfiigung .... Es wird hingewiesen werden, der nur ein wenig
Verlangen nach der Wahrheit in sich tragt, und es wird im Gebet jederzeit die
Erkenntniskraft anfordern kénnen, wer willig ist, d.h., wem es ernstlich daran
gelegen ist, den rechten Weg auf Erden zu gehen ....

Amen
BD 1518 empfangen 12.7.1940
Verbreiten der reinen Wabrbeit ....
Irrlebren ....

Es ist ohne jeglichen Wert, fiir die Verbreitung einer Lehre Sorge zu tragen, die
nicht mehr ihrem Urzustand entspricht. Und daher wird gerade den Menschen
Aufklirung gegeben werden missen, die auf Erden lehrend auftreten, denn
diese setzen sich fiir eine Lehre ein, die nicht mehr das ist, was sie uranfanglich
war. Es ist zwar eine gewisse Vorsicht geboten, auf dafl nichtjeder Lehrende sich
im-Irrtum-wandelnd fiihle, denn es kann, wer selbst dem Willen Gottes gemafl
lebt, dieser gleichfalls die Wahrheit von der Unwahrheit unterscheiden, und er
kann entsprechend recht lehren, wenngleich er einer Gemeinschaft angehort,
deren Lehre schon von der reinen Lehre Christi abweicht.

Sein Wille, Gott zu dienen in aller Demut, schiitzt ihn vor irrigem Lehren,
denn er steht in der Gnade, und die Weisheit Gottes teilet sich ihm mit, sofern
er fur Gott spricht. Seine Worte werden stets gesegnet sein vom Herrn, sie
werden auch tiefen Eindruck hinterlassen bei den Hérenden, wahrend die nicht
Gott-gewollten Lehren nur dort Anklang finden, wo des Menschen Wille zur
Wabhrheit nicht bedeutend ist. Dort kann zwar auch kostliche Gabe geboten
werden, ohne von den Menschen als das erkannt zu werden, was es ist. Jedoch
den lehrenden Kriften soll die reine Wahrheit zugehen, denn ihnen liegt es ob,
viele Menschen zu unterweisen, und es ist dazu notig, dafl sie die Wahrheit von
der Unwahrheit wohl zu unterscheiden vermégen.

Und doch kann ihnen nur in dieser Weise Aufschluf dartiber gegeben werden,
und sie werden auch dann noch abweisen, so sie nicht suchende und streng
wahrheitsliebende Diener Gottes sind. Jene haben sich selbst erboten, Gottes
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Wort den Menschen zu predigen, also mufl Gott Sein Wort schiitzen vor jeder
Verunstaltung. Und Er wird dies tun, so der Horer Ihn aufrichtig bittet, in der
Wahrheit zu stehen, und also gldubig das Wort Gottes entgegennimmt. Thm
wird Gott die Wahrheit geben und ein reiches Wissen ....

Denn Sein Wille ist es, die Menschen in die Wahrheit zu leiten, und also muf
Er sowohl den Lehrenden als auch den Horer sorglich hiiten vor Irrtum, und
deshalb geht Sein Wort unentwegt denen zu, die den Willen haben, Verkinder
der Wahrheit aus Gott zu sein ... Thnen offenbart Sich der Herr Selbst so, daf
sie die Wahrheit erkennen und sich nun daftr einsetzen .... daf sie belehren,
die irrend sind, und also die gottliche Lehre rein und unverfilscht verbreiten

Amen
BD 1519 empfangen 13.7.1940
Verbildetes Denken ...
Irregeleitete ...

Es vermittelt dir der Geist aus Gott eine Kundgabe von ungeheurer Wichtigkeit,
und Er benotigt daher deinen ganzen Willen und freudige Entgegennahme
dieser Botschaft ....

Wenig Erfolg wird zu verzeichnen sein bei denen, deren Gedankengang irrege-
leitet ist und die dennoch der festen Uberzeugung sind, in der Wahrheit und
im Wissen zu stehen. Und jenen will der Vater im Himmel helfen, denn sie
wurden irregeleitet ohne eigene Schuld. Sie vertrauten allzusehr ihren geistigen
Fihrern auf Erden und liefen sich lenken nach deren Willen. Es ist dies zwar
eine gewisse Schwiche des Willens und ein Mif{brauch des eigenen Verstandes,
den Gott dem Menschen fur die Erdenzeit gegeben hat und den dieser niitzen
soll als Kraft.

Doch da sich schon in frithester Jugend unberufene Menschen des Gedan-
kenganges solcher Schwéchlinge bemichtigten und diesen also lenkten nach
eigenem Ermessen, wurde der Mensch zwangsldufig in eine verkehrte Gedan-
kenrichtung hineingedrangt und kann sich nun schwer daraus befreien, da jene
Menschen Mittel und Wege fanden, eine gewisse geistige Knechtschaft tiber die
ihnen Anvertrauten zu verhdngen, die eigenes Denken ausschalten sollte, was
jenen erwiinscht war. Und dieser Geknechteten erbarmet Sich der Herr und
sucht ihnen Hilfe zu bringen in verschiedenster Art .... indem Er sie zuerst zu
eigenem Denken veranlafit durch irdische Not.

Er sucht ihnen Aufklirung zu bringen und steht ihnen greifbar nahe. Doch Er
fordert von ihnen ein williges Entgegenkommen, dafl sie ihren freien Willen
gleichfalls titig werden lassen. Dies ist unbedingt erforderlich, da der freie
Wille auch die verbildete Lehre in Empfang nahm, muf er nun auch das,
was ihm nun geboten wird, priifen auf seine Wahrhaftigkeit hin und es also
annehmen oder ablehnen. Denn Gott kann Seinen Gerechtigkeitssinn nicht
ausschalten, Er muf! eines jeden Gesinnung gelten lassen. Da er sich zuvor
von einer fremden Macht beherrschen lief}, eigenes Denken ausschaltete und
bedingungslos annahm, was ihm dargeboten wurde, so muf Gott nun auch das
gleiche fordern fiir die Lehre, die Er Selbst den Menschen von oben bietet ....
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Er muf} gewissermaflen ein zweites Mal unterwiesen werden, und zwar in
ganzlich neuer Geistesrichtung. Aber er muf nun seinen Verstand gebrauchen,
um das, was ihm unterbreitet wird, zu priifen. So er glaubig ist, also Gott
im Herzen tragt, so wird er auch bald erkennen, auf welcher Seite die reine
Wahrheit ist. Ist der Wille in ihm rege, diese zu ergriinden, so stattet ihn Gott
auch mit scharfem Verstandesdenken aus, und es wird ihm gelingen, sich frei zu
machen von dem Zwang, der bisher aufihn ausgetibt wurde. Es sind unglaublich
viele Irrtimer entstanden durch eben diese Beeinflussung der Menschen durch
unwissende, nur dem Namen nach Gott-dienen-wollende irdische Lehrkrifte,
und von dieser Beeinflussung muf sich der Mensch unbedingt frei machen, um
nun seine Gedanken der reinen Wahrheit zuzuwenden.

Es konnen die seltsamsten Gelegenheiten Anlaff dazu sein, daf§ der Mensch
die Haltlosigkeit jener bisher fiir wahr erachteten Lehren einsehen lernt und,
wenn auch nur rein innerlich, sich zu trennen beginnt von dem, was ewig nur
ein Hindernis ist fir ihn .... Hat er einmal den Irrtum erkannt, so tritt nun
der eigene Verstand hinzu und hindert jede weitere Beeinflussung durch irrige
Lehren. Und dann hat der Mensch, dem die Umadnderung des Denkens oblag,
leichtes Spiel, so der andere willig ist.
Unglaublich schwierig aber ist es, wenn es dem Widersacher bereits gelungen
ist, das Denken des Menschen ginzlich zu verwirren, wenn dieser nicht mehr
unterscheiden kann gottliches und menschliches Wirken, so ihm der Beweis
fir ersteres deutlich gegeben wird. Diesen mufl Gott dann schwerstes Leid
zusenden, auf daf solches den erwiinschten Erfolg nach sich zieht und die
Menschen ihren Verstand richtig gebrauchen ....

Amen

Copyright © 2013 by bertha-dudde.info - Alle Rechte vorbehalten BD 1519






	Verlangen nach Licht .... Wissen .... Wahrheit ....
	Unterordnen des Willens .... Befreiung des Geistes ....
	Tätigkeit des Geistigen .... Unterweisungen .... Licht ....
	Falsche Einflüsterungen .... Achtsamkeit ....
	Unterricht .... Schutz gegen irrige Lehren .... Gottesgeist ....
	Erlösungswerk .... Geistige Wiedergeburt ....
	Forderungen .... Nachfolge Jesu .... Sündenvergebung ....
	Nächstenliebe .... Irdische und geistige Not ....
	Abneigung gegen geistige Speise .... Hindernis ....
	Kreuzestod Jesu ....
	Gottesleugner ....
	Freies Entscheiden zwischen Materie und Geist ....
	Mißbrauch des freien Willens .... Abfall des Geistigen von Gott ....
	Gottes Sendungen .... Gottes Zulassungen .... Satans Wirken ....
	Verfügungen .... Morallehre .... Rechtsbegriff ....
	„Und führe uns nicht in Versuchung ....“ Vaterunser ....
	1. Thess. 2, 13 .... Änderung des letzten Satzes .... Gespräch darüber ....
	Dämonisches Wirken .... Selbstbestimmung .... Bildungsstation ....
	Anteilnahme der jenseitigen Wesen am Schicksal ....
	Irdische Freuden des Gott-gesinnten Menschen ....
	Geistige und leibliche Nahrung ....
	Rechte Wege .... Römisch-katholisch ....
	Menschliches Beiwerk .... Kirchenbesuch ....
	Zeremonien .... Gotteskindschaft ....
	Zeremonien .... Gotteskindschaft ....
	Tröstungen .... Gestapo
	Tröstungen ....
	Unerträgliche Not ....
	Werfet alle eure Sorgen auf den Herrn ....
	Der Wille des Menschen wird gewertet, nicht die Tat .... Seelenarbeit ....
	Begriff des Übersinnlichen ....
	Begehren des göttlichen Geistes .... Liebe .... Licht und Weisheit ....
	Stadium des freien Willens höchste Bedeutung ....
	Schicksalsfügungen göttlicher Wille .... Gewähr für höchste Reife ....
	Eingang zur Ewigkeit .... Vielerlei Stufen .... Lichtreich - Dunkelheit ....
	Neue Weltanschauung .... Grundmauer .... Fundament ....
	Verstehen der geistigen Lehre .... Segen geistiger Arbeit .... Irdische Bedürfnisse ....
	Kenntnis des Geistigen nötig .... Bewußtes Arbeiten an der Vollendung ....
	Geheimnis des leichten Erdenlebenswandels ....
	Gnade der Verkörperung als Mensch ....
	Mangelndes Gottvertrauen .... Glaubensschwäche ....
	Letzte Bestimmung Erschaffen und Beleben .... Zusammenschluß mit Gott ....
	Tönendes Wort .... Resonanzboden .... Instrument ....
	Einblick ins jenseitige Reich .... Geistiges Schauen und Wiedergeben ....
	Innige Vaterliebe .... Sorge um die Lauen .... Mittel ....
	Katastrophe .... Vorhersage ....
	Liebe und Barmherzigkeit Gottes an den Seelen der Finsternis ....
	Gegenseitige Hilfe der jenseitigen Wesen in der Sorge um die irrenden Seelen .... Leid Hilfsmittel ....
	Gegenseitige Hilfe der jenseitigen Wesen in der Sorge um die irrenden Seelen .... Leid Hilfsmittel ....
	Trauer um die Abscheidenden ....
	Der durch den Widersacher gebundene Wille ....
	Unkenntnis des Wirkens des hl. Geistes ....
	Empfangen des göttlichen Wortes ungewöhnliche Gnade ....
	Mangel an Demut .... Irriges Denken ....
	Zerstörungswerk durch Menschenhand ....
	Vorzeitige Zerstörung .... Freiwerdung des Geistigen ....
	Gedankengang Unerweckter .... Und geordnete Gedanken ....
	Auflehnen gegen göttlichen Willen Ursache des gebundenen Zustandes ....
	Kult .... Gemeinschaften .... ?
	Weltgeschehen Ursache sowie Mittel zur Behebung der geistigen Not ....
	Gott ist die Liebe .... Göttliche Obhut im Erdenleben ....
	Läuterungsprozeß ....
	Göttlicher Mahnruf .... Pfingsten ....
	Ausgießung des hl. Geistes .... Joh. 14, 13-26 .... Pfingsten ....
	Gedankentätigkeit .... Gehirn .... Bilder ....
	Göttliches Eingreifen .... Voraussage ....
	Kraft des hl. Geistes .... Ausstrahlung göttlicher Liebe ....
	Neue Generation .... Geistiges Zeitalter ....
	Demut .... Streiter Gottes .... Gottes Wege .... Schnitter ....
	Nicht ein Stein wird auf dem anderen bleiben .... Verkehrter Wille ....
	Rechtes Denken .... Verringern der Entfernung von Gott ....
	Geistige Verbindungen abhängig vom Willen des Menschen ....
	Verhärtete Herzen ....
	Bestreben des Widersachers, geistige Verbindungen zu stören ....
	Pflichterfüllung .... Freiwillig oder zwangsläufig ....
	Nützen der geistigen Strömungen .... Wiederholungen ....
	Wille zur Erlösung .... Bedrängen der Unterwelt ....
	Christus Fürsprecher .... Sündenvergebung .... Bejahen des Erlösungswerkes ....
	Dienen oder Kämpfen ....
	Gott-dienen-Wollen .... Schöne Aufgabe ....
	Das Wesenhafte in der festen Form .... Material ....
	„Und es wird die Welt erlöst sein von aller Sünde ....“
	Mangel an Kraft .... Gebet .... Stoßseufzer ....
	Weltgeschehen .... Naturgeschehen ....
	Wirken der Lichtwesen vor dem Eingreifen Gottes ....
	Geheimnis der Menschwerdung .... Wort Gottes .... Göttlicher Erlöser ....
	Verschiedene Äußerungen des Lebenswillens ....
	Abfall von Gott .... Kampf des Lichtes gegen die Finsternis ....
	Sünde .... Sühne .... Schöpfung .... Wille .... Erlösung ....
	Lebendiger Glaube und Gottvertrauen ....
	Verbindung der Seele mit dem Geistigen ....
	Unwahrheit Hindernis zum Empfang ....
	Nachlassen des Wahrheitsverlangens hindert das Aufnehmen ....
	Geisteszustand .... Gottlosigkeit ....
	Erbsünde .... Freiwerdung ....
	Stunde der Heimsuchung ....
	Lebewesen .... Licht- und Kraft-Empfänger ....
	Um- und Weiterleiten der Kraft aus Gott ....
	Gebets-Notwendigkeit und Kraft .... Gebet Beweis des Glaubens ....
	Sicheres Merkmal des Verlangens nach der Wahrheit ....
	Auswirken der Liebeswerke .... Vermehrte Kraft ....
	Liebe unerläßlich zu geistigem Reichtum ....
	Demut .... Gnade ....
	Allgewalt göttlicher Liebe .... Weltgeschehen ....
	Ermahnung ....
	Wolkenloser Himmel ....Wirkung der Sonne ....
	Liebe von Mensch zu Mensch ....
	Kampf der Lichtwesen um zu schwache Seelen ....
	Tätigkeit des Willens ....
	Göttliche Gabe Beweis der Liebe .... Eingehen in den Willen Gottes ....
	Überheblichkeit .... Bewußtes Anfordern göttlicher Kraft ....
	Geist der Lieblosigkeit .... Göttliches Eingreifen ....
	Widerstandskraft .... Schwächen des Willens des Widersachers ....
	Schuldige .... Wohlgefallen am Wüten der Völker .... Voraussage ....
	Verbreiten des Gotteswortes .... Seele ist unvollkommen ....
	Knechtschaft der Seele .... Fürbitte in Liebe hilft erlösen ....
	Vollendete geistige Ordnung .... Unordnung ....
	Erwecken des Glaubens .... Tiefer unerschütterlicher Glaube ....
	Die Lehre Christi .... Innerlichkeit .... Lösen - Binden ....
	Erforschen des Gottwesens Gottes Wille .... Suchet, so werdet ihr finden ....
	Wüten der Naturelemente ....
	Unvergänglichkeit des göttlichen Wortes ....
	Zweifel an der Wahrhaftigkeit einzelner Kundgaben ....
	Mammon - Materie .... Verkehrte Willensrichtung ....
	Entfernung von Gott .... Selbsterkenntnis .... Vereinigung ....
	Irdische Not .... Gewaltsamer Eingriff .... Lebendiger Glaube ....
	Zusammenschluß mit Gott Folge der tätigen Liebe ....
	Weg des Fleisches .... Freier Wille - Vernunft - Verstand ....
	Körperliche Genüsse .... Gebrechen des Alters ....
	Sündenvergebung .... Unfehlbarkeit .... Schematische Handlungen ....
	Naturkraft .... Elementargewalt .... Erkennen der Gottheit ....
	Wirken der Lichtwesen .... Enttäuschungen .... Entsagungen ....
	Vaterworte ....
	Lösen aus der Erdgebundenheit .... Aufgabe ....
	Gedankliche Ergebnisse .... Funktion der Organe ....
	Kraft aus Gott ....
	Wert des geistigen Wissens ....Irdisches Wissen ....
	Erzeugung von Licht und Kraft .... I
	Erzeugung von Licht und Kraft .... II
	Ständiger Kampf .... Freudiges Dienen .... Sieg ....
	Göttliches Eingreifen .... Detonation ....
	Irriges Denken der Gott-ableugnenden Menschen ....
	Geistige Verflachung der Jetztzeit ....Geistige Wende ....
	Lebensanschauung abhängig vom Glauben an Fortleben der Seele ....
	Das Wort Gottes .... Form .... Voraussetzung ....
	Erziehung zum rechten Denken .... Glaube ....
	Kampf .... und Motiv dessen ....
	Erkenntnis des Vergänglichen und Unvergänglichen ....
	Zehn Gebote .... Begründung der Gesetzgebung ....
	Geist - Verstand .... Funktion des Körpers .... Geist aus Gott ....
	Recht und Gerechtigkeit ....
	Sorge um das Seelenheil uneigennützigste Nächstenliebe ....
	Vermählung mit Gott ....
	Einfluß der Lichtwesen auf das Denken ....
	Quell des Wissens .... Köstlicher Labetrunk ....
	Krise .... Gewaltsames vorzeitiges Beenden .... Naturkatastrophe ....
	Erforschen und Bejahen der Geisteskräfte ....
	Vergänglichkeit des Irdischen .... Wegräumen - Hindernisse ....
	„Schöpfet alle Kraft aus diesem Meinem Wort ....“ Voraussage ....
	Zusammenschluß mit Gott auf Erden .... Überwinden jeglicher Begierden ....
	Tätigkeit ist Leben .... Untätigkeit Gefahr ....
	Unfehlbarkeit .... Kirchengebote ....
	Geist von Ewigkeit .... Des Geistes Kraft ....
	„Du bist Petrus der Fels ....“
	„Gehet hin und lehret alle Völker ....“
	Verbreiten der reinen Wahrheit .... Irrlehren ....
	Verbildetes Denken .... Irregeleitete ....

